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Hriger Abonnementsprelt in Breslau ? Thlr. au erh 


5 Inſertions 
en inf bene Belle 4 Hetltſchri 


Nr. 405. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für September. ech 


allgemeinen Durchſchnitt des Staates auf, 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22", Sgr., auswärts incufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poftanftalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguft, 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — — — 
Wegen der heute ſtattſindenden Parlaments: 

wahlen fällt das Mittagblatt aus. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


itte. 

Die Freunde unſerer Zeitung erſuchen wir hiermit, uns 
von dem Ausfälle der am Sonnabend jtattfindeuden Wahlen 
zum norddeutſchen Reichstage möglich bald, ſchriftlich oder 
telegraphiſch, Nachricht geben zu wollen. 


Schleſien im e Bunde ). 


ſtatiſtiſche Gloſſe von A. F) 

Der große en an 5 Pad Pitt, Fhmnpfte bekanntlich 
1766 in einer noch heute ſehr merkwürdigen Parlamentsrede für die 
Steuerfreiheit der Briten-Amerikaner gegen die amerikaniſche Stempel⸗ 
Acte. Niemand, ſagte er, habe ein Recht, den Amerikanern Steuern 
aufzulegen, die ihnen nicht genehm wären; ſie müßten von ihnen frei 
bewilligt werden. Denn, ſagte er dem britiſchen Unterhauſe — „das 
Recht, Steuern und Abgaben zu fordern, hat weder die vollziehende 
noch die geſetzgebende er Steuern und Abgaben find nur frei⸗ 

i aben der Gemeine‘. 
m ri Grunde hat Pitt für alle Zeiten, alle Völker, alle 
Staaten Recht: denn jedenfalls muß es dem freien Willen der Volks⸗ 
Gemeine, der Staats⸗Geſellſchaft anheimgeſtellt werden, ſchlecht oder gut 
regiert, ſchlecht oder gut im Innern und nach außen geſichert, schlecht 
oder gut ihre Angelegenheiten adminiſtrirt zu ſehen. Aber das gilt doch 
nur für den Urzuſtand der Volks⸗Gemeine, der Staats⸗Geſellſchaft, d. h. 


für den Zuſtand, wo noch keine dauernde und anerkannte Rechtsord⸗ 


nung ihr eine feſte, beſtimmte Verfaſſung und Einrichtung nach innen 
und außen gegeben hat. Sobald dieſe Verfaſſung abgeſchloſſen und 
aufgerichtet iſt, if fie für „das Recht, Steuern und Abgaben zu for⸗ 
dern“, nach Umfang und Perſon maßgebend und geltend und die 
Volkögemeine, die Staats⸗Geſellſchaft hat das Recht, Steuern zu ver⸗ 
weigern, nicht mehr und nicht weiter, als die Staats- Verfaſſung poſitiv 
beſtimmt hat oder durch Mangel an Beſtimmung und Beſtimmiheit zu⸗ 


läßt. Das gilt von 
mehr von dem einzelnen St 
Recht hat, Steuern zu verweigern N 
. wenn er ſich ſelbſt von ihr ausſchließt, 
austritt. Und ſelbſt dieſer Austritt macht ihn noch 
lange er innerhalb der Gemeine wohnen und leben, 
mn; iſt es nicht, was wir von Pitts Ausſpruch Ne 
und geltend machen wollten, uns intereſſirt nur die Freiwi 5 0 f 
der Sieuern in einer andern Beziehung. Nämlich nach unſerer 0 ch 
hat keine Staatsgewalt das Recht, Steuern vom Einzelnen zu fordern, 
die er nicht aufbringen kann, die über ſeine Steuerkraft gehen. 5 
ſo weit muß bei jeder Steuer die Freiwilligkeit gehen, rap ar 1 
ſie in eine Zwangs⸗Contribution aus, wie ſie weder politiſche ngpeit 
und Gerechtigkeit verteidigen noch geſunde Grundſätze der 2 un! 
Staatswirihſchaft anrathen können. Ob aber eine Steuer Br 
Steuerkraft des Einzelnen gehe oder nicht, das läßt ſich in vielen pr en 
gar nicht feſtſtellen, namentlich ſichern allgemeine Einſchätzungen nie vor 
Ueberbürdung Einzelner und deshalb leidet die directe Beſteuerung 
ſtets und überall an Mißgriffen, Unbilligkeiten, ja Ungerechtigkeiten gegen 
Einzelne. Nur das Steuerſpſtem iſt von dieſen Mängeln und Fehlern 
möglichſt frei, das die Steuer möglichſt der Freiwilligkeit und damit der 
Selbſteinſchätzung des Pflichtigen überläßt, das Syſtem gut gewählter 
iudtrecter Steuern auf Verbrauch und Verwendung des Ein⸗ 
kommens und Vermoͤgens. 

Deshalb iſt es zu loben, daß die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bandes indirecte, Verbrauch sſteuern und Zölle an erſter Stelle 
für den Bundes bedarf vindicirt, Steuern, bei welchen die Freiwilligkeit 
des Verbrauchs ihres Dbiectd fie ſelbſt zu „freiwilligen Gaben“ der 
Gemeine wie des Einzelnen macht, bei welchen alſo Jeder ſich ſelbſt 
einſchätzen und ſteuern laſſen kann, jo viel er will. Setzte man an ihre 
Stelle directe Steuern in gleichem Betrage und nach den Grundſätzen 
der beſtehenden, ſo würde der politiſchen Klugheit und Gerechtigkeit, den 
Grundſätzen geſunder Staats⸗ und Volkswirthſchaft bei Weitem nicht ſo 
gut Rechnung getragen, als es mit jener Beſtimmung indirccter Steuern 
Zeſchicht. Das weiſen ſchon folgende ſtatiſtiſche Daten mit Bezug auf 
Schleſien nach. f 

Im Durchſchnitt der drei Jahre 1863 betrugen die für den nord: 
deuſchen Bundesbedarf beflimmten Verbrauchsſteuern in Preußen alten 

mfangs und in der Provinz Schleſien, nämlich 


Staatsbürger, der überhaupt nur dann ein 
wider das Recht oder den Willen der 
freiwillig aus ihr 
nicht ſteuerfrei, ſo 
Recht und Genuß 


Die im Staate in Schleſien 
Brahnctrſiuer „ „„ „ „„ „„ „„ „„ ot 1 7 Thlr. 
r uniweinfteuet + onen. „001, 0 

Uebergannsapnatı von Branntwein 780 114 „ 
Braumaliſſene r , 776,699 261,535 „ 
Uebergang abgabe von Bier 13,499 1248 „ 
Kaba „„ „„ „ „„ 102.265 10,618 „ 
Uebergangs Aboabe von Taba. 69,490 


Salzmonopols⸗Enna hmm 3. 
Eingangs A 14,121,933 1 
Zuſammen . 410,368,257 5,73½%82 „ 


— nenn 
5 Bir kimmen zwar nicht mit allen Punkten des nachfolgenden Artikel 


er 15 en Raum einer 


der „Gemeine“ in ihrer Geſammtheit und noch 
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Schleſten bringt bei dieſen Steuern im Gefammtbetrage nicht den 
Denn wäbrend es an der 
Geſammibevölkerung des Staates mit 18,20 pCt. beiheil gt iſt, zablt 
es zu der Geſammtſumme der obigen Steuern nur 14,20 pCt. Sucht 
man dieſen Durchſchnitt bei den einzelnen Steuern auf, ſo beträgt der⸗ 
ſelbe bei 


Salzmonopols⸗Einnahme .. . 19, pCt. 
18 


Brauntweinſteue r 18,86 „ 
Rübenſ teuer Kiste, 14,90 „ 
Biaumaljlteuer «v2... , * 14,13. „ 
Tabaksſteuer .. . 10,1 „ 
Uebergangs⸗Abgabe von Bier.. 922 „ 
Uebergangs Abgabe von Tabak... 8,55 „ 
Eingangs ollen 8.22 „ 


ngs⸗Abgabe enn 
ae erh ae een 1125 1 

Wären die directen Steuern zu gemeinſchafilichen Bundesſteuern 
gemacht, ſo würde der Beitrag Schleſtens zu 32,144 559 Thlrn. im 
Jahre 1867 5,422,993 Thlr. betragen, d. i. 16,87 pCt., alſo 
2,67 pCt. mehr als bei den indirecten Steuern. 

Die für Schleſten günſtige Differerz beruht nun darin, daß der 
Bedarf für den norddeutſchen Bund nicht nach der Volkszahl aufge: 
bracht wird. Sobald dieſer Maßſiab der Steuerbertheilung gewählt 
wird, iſt Schleſten entschieden im Nachibeil. 

Es könnte nun als ſelbſtſüchtig erſa einen, daß auf ſolche Weiſe 
Schleſien ſich feiner Beitrage pſucht zu den allgemeinen Staals⸗ und 
National- Erforderniſſen entziehen ſolle; nein, die gute Bevölkerung 
Schleſiens fol nur nicht mehr tragen, als fie tragen kann. An den 
indirecten Steuern zeigt ſich die Steuerkraft einer Bevölkerung weit 
klarer und beſſer, als an directen Steuern oder gar an Beiträgen, 
welche von vornherein nach der Volkszahl vertheilt werden ſollen. 
Ne turalleiſtungen, wozu wir auch die Milttärdienſtpflicht rechnen, 
laſſen ſich weit eher nach der Kopfzahl der Bevölkerung veranlagen, 
als Geld leiſtungen, da Naturalleitungen weit enger mit der phyſiſchen 
Stärke der Bevölkerung, wie fie ſich in der Kopfzahl darſtellt, verbun ⸗ 
den find. Die Kraft zu Geldleiſtungen hängt aber von der Zufam: 
menwirkung mehrfacher Lebensverhältuiſſe und Zuſtände ab und tritt 
nicht immer ſchon in der Kopfzahl der Bevölkerung hervor. Das zeigt 
fi ſofort, wenn man z. B. die Hanſeſtädte, welche doch auch als 
ſelbſiſtändige Staaten beſiehen, mit andern ihnen an Volkszahl gleich: 
5 8 Kin nahekommenden Staaten vergleicht: der Unterſchied des 

ohlſtandes, d. i. der Steuerkraft, tritt dort ſofort greifbar hervor, 

5 ac e De 17 die indirecten Steuern ein weit ſiche⸗ 
a 

und auch die directen Steuern. e e 

Einige andere intereſſante Punkte finanzieller Art werden wir noch 
vorführen. 


Breslau, 30. Auguſt. 

Der Termin für den Zuſammentritt des Reichstags iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt und wird wohl auch nicht eber feſtgeſtellt werden, als bis der Bundes⸗ 
rath, deſſen Ausſchüſſe täglich berathen, mit den Vorlagen fertig iſt. Im 
Mittagblatt theilten wir eine Notiz über das Freizugigkeits⸗Geſetz mit; wenn 
dieſelbe richtig ift, fo haben wir von demſelben nicht gerade viel zu erwarten. 
Denn nicht nur ſollen die Heimathsgeſeze der einzelnen Bundesſtaaten mög⸗ 
lichſt geſchont werden, was ſich wohl beſonders auf Mecklenburg bezieht, wo 
das Niederlaſſungsrecht am meiſten beſchränkt iſt, ſondern es ſoll auch die 
Ausweiſung neu Zugezogener innerhalb des erſten Jahres nach wie vor ſtatt⸗ 
finden können, wenn bei denſelben dauernde Etwerbsunfähigkeit nachweisbar 
iſt. Das Urtheil über dieſe ſogenannte „dauernde Erwerbsunfähigkeit“ ſteht 
natürlich den Heimathsbehörden zu, die willkürlich über den außerordentlich 
dehnbaren und relativen Begriff der Erwerbsunfahigkeit entſcheiden. Mit 
dieſer Beſchränkung kann die Freizügigkeit in den einzelnen Staaten, wenn 
fie ſonſt wollen, geradezu nichtig gemacht werden; ſie befteht geſetzlich im All: 
gemeinen, wird aber für jeden einzelnen Fall beſeitigt. Weg mit jeder 
Schranke — das ift für die außerordentliche Entwickelung, die der Verkehr in 
der Gegenwart genommen, die erſte Forderung; zur Freiheit der Arbeit gehört 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Grpebition: Herrenflraße Ar 2. Unzerben üsernefmen alle Bofl- 


en Beflellungen ouf die Zeitung m \ 
Anfaltı r D ro 8 Montag 


Sonnabend, den 31. Auguft 1867. 


Oeſterreich in Paris nicht das Geringſte weiß. Aus Nespel erfährt die 
„Gazetta di Firenze“ daß die päpstlichen Gendarmen, die an der Grenze 
gegen Portella aufgeſtellt find, den Befehl erhalten haben, ſich in Rom zu 
verſammeln, ſobald eine Landung don Garibaldianern an der Küſte von 
Terracina oder von Canneto bewerkſtelligt würde. Sie halten folztch ich 
felbft und ihr Gepäd ſtets bereit, und während der Nacht baben fie die Ge⸗ 
wohnheit, ſich an den Abhängen der Berge zu verſtecken, welche Terracina bes 
heriſchen, um, ſobald an einen der beiden Punkte die Landung vorgenom- 
men wird, im Stande zu fein, ſogleich nach Rom zu eilen. — Im „Diritto“ 
lieſt man: „Wir geben unter aller Verwahrung folgende Nach rich,, die urs 
indeſſen von einer glaubwürdigen Perſon mitgetheilt worden iſt. — Es ſoll 
zwiſchen der italieniſchen und der päpſtlichen Regierung abgemacht worven 
fein, daß im Falle einer Gebietsverletzung der pärſtlicken Staaten durch Yı= 
ſurgentenbanden Italien die Befugniß erhalte, gewiſſe Punkte dieſes Gebieles 
mit Ausſchluß Roms militäriich zu beſetzen.“ 

In der franzöſiſchen Preſſe haben die Reden von Arras und Lille eben 
ſo wenig wie an der Börſe den vertrauensvollen Nachhall geſu den, den man 
id an hoͤchſter Stelle von ihnen verſprechen mochte. Was zunäachſt die Ride 
von Arras betrifft, fo iſt es auffallend, daß die oificidien Bläuer fie entweder 
ohne jede Bemerkung abdrucken, wie der „Elendard“, oder fie nut in ſehr 
lauer We ſſe paraphraſiten, wie die „Patrie“. Die „Frau ce“ läßt das kuſer⸗ 
liche Manifeſt ſogar ganz unbeſprochen und wendet ſich dag geg im 
einem „Die Mäßſgung“ überſchriebenen Artikel mit großer Hefti, keit gegen 
die Aeußerungen der „Kreuzzeitung“ und der „Norddeutſchen Allgem. Zig.“ 
über die Salzburger Zuſammenkunft. Es find die aten Aus ffübrun⸗ 
gen, daß Frankreich lediglich den Prager Frieden vertteirige. Wenn 
man Achtung für die Verträge fordere, fo liege darin keine Hetaus⸗ 
forderung; thue dagegen Preußen neue Schritte über dieſe Verträge binaus, 
ſo werde es die Verantwortung zu tragen haben. — Der „Temps“, die 
„Gazette de France“ und die „Opinion nationale“ finden die Rede des Kaf⸗ 
ſers von orakelhafter Zweiſchneidigkeit. Dieſe Art, die größten Fragen der 
europäfſchen Politik vor dem Publikum zu formuliren, ſagt die „Opinion“, 
kann den von der Diplomatie insgemein anerkannten Principien entſprechen, 
aber man muß wohl zugeben, daß fie den Völkern nicht die geringſte Beftil⸗ 
digung gewährt und daß fie ebenſo wenig geeignet ift, die Beſorgniſſe der 
fremden Regierungen zu beſchwichtigen. Das „Journal de Paris’ vergleicht 
die Rede von Arras (1867) mit der Rede von Auxerre (1866); dieſe letztere 
klang kriegeriſch und ihr folgte der Friede; was werde auf die friedliche Rede 
von Arras folgen? — Das „Univers“ endlich kann aus der Rede keinen 
tröſtlicheren Schluß ziehen, als daß Frankreich nicht die J itiautve zu einer 
Kriegserklärung ergreifen werde; mehr laſſe ſich bei der „unglaublichen Anz 
maßung Preußens“ nicht ſagen. — Faſt ebenſo lautet natürlich das Urch il 
über die Rede von Lille. Nicht mit Unrecht iſt von mehreren Seiten darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß beide Reden ſich ergänzen zu ſollen ſcheinen. 
Sie enthalten ſich jeder kriegeriſchen Wendung oder verkappten Drohung; zum 
erſten Male erſcheint aber das Geſtändniß, daß Frankreich Unfälle erlitten, wenn 
dieſelben auch nur als vorübergehend dargeſtellt werden. Die Phraſe von den 
ſchwarzen Punkten, welche den Horizont verdüſterten, iſt zunächſt auf Mx co 
zu deuten, obwohl darin auch gefunden werden lönnte, daß die Regierung 


fi) in der Entwickelung der deutschen Verbältniſſe verrechnet hätte. Der Kal⸗ 


fer fügt hinzu, daß er ſich dadurch nicht werde entmutbigen laſſen. Daß er 
ſich durch dergleichen allgemein gehaltene Wendungen aber auch zu nichts ver⸗ 
pflichtet hat, iſt ebenſo ſicher. In Wahrheit kann er nach wie dor thun was 
er will, ohne daß er mit einer dieſer vagen Aeußerungen in Widerſpruch ge⸗ 
rathen wird. Den Friedensfreunden hat er verſichert, daß er ſich nicht durch 


unzeitige Aufwallungen fortreißen laſſen werde; denen, welche die neue Stel- 


lung Preußens für unverträglich mit den Ueberlieferungen und Intereſſen 
Frankreichs halten, hat er bezeugt, daß dieſe Aufwallungen einen patriotischen 
Charakter tragen. Auf die öffentliche Meinung wird nur etwa die Stulle 


einen größeren Eindruck machen, in welcher er gegenüber dem Geſchtei nach 


„Freiheit oder Krieg“ es als ein Merkmal ſchwacher Regierungen bezeichnet, 
wenn ſie ſich durch innere Verlegenheiten zu auswärtigen Verwickelungen 
drängen laſſen. Sehr richtig ſcheint uns die Auffaſſung zu ſein, welche der 


Rede von Arras durch den Pariſer Correſpondenten der „N. Pr. Z.“ zu 


vor Allem das Recht des Arbeiters, ſich überall ohne jede Beſchränkung nie⸗ Theil ward. Derfelbe ſchreibt nämlich: 


derlaſſen zu können. 5 N 

In Oeſterreich verhandeln die Deputationen noch immer über den Aus: 
gleich zwiſchen Ungarn und dem übrigen Oeſterreich; Mitte nächſten Monats 
ſollen der Reichsrath und der ungariſche Landtag wieder zufammentreten. 

In Italien ſpielt noch immer der Brief des Marſchall Niel an den Bes 
fehlshaber der Legion von Antibes eine Rolle und man ſpricht fortwährend 
von getrübler entente cordiale zwiſchen Paris und Florenz. Rattazzi hat 
am 24. Auguſt ein Telegramm aus Paris bekommen, in welchem ihm ange⸗ 
zeigt wird, daß die in dieſer Angelegenheit von ihm erlaſſene Depeſche an 
Herrn v. Mouſtier Überreicht worden ſei, und daß Herr Nigra mit Herrn 
v. Mouſtier eine längere Unterredung gehabt habe. Der franzbſiſche Miniſter 


fol den italieniſchen Diplomaten ſehr freundlich aufgenommen und ihm vers]. 


ſprochen baben, das Actenſtück dem Kaiſer bei der erſten Gelegenheit mitzu⸗ 
theilen. Er bemerkte ihm aber zugleich, daß er ſofort nach der Rüdtehr des 
Kaiſers in Paris ſich nach Beſancon begeben müſſe und daſelbſt längere Zeit 
verweilen werde, die Antwort auf die ilalieniſchen Forderungen könne ſomit 
vor vierzehn Tagen nicht erfolgen. Man iſt in Florenz jo ungeduldig ges 
worden, daß dieſer Aufſchub nichts weniger als angenehm berührt hat. Aber 
was will man machen? Man muß ſich in das Nothwendige fügen, 
um fo unnachgiebiger wird die italieniſche Regierung ſich gewiß in 
der Sache ſelder zeigen. Italien kann ſich ohne Geſahr die Forts 
dauer der gegenwärtigen Zuftände in Rom, wie fie durch die Hal 
tung von Frankteich geworden, nicht gefallen laſſen. — Einige fans 
ſiſce Organe wollen in den wiederholt auftauchenden Mißverſländniſſen, deren 
Grund ſie der italien ſchen Regierung in die Schuhe zu ſchieben bemüht ſind, 
nickts Anderes als eine Weigerung derſelben erblicken, ein Offenſiv⸗ und De⸗ 
fenſivbündniß mit Frankreich früher zu ſchließen, als bis ihr der freie Befig 
von Rom garantut ſei. Wie dem aber auch ſein mag, fo ſieht Jedermann 
ein, daß bei der jetzigen Lage Italien, ohne Rom zu beſitzen, weder für den 
Einen noch den Andern ein ſehr kraͤſtiger Bundesgenoſſe ſein würde. Was 
das Gerede von einer Allianz zwiſchen Oeſterreich und Italien anlangt, fo 


ſiſt doſſelbe von Anfang an wenig mehr als eine Intrigue geweſen und es 


kann daher auch nicht überraſchen, wenn die italieniſche Regierung durch die 
„Italie“ ausdrüdlich bekannt machen läßt, daß fie von allen Gerüchten über 
eine verabrerete Zusammenkunft Victor Emanuel's mit dem Kaiſer von 


überein, jedoch ftelt unfer den Leſern durch ſeine ſtatiſtiſchen Artikel ſcho 


n 
längſt betannter Mitarbeiter fo intereſſante Geſichtspunkle auf, daß wir 
den Arülel gern unverändert aufgenommen haben. D. Red. 


„Der Maire von Arras hatte bemerkt, Frankreich ſei groß genug, um 
ſich nicht vermindert zu fühlen, welche Umwandlungen auch jenſeit jeiner 
Grenzen ſtattfinden mögen. Auf dieſe ſehr deutlichen Worte antwortet der 
Kaiſer eigentlich gar nicht, er geht um fie herum und verliert, er werde 
ie nicht zu unzeitgemäßen Entrainements ſortreißen laſſen, wie pat iouſch 
te auch immer ſein mögen. Hier haben wir es offenbar mit einem wohl» 
berechneten Doppelſinn zu thun, welcher dem Tuilerien⸗Cabinet freie 
Hand läßt, je nach den Umſtänden den Frieden zu wahren oder den Klieg 
zu ſuchen. Denn wenn die patriotiſchen Entramements heute nicht zelne 

emäß find, fo können fie morgen zeitgemäß fein. So faßte es auch die 
Geſchäſtswelt auf, die Rente fiel an der Börſe, und die „Liberte“, die 
jedenfalls das Verdienſt der Kühnheit hat, ruft aus: „Die Maeke fällt, 
der Menſch bleibt, der Krieg iſt unvermeidlich!“ Die übrigen oppoſitio⸗ 
nellen Abendblätter drücken ſich, wenn auch weniger brutal, in demſelben 
Sinne aus, und ſelbſt die officibſen wagen es nicht, Frietenshymnen anzus 
ftimmen. leberdies muß man nicht außer Acht laſſen, daß die Ride des 
Kaiſers unter ungewöhnlichen Umnänden gejalten wurde. Bon der 
. in Salzburg zurückgekehrt, welcher man einen lo großen 
clat gegeben und welche ihrerſeits die Verſicherung der make ebe 
es handle ſich nur um einen Concolenzbeſuch, jo entſch aden 5 4 1 
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In den engliſchen Blättern wird beſonders die Nichtacztung beſprochen, 
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Auch die „Poſt“ erklärt die Vorſtellung, daß die engliſche Regierung aus 
Politik dem König Georg abſichtliche Geringſchätzung bewieſen habe, für ein⸗ 
fachen Unſinn. England habe für Griechenland mehr gethan als für Ita⸗ 
lien, aber die Griechen hätten durch ihr unſelbſtſtändiges und falſches Beneh⸗ 
men jeden Anſpruch auf die engliſchen Sympathien verwirkt u. ſ. w. 

Hinſichtlich der deutſchen Frage iſt es bemerkenswerth, daß während 
außer „Poſt“ und „Sun“ faſt alle Londoner Blätter von der öſterreichiſch⸗ 
neapoleoniſchen Politik nichts wiſſen wollen und, wenn auch nicht mit großer 
Luſt, doch mehr oder weniger entſchieden ſich auf die Seite Preußens und 
Deutſchlands ſtellen, der torpiſtiſch⸗hochlirchliche „Standard“ gegen Preußen 
in die Schranken tritt. Er macht ſich über die Bedeutſamkeit luſtig, die man 

den patriotiſchen antifranzöſiſchen Kundgebungen der „bierlöpfigen Augsbur⸗ 

ger“ beilege und ſchreibt: 

„Der Kaiſer Napoleon weiß ſehr wobl, daß die Idee der Unterordnung 
unter Preußen der großen Maojorität der Württemberger und Baiern noch 
im höͤchſten Grade verhaßt iſt und er weiß auch, daß ein großer, wenn 
nicht der größte Theil der ſüddeulſchen Bevölkerung ohne Widerſtreben auf 
Seiten Frankreichs gegen Preußen kämpfen würde, wenn die Unab⸗ 
hängigkeit Baierns oder Wärtlembergs wirklich bedroht wäre.“ 

Hand in Hand mit dem hochkirchlich⸗proteſtantiſchen Blatte geht die katho⸗ 
liſche „Weſtminſter⸗Gazette“, deren Preußenhaß bekannt iſt. Sie er⸗ 
fährt aus „Privatquellen“, d. h. fie behauptet lügneriſcher Weiſe, daß das 
Benehmen Preußens gegen die „katholiſche Kirche in den neu erwor⸗ 
benen Ländern täglich tyranniſcher und ungerechter“ werde. „Daher 


„ intereſſire man ſich überall im Süden ſehr jr die Annäherung Oeſterreichs 


an Frankreich, und dies Gefühl werde in Baiern bald eine ausgeſprochene 
Geſtalt annehmen.“ Bekanntlich erklären die aufrichtigen Katholiken ſelbſt 
überwiegend katboliſcher Länder, daß die Freiheit der katholiſchen Kirche in 
Preußen großer ſei als anderswo. Jene lächerlichen Behauptungen ernſthaft 
zu widerlegen, iſt eben deshalb nicht erft der Mühe werth. 

Die Nachrichten aus Spanien laſſen das Schickſal der Auſſtändiſchen noch 
immer im Unſicheren. Die „France“, welche jetzt als eifrigſte Iſabelliſtin 
auftritt, hält denjenigen Blättern eine Strafpredigt, welche den Uebertritt 
Saragoſſa's zum Aufſtande gemeldet haben; ſie ſelber aber eifert nur auf 
Grund der Madrider Depeſchen, denen ſie ſoeben noch ſelbſt nicht glaubte und 
die ihr über Nacht erſt ein Evangelium geworden ſind. Die „France“ läßt 
Prim auch „fortfahren, ſich zu verſtecken“, und fie bezweifelt überhaupt, daß 
er auf ſpaniſchem Boden ſei. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Auguſt. [Die Stellung Napoleon's. — 
Verlegenheit um einen Finanzminiſter in Oeſterreich. — 
Das Bundeskanzleramt. — Zu den Wahlen.] Man beſchäf⸗ 
tigt ſich vielfach, und jedenfalls mit lebhafterem Intereſſe, als man es 
für die Salzburger Affaire hatte, mit den Reden, welche der Kaiſer 
Napoleon in Arras und Lille gehalten hat, und will darin die nicht 
eben erfreuliche Deutung finden, daß fie langſamen, aber gründlichen 
Vorbereitungen zu emer aggreſſiven Politik das Wort reden. Allein 
man iſt hier darüber nicht gerade beſorgt, denn ſo ganz ohne Bundes⸗ 
genoſſen pflegt L. Napoleon denn doch einen größeren Zug nicht zu 
unternehmen, und die bisherigen Verſuche, ſolche zu gewinnen, waren 
ziemlich erfolglos. Geht man doch hier in Kreiſen, welche in der Lage 
ſind, die Verhältniſſe genauer zu kennen, ſo weit, die Salzburger Affaire 
mit dem feligen Frankfurter Fürſtentag vom Sommer 1863 in eine 
Linie zu ſtellen. Nun will man aber auch wiſſen, daß die neueſten 
Nachrichten über die öſterreichiſche Finanzmiſere doch auch den Herzens⸗ 
freund an der Seine überraſcht und, wie es ſcheint, verſtimmt hätten. 
In Oeſſterreich ſpähte man ſchon längſt im Auslande nach einer Finanz⸗ 
Gapacität, welche das Portefeuille der Finanzen übernehmen möchte; 
man wandte ſich nach Holland, wo bekanntlich die Geldmänner zu 
Hauſe ſind, aber man fand keine bereite Seele zur Annahme des hohen 
und doch gewiß einträglichen Poſtens. Der frühere niederländiſche 
Finanzminiſter van Boſſe, an den man ſich zuerſt wendete, bedankte 
ſich, und eine andere Finanzautorität, ein Herr Weferling, erklärte, daß 
die jetzigen Finanzzuſtände unhaltbar ſeien und ein Auskunftsmittel nur 
in einer Convertirung und Unifieirung der geſammten Staatsſchuld zu 


Die erſte Fahrt auf der Brennerbahn. 

N b Innsbruck, 24. Auguſt. 
„Frei iſt die Bahn! Das war die Deviſe, die heute Morgens von 
Bozen nach Innsbruck ausgegeben wurde. Frei iſt die Bahn! 
So hallte es von den Bergen Mitteltirols wider, und die frommen 

Herren, welche dort reine, glaubenseinheitliche Luft genießen, haben ſich 
dabei wohl etwas ganz Anderes gedacht, als dazumal, da dieſelbe De⸗ 
viſe aus dem Munde eines Miniſters verlockend an ihr Ohr drang. 
Damals ſtürzte vor dieſer ſogenannten freien Bahn unſer junger, ſorgſam 
gehüteter Verfaſſungsbau in Trümmer, — die freie Bahn über den 
Brenner, die heute zum erſten Male befahren wurde, iſt berufen, ein 
Werk des Friedens und der Verſöhnung zu bilden, und indem ſie Handel 
und Induſtrie fördert und den Verkehr belebt, ſchafft ſie ein neues Band 
zwiſchen zwei Volkerſchaften, welche die Politik im vorigen Jahre von 
einander getrennt hat. 

Sang⸗ und klanglos ſollte heute die Eröffnung geſchehen; kein Biſchof 
kam, um zu ſegnen, kein Verwaltungsrath, um in wohlſtudirter Rede 
Proben ſeines oratoriſchen Talents zu geben, und die in induſtrieller, 
nationaler und techniſcher Hinſicht fo bedeutungsvolle Strecke wäre ganz 
ohne Ceremoniell in die Welt eingeführt worden, wenn ſich ihrer nicht 
in der letzten Stunde der Himmel erbarmt und mit feinem Donner, 
ſeinem Blitze eine Feier inſcenirt hätte, wie fie außer einem himmlischen 
Verwaltungsrathe kein anderer fo effecwoll zu arrangiren verſleht. 

Die Abfahrtsſtunde von Bozen war auf 2 Uhr Morgens angeſetzt. 
Schon Abends vorher hatten ſich die hohen Bergfpipen, welche das 
ſchoͤne Bozener Thal umſäumen, hinter düſtern Wolken verſteckt, und 
als wir heute um die anberaumte Stunde den Bahnhof betraten, war 
ein Gewitter im Anzuge, das ſich gerade in dem Momente heftig entlud, 

als die Locomotive vor den Brenner Zug geſpannt wurde. Der leuch⸗ 

tende Blitz erſetzte den hellen Fackelſchein, ſtatt der Geſchützſalven hörte 
man den krachenden Donner, und weil das Weihwaſſer fehlte, ſendete 
dle Wolke ihren Segen von oben, der mit himmliſchem Naß den 
ganzen Schienenſtrang befeuchtete. 

Der Reiz dieſer wildromantiſchen Eröffnungsfeier verſchwand jedoch 
hörte auf zu toben, der Donner grollte nicht mehr, 
bein Blitz erleuchtete den Plan; aber der Regen plätſcherte noch immer; 
N aber entſchieden trieb er ſein Segenshandwerk, bei dem aller⸗ 
Eröffnungszugs ganz unbehaglich zu Muthe 
wulde. Was nützt auch die herrlichſte Landschaft, die reizendſte Gegend, 

wenn gie ſich Hinter Wolken „zurückzieht“ und heute keine bewundernden 
Beſuche empfangen will? 

In Brixen änderte ſich jedoch die Situation für uns wie mit einem 
Schlage. An dem Orte, wo der Blick nur auf schwarze Kutten trifft, 
wo die Paduaner Jeſulten mit ihren für die de — rühmten Grundſätze 
heranzubildenden Zöglingen gaſlliche Aufnahme gefunden, da brach für 
uns die Sonne hervor und der Tag begann. Auch der Himmel hat, 
wie man fledt, oft jeltfame Launen! Nun erſl konnten wir den merk: 


würdigen Bau bewundern, der die Locomotioe hinauf bis zur Höhe des 


Btrennerpaſſes und von dort wieder abwärts bis in das Junthal führt. 
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finden ſei. Angeſichts folder Zuſtände darf wohl nicht leicht von der 
Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs viel gehofft werden; man hat alſo 
vollen Grund, die Sache ruhig abzuwarten. — Die Bildung des 
Bundeskanzler⸗Amtes iſt zwar mit vollſter Thätigkeit in Angriff genom⸗ 
men worden, indeſſen durchaus noch nicht zum Abſchluß gebracht, es ift 
noch nicht einmal die Berufung aller zum Amte gehörigen Mitglieder 
beendet. Mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Präſidenten Delbrück 
im Handels miniſterium iſt der Miniſterialdirector Baron v. d. Reck 
betraut worden. — Die Wahlvorgänge innerhalb der conſervativen 
Partei in Berlin machen einiges Aufſehen. Zunächſt meidet en, wo 
es geht, die Bezeichnung „conſervativ“ und ſetzt ftatt deſſen „reglerungs⸗ 
freundlich“, ſodann herrſcht ein ganz ſeltſames Schwanken in Bezug 
auf die Candidaten⸗Aufſtellung. Erſt hatte der Kriegs miniſter 
v. Roon, wie in „regierungs freundlichen“ Wählerverſammlungen von 
bewährten Conſervativen ausdrücklich verkündet wurde, eine Aufſtellung 
in Berlin abgelehnt, heute wird dieſe Nachricht in Partelblättern für 
falſch erklärt und ein Inſerat mit der Bezeichnung I. Wahlkreis und 
der Unterſchrift „Sämmtliche vereinigte Wahlcomite's“ lautet: „Unſer 
alleiniger Candidat bleibt Herr Kriegsminiſter v. Roon.“ Wie reimt 
ſich das zuſammen?? y 

4 Berlin, 30. Auguſt. [Die Probe der Salzburger 
Vereinbarung. — Der gegenwärtige Stand der öſterrei⸗ 
chiſchen militäriſchen Vorbereitungen.] Die Probe für die 
Wirkſamkeit der Salzburger Vereinbarung ſteht nahe bevor. Ohne 
Zweifel iſt es bei derſelben in erſter Reihe darauf abgeſehen, Preußen 
in keinem Falle einen erhöhten militäriſchen Einfluß auf Süddeutſchland 
zu geſtatten und namentlich jeden näheren militäriſchen Anſchluß von 
Sid: an Norddeutſchland und Preußen um jeden Preis zu verhindern. 
Bei den Anfang Februar d. J. von den vier ſüddeutſchen Staaten für 
die Ordnung ihrer künftigen Militärverhältniſſe zu Stuttgart abgehal⸗ 
tenen Conferenzen war jedoch der 7. October d. J. als der ſpäteſte 
Termin für den Zuſammentritt einer neuen Conferenz zur definitiven 
Regelung dieſer Angelegenheit beſtimmt worden, und nach Zeitungs⸗ 
Nachrichten ſoll von Baiern die Berufung hierzu bei den betreffenden 
Staaten ſogar bereits für den 1. October eingegangen fein. Mittler: 
weile hat indeß Heſſen⸗Darmſtadt unterm 17. März mit Preußen eine 
Militär⸗Convention abgeſchloſſen, durch welche die geſammte darm⸗ 
ſtädtiſche Divifion unter Annahme der preußiſchen Grundfäge für ihre 
neue Organisation für den Krieg wie für den Frieden der preußiſchen 
Oberleitung definitiv unterſtellt worden iſt, und ebenſo hat Baden eine 
Militär⸗Convention mit Preußen, wenn zunächſt auch nur für die Vor⸗ 
bildung ſeiner Oſſiziere auf den preußiſchen Militär⸗Bildungs⸗ und Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten abgeſchloſſen. Nicht minder iſt von dieſem Staate 
die neue Organiſation ſeines Contingents durchaus nach preußiſchen 
Grundsätzen bewirkt worden, was wenigſtens theilweiſe auch von Baiern 
und Würtemberg bereits geſchehen if. Unter keinen Umſtänden Tann 
deshalb nach dieſen Vorgängen noch an die Errichtung eines auf einer 
Eigenorganiſation beruhenden ſüddeutſchen Heeres gedacht werden, und 
die Mainlinie iſt durch die erwähnten Conventionen gerade auf militä⸗ 
riſchem Gebiete bereits überſchriiten worden. Auch drängen alle Um: 
ſtände auf den vollen militäriſchen Anflug auch der beiden bierfür 
noch nicht gebundenen ſüddeutſchen Staaten hin. Wird nun der Ein⸗ 
druck der Salzburger Zuſammenkunft ſich als nachhaltig genug erweiſen, 
die allein hierfür noch beſchlußfähigen beiden Regierungen von Baiern 
und Würtemberg definitiv von dieſem unbedingt nothwendigen Eini⸗ 
gungswerk abzuſchrecken? — Ein Eingehen auf die mögliche Entſchei⸗ 
dung dieſer Frage würde auf das Gebiet der Conjecturalpolitik über⸗ 
greifen und muß des halb als müßig erachtet werden, allein das iſt ſicher, 
daß ſowohl das pro et contra dieſer Entſcheidung, wie, wenn die: 
ſelbe wider die Salzburger Verkündeten ausfallen ſollte, die Er⸗ 
greifung weiterer Maßregeln von Seiten derſelben immer und unter allen 
Umſtänden auf ihr zeitiges Machtverhaͤltniß zurückführen muß, und 
gerade dieſes läßt die Chancen der von Frankreich und Oeſterreich er⸗ 
folgten Abſicht nichts weniger als beſonders hoffnungsreich erſcheinen. 
Von Frankreich iſt es öffentliches Geheimniß, daß daſſelde trotz ſeiner 


ſich durch einen Tunnel, ohne Herzklopfen überfliegt man die kühnſte 
Ueberbrückung und nur ſelten erwägt man, wie viel Nachdenken, wie 
viel geiſtige Kraft und wie viel materielle Arbeit aufgewendet werden 
mußte, um uns dies Gefühl der Sicherheit, der Ruhe zu verſchaffen. 
Der ganzen Strecke entlang ſieht man deutlich, wie die Wiſſenſchaft 
mit der Natur um jedes Fleckchen Erde erſt ringen mußte, nichts war 
den Erbauern leicht gemacht und doch ſcheint Alles auf die einfachste, 
leichteſte Weiſe gelöſt. Wie oft mußte nicht der Eſſackluß abgeleitet 
und in ein anderes Bett geführt werden — mit einem Male verliert 
ihn das Auge ganz. Wohin iſt er gerathen? Wunderbar, aber doch 
wahr, er iſt in jenem Felſen verſchwunden, durch den er wie durch einen 
Tunnel fließt, auf der anderen Seite erblickt man ihn wieder, wie er 
ſchäumend herauskommt. Ein Schauſpiel ſo romantiſch in ſeiner Art, 
daß man faſt des Zweckes vergißt, um deſſen Willen das Alles geſchehen. 
Die Eiſenbahn geht nun an jener Stelle, wo früher der Wildbach ge: 
ſloſſen und dieſer brauſt durch die Felſenwöͤlbung dahin. 

Die Steigung der Bahn beginnt bald hinter Brixen, unvermerkt 
kommt man höher, den wilden Eiſackfluß, deſſen gewaltiges Rauschen 
in der Morgenfrühe etwas Düſteres hatte, immer zur Seite. Man 
gelangt endlich zur Franzensfeste, eigentlich dem erſten befeſtigten Punkte, 
der Tirol gegen einen Eindringling vom Süden ſchützt. Unter den 
Kanonen würde es hier wohl einem Feinde ſchwer werden, den Weg 
über den Brenner zu finden. Von hier aus bis Sterzing bewahrt das 
Eiſackthal den wildromantiſchen Charakter; die Berge find äußerſt ſteil. 
Die Bahn wendet ſich in den mannigfachſten Krümmungen, und es 
kommt oft vor, daß man einen Punkt, den man vor einer halben 
Stunde paffirt, plötzlich ganz deutlich wieder in feiner Nähe ſieht, nur 
daß man inzwiſchen etwas höher gekommen. 

Sterzing ſelbſt liegt in einer ſchöͤnen Ebene, die ſich weithin nach 
Oſten und Weſien erſtreckt und ringsum von bewaldeten grünen Höhen 
eingerahmt iſt. Zahlreiche Landleute aus Sterzing ſchloſſen ſich dem 
Zuge an. Daß dieſe frommen Leute ihr Leben fo unbeſorgt einer fol- 
chen Hoͤllenmaſchine anvertrauten, wunderte mich faſt. Es muß ja faſt 
widernatürlich erſcheinen, wenn dieſelben Leute, welche den Fortschritt 
verdammen, der Wiſſenſchaft ein Halt zurufen, von den Errungenſchaf⸗ 
ten dieſer angefeindeten Gebiete Gebrauch machen ſo gut wie jeder An⸗ 
dere. Es iſt dieſelbe Anomalie, wenn die päpſtliche Encyelica, welche 
die freie Forſchung verflucht, durch den Telegraphen in die gläubige Welt 
‚Hinausbefördert wird, durch den Telegraphen, welcher ſelbſt eine Con⸗ 
equenz dieser vervehmten freien Forſchung ist.... Doch der electriſche 
Draht iſt wohl ebenſo geduldig als das Papier; er ſträubt ſich ebenſo 
wenig, zum Vermittler rückſchrittsfreundlicher dunkler Ideen zu dienen, 
wie die dampfende Locomotive willig Liberale und Reactlonäre nach den 
verſchiedenſten Zielen befördert — die Hauptſache bleibt hier das Fahre 
billet. Das trugen denn auch unſere frommen tiroliſchen Landsleute 
vorfichtig im verzierten Gürtel, fie raiſonnirten nicht viel über Fortſchritt 
und Rom und ſchauten frohen Muthes zum Fenſter hinaus und blickten 


ſchadenfroh auf den reicheren Nachbar, der dicht neben der Bahn mit! Schönheit der italieniſchen Gegend Erſatz bieten. 
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ununterbrochen mit hoͤchſtem Eifer betriebenen Rüſtungen jedenfalls noch 
für Jahre hinaus nicht in der Lage ſein würde, allein und auf ſeine 
eigene Kraft angewieſen, Preußen und Norddeutſchland die Spitze zu 
bieten, von Oeſterreich aber iſt vollends über der bisherigen einzigen Sorge, 
den Ausgleich mit Ungarn zu ermoglichen, wie unter dem lähmenden 
Drucke feiner ſchlimmen Finanzlage noch fo gut wie nichts geſchehen, 
um ſich zur Aufnahme eines neuen Kampfes in Bereitſchaft zu ſetzen. 
Die von dieſem Staate während des fünfoierteljährigen Zeitraumes ſeit 
Abſchluß des Prager Friedens wirklich ins Werk geſetzten militäriſchen 
Maßregeln beſchränken ſich thatſächlich auf eine veränderte Zuſammen⸗ 
ſetzung des öſterreichiſchen Gene ralſtabes und eine Reihe von Verfügungen 
für die neue Organiſation der verſchiedenen öſterreichiſchen Militär⸗Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten, wie auch die Ueberweiſung und Vertheilung der früher 
in Venetien recrutirten ſechs Infanterie⸗Regimenter und zwei Jäger⸗ 
Bataillone behufs ihrer künftigen Reerntirung an die anderen Landes⸗ 
gebiete. Ein einziges aus den Wiener Freiwilligen des letzten Krieges 
errichtetes Jäger⸗Bataillon iſt während dieſer fünf Viertelfahre dem öfter: 
reichiſchen Heere neu zugewachſen. Selbſt aber die nach Abſchluß des 
Prager Friedens mit fo flammendem Eifer aufgenommene neue Bewaff⸗ 
nung der zͤſterreichiſchen Armee iſt ſeitdem fo vollſtändig ins Stocken 
gerathen, daß nach ſchon dreimaligem Wechſel des Syſtems dafür ſoeben 
nur mit äußerſter Mühe verſuchsweiſe noch nicht zwei Bataillone mit 
den neuen Gewehren haben bewaffnet werden Können, So wie die 
Dinge ſich augenblicklich verhalten, erſcheint deshalb Oeſterreich auch 
durchaus noch nicht vorbereitet, feinen Worten einen ernften Hinterhalt 
zu verleihen, und bleibt es in der That nicht abzusehen, wie daſſelbe 
unter ſolchen Umftänden Hoffen kann, daß die ſüddeutſchen Regierungen 
einen Anſchluß bei einem Staate ſuchen ſollen, der fie ſchlimmſten Falles 
zu ſchützen factiſch noch fo gut wie außer Stande fein würde. 


Hamburg, 28. August. [In der heutigen Sitzung des Congreſſes 
deutſcher an, erſtattete 5 Ab. Sone über ieh 
ſtand der Tagesor n 0 "Münzeinbeit und Goldwährung“ Bericht. 
Aus demſelben heben 10 hervor daß es Deutfhe waren, welche zuerſt dabin 
zielende Vorſchläge mackten. Insbeſondere war es Hegewiſch in Kiel, der 
ſchon 1787 dafür agitirte. Spater ging Frankreich praltiſch in dieſer Richtung 
vor und ſeit einer Reihe von Jahren ſchon fteht die Frage bei uns in Deutſch⸗ 
land auf den Tagesordnungen vom volkswirthſchaftlichen Congreſſe und 
Handelstage. In Paris tagte noch unlärgit eine internationale Gonferen 
und bej.täft gte ſich mit der Münzfrage. Der Reichstag zählt (vgl. Art. 4, 
der nordd. Bundesverf) die Ordnung des Münzfpftems zu den Angelegen⸗ 
beiten, welche der Aufſicht und Geſetzgebung des Bundes unterliegen. Es iſt 
dater wohl an der Zeit, daß der Congreß noch einmal ſich mit Erörterungen 
über dieſen Gegenſtand beſchäftigt. — Bekanntlich find bauptſächlich zwei Wege 
vorgeſchlagen, um zur Münzeinheit zu gelangen (wir batten bisher 7 Syſteme 
in Deutſchland), nämlich entweder Annahme des franzöſiſchen Francs — was 
auch von Italien, der Schweiz, Belgien ꝛc. ſchon geſchehen iſt — oder die An⸗ 
nahme der Mark Gu 10 Sgr.) als Münzeinheit. Die vom Referenten bean⸗ 
tragte Reſolution lautet: 

„I. Es iſt zeitgemäß und böchſt wünſchenswerth, daß die einer vollſtändi⸗ 
gen Münzeinheit in Deutſchland noch entgegenſtehenden Hinderniſſe und aus⸗ 
nahmsweiſen Zuſtände baldigſt beſeitigt werden und daß man gleichzeitig die 
Anbahnung eines ſpäteren Ueberganges zur Goldwährung, im geeigneten 
Anschluß an die Pariſer Münzconvention vom 23. Dezember 1865 und die 
von der internationalen Münzconferenz im Juli 1867 empfohlenen Grund⸗ 
fäge in's Auge faſſe. g 

II. Um eine vollſtändige praktiſche Münzeinheit in Deutſchland berbeizu⸗ 
führen, wird zunächſt, in weſentlicher Uebereinſtimmung mit früheren Be⸗ 
ſchlüſſen des voltswirthſchaftlichen Congreſſes (1860 und 1861) und mit den 
1 des erſten und dritten deutſchen Handelstages (1861 und 1865), 

pfohlen: 

1) daß bis zur durchgängigen Einführun i 
Vereins⸗Thaler, 30 Sid ein 1 — 
den Beitimmungen des Wiener wiünzbertrage vom 24. Januar 1857 
„ geprägt, die Hauptmünzforte in ganz Deutſchland bilde; 
2) daß aber als Rechnungseinheit der Drittelthaler, unter der Benennun 
Be f are er 2 Theilung in 100 Pfennige (wobe 
{ beſondere Bezeichnung des Werthes von 10 Pfennigen als 
8 Groftben zuläifig bleibt); g Wr 
3) daß die Silbercourant⸗Ausprägungen zu beſchränken auf Dreimark⸗ 

(Thaler), Einmark⸗ und Halbmarlitüd:, und die Scheidemünz⸗Ausprä⸗ 

gungen auf 20Pfennigſtücke (2 Groſchen), 10 Pfennigſtücke (Oroſchen), 

5, 2, und 1⸗Pfennigſtücke; 

4) daß die Einziehung des nach der bisherigen ſüddeutſchen Währunz aus 


** 
Es iſt ein eben fo kunſivoller als intereſſanter Bau. Leicht fährt es] ſeinem Zweigeſpann auf der Poſiſtraße dahertrottete. Oft hatte einer 


dieſer letzteren ſogar den Einfall, es der Locomotive zuvorthun zu wol 
len, oder mit ihr um die Wette zu fahren, aber nur zu bald gab er 
das lächerliche Beginnen auf, das ihm nichts als den Spott ſeiner 
Landsleute eingebracht hatte. 

Von Sterzing geht es unaufhaltſam aufwärts, in ſchwindelnder 
Hohe ſehen wir an mancher Stelle die Telegraphenſtangen vor uns, 
die uns den Weg andeuten, auf den die Locomotive noch gelangen 
muß; die Bahn windet ſich durch Tunnels, die oft über 2000 Fuß 
lang find, kaum hat man den einen verlaſſen und erfreut ſich des groß⸗ 
artigen Panoramas, das ſich dem Auge darbietet, da öffnet ſich ein 
zweites ſchwarzes Thor, bald darauf ein drittes und fo immer wech⸗ 
ſelnd zwiſchen Tag und Nacht kommen wir endlich auf den 4340 Fuß 
hohen Brenner. 5 

Wie raſch und mühelos hat der Reiſende den hohen Punkt erreicht, 
zu dem man früher nur nach unſäglichen Beſchwerden und nach einer 
langwierigen Poſtfahrt gelangen konnte. Hoch oben find wir nun, wo 
die Region des Schnees beginnt. Wo wir auch den Blick hinſenden 
mögen, ſehen wir rieflge Schneefelder, welche die Spitzen der kahlen 
Berge bedecken. Aber neben uns iſt noch üppige Vegetation, der fiſch⸗ 
reiche Brennerſee wit feinem grünlichen Waſſer liegt uns zur Seite und 
ein Blick nach rückwärts zeigt uns den ſchönen Waſſerfall, den einſtmals 
Goͤthe gezeichnet und deſſen er mit Bewunderung erwähnt. Einſam liegt 
hier das Stationsgebäude, ein hübſches Haus, das wie alle Hochbauten 
auf diefer Bahn den Eindruck des Soliden und Feilen hervorruft. 
Selbſt die namenloſen Räumlichkeiten fehlen nicht, die man einfach „für 
Herren“ und „für Damen“ bezeichnet und die mit Rücksicht auf dieſe 
Bezeichnung einem naiven Bäuerlein hier Veranlaſſung zu der drolligen 
Frage gaben: „und wo ſollen denn wir Bauern hin, auf uns vers 
gißt man immer! 

Vom Brenner abwärts geht es raſch und leicht. Statt der Eiſack 
begleitet uns nun die Sill — der Brenner bildet bekanntlich die Wafler- 
ſcheide zwiſchen dem adriatiſchen und dem Schwarzen Meere — die in 
einer tiefen Thalſchlucht dahinflleßt und aus den Bergen mannigfache 
Zuflüſſe erhält. Dieſe Waldbäche, die fi) von faſt unerreichbarer Höhe 
wie Silberfäden durch die Bergritzen hinziehen, bieten einen reizenden, 
bochintereſſanten Anblick. Ueber Schluchten und Thäler hinweg, durch 
Tunnels, deren Zahl ich nicht anführen kann, weil ich ſchon in der 
Mitie das Zählen aufgegeben, immer die ſteilen Alpenwände zur Seite, 
die rieſigen Gletſcher im Hintergrunde — ſo gelangen wir durch dit 
Stationen Steinach, Matrei und Pati endlich zum Iſelberge, von 
dem Andreas Hofer ſo oft „den Tod geſchickt ins Land Tirol“, und 
der für uns jetzt den Durchgang bildet, auf dem wir in das freie Inn⸗ 
thal gelangen. Vor wenigen Stunden noch waren wir in Bozen, wo 
dieſe milde Luft Itallens weht, wo Copreſſen und Oliven gedeihen und 
die Rebe die herrlichſten Früchte bringt; in Innsbruck if das Klima 
völlig verändert, die Luft it rauh, die Oliven fehlen, der Wein iſt 
ſeltener und blos der reiche Waldwuchs will einigermaßen für die 


, 1 
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gemünzten Courantgeldes innerhalb fünf Jahren geſcheben möge, 
ein ehe die betreffenden Münzſorten innerhalb ihres e 
zu dem nach 25 me sen ar boten ien Werthe veroleiben. 
III. Was die Goldmünze betrifft, wird empfohlen: 

1) die im Wiener Mänzvertrage vereinbarte Golbmüngforte bar ang gemein 
halben Kronen gänzlich zu befeitigen und dagegen, 4 — ide a aan 
ſamer neuer deutſcher Goldmünzen von 10 0 80 f einfachem 
BVerbältnifie zum goldenen Sünffeontenhäde (31 auf das Pfund 

& belieben; 1 

2 n desk, daß Diele Golbmängorten bei allen öffentlichen Kaſſen an⸗ 

unehmen zu einem bekannt zu machenden Cours, welcher in rundem 
etrage ſich der beſtehenden wirklichen Werthrelation der Edelmetall“ 
tdunlichſt anzuschließen und bis zu einer anderweitigen Tarifirung zu 


Aer Acne eamoeiirt die einzelnen Punkte, empfiehlt dieſelben, beleuchtet 


Öfterreichiiche Regierung namentlich habe ſich mit bezüglichen Ralhſchlägen 


. Machterweiterung Rußlands im Orient entſpringen könnte, ſei del Weitem 
in München einen nicht minder großen Eifer an den Tag legte. Man | io unmittelbar und bedrohlich, 8 
habe aber gefunden, daß Fürſt Hobenlobe nicht mit ſich handeln laſſe] ſich im Erſordernißfalle 


auch vergeblich. Ein neulicher Verſuch von Salzburg aus ſei gleichfalls langt vun der Serfoffer 
mißlungen und der Kaiser habe bei feiner Rückkehr dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe unverhoblen fein Bedauern ausgeſprochen, daß eine Allianz der 
füddentichen Staaten unter ſich und event. mit Oe erreich nicht erzielt 
worden ſei. Ich glaube in der Lage zu ſein, über Grund oder Un⸗ 
grund dieſer und ähnlicher Behauptungen mich von — wenn Sie wollen 
— competenter Seite — ziemlich genau informirt halten zu können. 
Was zunächſt die Bildung eines Südbundes betrifft, fo iſt aller⸗ 
dings richtig, daß dieſelbe von ſüddeutſchen Staatömän- 
nern bereits in Erwägung gezogen worden iſt. Der An⸗ 
ſtoß dazu iſt aber weder von Frankreich noch von Oeſterreich 
ausgegangen. Marquis de Cadore hat in nicht officieller Weile ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß ein Südbund nicht nur in der Intention des Prager 
Friedens liege, ſondern auch bei feiner Regierung die günſſigſte Aufnahme 
und Unterstützung finden würde. Der „Eifer“ der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in dieſer Frage hat ſich darauf beſchränkt. Was die öſterreichiſche 
Regi rung betrifft, hat dieſelbe, obwohl die verſchiedenſten Anläſſe geboten 
waren, niemals für gut befunden, die Entiſchlüſſe der baieriſchen Regie: 
rung bezüglich ihrer Stellung zu Preußen oder zu den ſüddeutſchen 
Staaten durch ihren Rath zu beſchleunigen oder durch Einwürfe und 
Voiſtellung zu modifſeiren, |) lange dieſelben ſich innerhalb der vom 
Prager Frieden beſtimmten Grenzen bewegten. Die kaiſerliche Regierung 
hat dis zu dieſer Stunde nichts gethan, wodurch die Freiheit Süddeutſch⸗ 
lands in Geſtaltung feiner künftigen Verhältniſſe beſchränkt worden wäre, 
am allerwenigsten aber hat fie ſich bis fetzt in der Lage befunden, die 
gefährliche und beſchwerliche Führung Suͤddeutſchlands übernehmen zu 
wollen. Fürſt Hohenlohe, der in neuerer Zeit keine allzu abweiſende 
Stellung zur Idee einer ſclbſiſtändigen Vereinigung der Südstaaten ein: 
zunebmen ſcheint, iſt während der Salzburger Zuſammenkunft nicht in 
die Verlegenheit gekommen, Einladungen im obigen Sinne ablehnen zu 
müſſen und dadurch einen Recurs an den König zu veranlaſſen. Das 
Bedauern aber, welches der Kaiſer ihm gegenüber ausgeſprochen haben 
ſoll, hat bei denen, welche beide während ihrer ſechs volle Minuten 
dauernden Beſprechung aus nächſſer Nähe zu beobachten Gelegenheit 
hatten und wohl bei dem Fürſten ſelbſt eine Heiterkeit erregt, welche ſehr 
wohl zu dem Wortlaut der kaiſerlichen Unterhaltung paßte. 


t ali e n. 


entſpreche, daß das Letztere vielmehr ernſtlich erwägen müfle, ob eine 


wäre. 
Frankreich. 
* Paris, 27. Auguſt. [Die Reife des Kaiſers nach Lille] 


derns mit Frankreich und fo bietet fie beſondere Gelegenheit zu 


dieſer Stadt überreichte, ſchloß mit folgenden Worten: 
„Sie haben, Sire, weder an der Stärke noch an der Mäßigung Frank 
reichs gezweifelt, mochte es ſich nun darum bandeln, befreundete Volker in 


nungs⸗ und Hauptzabluggsmünze müßten daſſelbe fein. — Herr 
er Michaels ſchließt ſich dem Vorredner an und meint, man müſſe ſich 
eiſt Aber die Vorfrage, ob Gold ob Sitbermährung, ausſprechen. Wir müfjen 
zur Goldwährung übergeben und zwar je eher, je lieber. Das Silber iſt zu 
ſchwer, zu compendiös; man kann nicht einmal ſo viel Thaler bei ſich tragen, 
als man jeden Tag für unvorhergeſehene Falle dei ſich haben muß. So 
kommt man zu einem eigentlich gar nicht vorhanden n Bedünfniß nach Par 
piergeld, während Goldmünzen das wirkliche Bedärfniß find. Auf dieſe 
Weiſe kommen die Banlfrage und Münzfrage in engen Zuſammenhang. 


oder mit Beſeitigung der Schranken, welche noch den Verkedr an ünſeren Grenzen 


verleihen, oder endlich in fortſchreitender Entwickelung unſerer politiſchen ae 
richtungen die Nation der eben fo wünſchenswertben als ſchwierigen B. 
gung der Autorität mit der Freiheit immer näher zu bringen. Ö 


Frankreichs denjenigen, welche die Geschicke der Völker leiten, mit dem gerech⸗ 


weiche Umwandlung auch immer ſich jenſeits feiner Grenzen vollſiehe, un 


um den Frieden mit Würde zu wünſchen. Seine Ehre wird unter dem Scepter 
Napoleons niemals Gefahr laufen.“ 


der Belgier hat den Kaiſer nicht in Lille, ſondern in Roubaix be⸗ 
grüßen laſſen. Leopold II. fand es wohl nicht angemeſſen, daß fein 
Vertreter dem Jahresfeſte der Annexion belgiſcher Provinzen an Frank⸗ 
reich beimohne. — In Lille war der Zudrang der Neugierigen jo 
ſtark, daß über 100,000 Perſonen keine Wohnung gefunden haben ſollen. 
Der Kaifer und die Kaiferin hielten ihren Einzug etwas nach 4½ Uhr. 


i brech 'ſchen Anträgen anſchließen. — 
Es Je — any human A A vieler Anträge ſehr 
complicirt) wir mit nächſter Poſt empfangen werden. BR 
Mainz, 27. Aug. [Verurtheilung.] Die Leſer werden ſich 
des Vorfalls erinnern, daß am 20. Mai l. J. ein gewiſſer Peter 
Reiland aus Schenkenhanſen, Bezirksamts Kaiſerslautern, in Mainz 
durch einen von einem preußiſchen Soldaten abgefeuerten Schuß ver⸗ 
wundet wurde und am 1. Juni l. J. in Folge dieſer Verwundung 
ſtarb. Wie die „Augsb. Abdztg.“ hört, find nunmehr die Verhand⸗ 
lungen über dieſen Fall zum Abſchluſſe gelangt. Aus denſelben iſt zu 
entnehmen, daß nach einer von dem Genannten ſelbſt gemachten Angabe 
er dem Orte zuging, woſelbſt er „Spectakel hoͤrte, um den Crawall 
mit anzuſehen“, ſonach nicht ganz ohne Verſchulden verunglückte. Dem : 
preußifchen Patrouillenführer konnte nach dem Ergebniſſe der eingeleiteten 
Unterſuchung eine Abſicht, irgend Jemanden zu töoten, nicht nachge⸗ 
wleſen werden; derſelbe wurde aber wegen fahrläſſiger Tödtung zu 
dreimonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheil'. Zugleich ſah ſich die koͤnigl. 
preußiſche Regierung veranlaßt, dem Vater des Reiland, welcher durch 
den Tod feines Sohnes eine Hilfe verloren, eine Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, und übermittelte dieſelbe der königl. bairiſchen Geſandtſchaft in 


Berlin die Summe von 200 Tylrn., mit dem Erſuchen, dieſelbe an] Frankreich durch die jo zu ſagen negaliven Intereſſen des Griteren geboten. 
Reilands Vater gelangen zu laſſen. ine feindfelige Haltung des großen weſtlicen Nachbars würde jedenfalls 
anch em große Gefahren für Italien im Gefolge haben, aber die Freundica Frank⸗ 
München, 3 Auguſt. RR LE Errichtung eines 1255 Wee für  ncipa babe DM geleitet, Die Adoption 
Südbundes.] ie bereits telegraphiſch gemeldet, wird der Augs⸗ ranzöſiſchen Centraliſations delsvertrag fei die italieniſche Induſtrie zu 
burger „Allg. 31g.“ geschrieben: Auswärtige Blätter gefallen ſich in der Den Leder burg ben ihm der. framzſiſcen Protectton allen 
Behauptung: es habe ſich nicht blos in der vergangenen Woche in Salz⸗ A 3 


emandem Furcht einjagen. Auf die Zus 
burg, ſondern ſeit Langem darum gehandelt, einen unter die Führung! kunft üdergehend, bemerkt die vorliegende Schrift, daß Italien eines Tages 


Von Irnebruck erreicht man in 8 Stunden Minden; von Baienſüdeund. Mu diefem Reiſezweck möchte es noch angehen; wenn ſich! ſchäftigung mit ſich alle Hüllen fallen, daß der nackte Menſch vor und 
nach Verona braucht man nur 5 Stunden. So ſind durch die Brenner: 


aber Burſche einfinden, die brühwarm ihren Redactionen ihre Beſuche erſcheint und wir uns angeefelt fühlen von uns ſelbſt. Für Verbrecher 
bahn Deutſchland mit Italien, die Nordſee mit dem adriatiſchen Meere mitiheilen, ihr eigenes Liliputanerweſen dabei in den Vordergrund ftellen 
auf dem directen Wege verbunden. Die Cultur beider Länder wird 


durch dieſen Weg gewinnen, denn — um mit einem jüngft telegraphir⸗ 


ergoß Äh in Strömen und es blitzte und donnerte ohne Aufbören. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin befanden ſich in einem offenen Wagen; die 
Letztere war vollſtändig durchnäßt, der Kaiſer hatte einen Mantel über 
ſeine Uniform geworfen, der ihn aber nur wenig ſchützte. Die Menge 
hatte trotz des Regens Stand gehalten und erwartete geduldig die An⸗ 
kunft des Kaiſers und der Kaiſerin, deren Anblick unter ſolchen Umſtän⸗ 


ſelbſt bot einen traurigen Anblick; man fab nur Regenſchirme oder zu 


thuſtaſtiſcher Empfang“ zu Theil. Dem „Memorial“ zufolge follen „die 


a unſti i Bewohner jenſeits des Rheines hierin einen neuen Beweis von Tact 
licherweiſe in der Erwerbung Sidi K nen . el 


delt hätte, wenn fle ſich zu dieſem Annexionsfeſle nicht herangedrängt 
hätte. Die Bewohner der preußiſchen Rheinprovinz müſſen doch wiſſen, 
daß die Franzoſen heute durchaus nicht in der Stimmung find, durch 


keit zu Deutſchland feiern wollen. 
[Zur Salzburger Zuſammenkunft.] Die Bedeutung, welche 
der Kaiſer von vornherein der Salzburger Zuſammenkunft zu geben 


und dem Marquis v. Mouſtier nicht vorher offenbart worden ſein, 
der unter dem Vorwande eines Condolenzbeſuches verhüllt politiſche 
Plan trat erſt in Salzburg ſelbſt ans Licht. Auf den Beſuch des öfler 


zu Tode gefoltert von ihren eigenen Gehirngeſpinnſten. A ur 
ihnen noch dankbar für die Ehre ihres Beſuches ſein müßten. Ich . . 


\ Dummköͤpfe, für Leute, die keinen geiſtigen Stoff in ſich haben, um 
ten Ausſpruche Napoleon's zu ſchließen — die Eiſenbahnen find eben wohne hier auf meiner einſamen Clauſe in dieſem reizenden Dorfe ibn in allerlei Gebilde zu eigenem Vergnügen geſtalten zu 
die glatteſten Wege, auf denen Cultur und Fortſchritt ſich über die Erde (Chelſea in Schottland), ganz unbeläfligt von derartigen Zudringlichen, | können; für Naturen, die der Herr nur aus Sonnenſchein, 
—— ? (Preſſe.) und es wäre mir lieber geweſen, wenn auch Sie, junger Deutſcher, 


mich ungeſchoren gelaſſen hätten.“ 

Ich 2 55 mich, elwas pifit, zum Fortgehen an. „Nein, nein, 
Das iſt er, der ſeltſame, tieffinnige Mann mit dem orignellen Hus bleiben Sie bier, fo lange wie Sie wollen!“ rief auf einmal der alte 
mor und dem geiſtreichen Redefeuerwerk. Wie das blitzt und funkelt, Murrkopf erregt, ergriff mich bei der Hand und führte mich in ſeinen 
wenn ſich feine Lippen öffnen, wenn feine Fingerſpitzen zu trommeln] Garten. „Hier verbring' ich die größte Zeit des Tages. Meine Gattin, 
anfangen wöhrend des Sprechens und jede Fiber im Geſichle lebendig ein Weib der edelsen Sorte, leſtet mir Geſelſchaft, und wit mind gläd- 
wird unter dem Brauſen der eigenen Worte: 5 lich in unſerer Weltabgeſchloſſenheit. Ich ſebe es gar nicht ungern, 

Er ſpricht nicht ohne Selbſigefälligkeit von ſeinem Ich, er betrachtet wenn und ein Wanderer im Vorübergehen aufſucht, aber er muß mir 
ſich als den Mittelpunkt eines Geiſterkreiſes, der mit ſeinem Tode ver⸗ Intereſſe abgewinnen können, er muß nicht nur gekommen ſein, um 
ſchwinden wird, als nicht dageweſen. „Ich ziehe eine Welt mit mir) leicht hinfallende Worte von mir aufhaſchen zu können. Man fagt nicht 
ine Grab, eine Welt voll Schonbeitsträumen und idealer Herzens“ immer etwas Geiftreihes, man ſpricht viel dummes Zeug; der alltäg⸗ 
begeifterung, die unſere Zeit in Bann und Acht gethan. Ich war es, liche Menſch macht ſich in den . Dichtern und Denkern geltend — 
der fie noch pflegte, die Blüthen heiliger Poeſie, der mit ſeinen Geifled: aber die auf Neuigkeiten Reiſenden ge es aus und wundern ſich 
früchten noch umging wie ein Kunfigärtner, deſſen Zöglinge ihm faner | schließlich, daß der berühmte Mann ne Klügeres geſprochen. 
geworden. Ich habe mein Herzblut verſpritzt für die geiſtige und Wem im gewohnlichen Leben wohlgeſetzte Worte, elegant zugeſpitzte 
docliſche Wiedergeburt des Menſchenthums, für die Erhebung der Herzen] Redewendungen von der Liope fließen, der iſt ein eitler Geck, der ſchöͤn 
und für die firtlihe Befreiung der Geister. Ich hatte bei meinem thut mit feinem Ich, der ſich beſchauen und gerne bewundern läßt von 
Streben noch ein Ziel vor den Augen, meiner Seele Drang unterlag | allen Denen, die in den verſchiedenſten Abſichten zu ihm kommen. 


Fünf Minuten bei Carlyle.“ 


der nüchterne Verſtand iſt der natürliche Reiber, der ihnen Widerſtan 


darf ein Menſchenherz ſich nicht zurückziehen von der lärmenden, 
äußerlich beſchäftigenden Welt, es könnte zum Trübſinn ausarten, in 
Muckerei, wenn religiöfer Einfluß dazwiſchenkommt. 


das hinabgeſunken ins Meer der Ewigkeit und nie A 
noch einem Zweck — o, wie nutzlos wird heute nicht Witz und Papier Es iſt wahr, ich liebe mich ſelbſt vor Allem. Aber die Erfahrung | Quelle kommt. Mir iſt manchmal, als Faber ich die er x od wi 
verſchwendet aer Teufelchen entſteigen den Literaturen auf's Neue, lehrt auch, daß, wer am meiften auf feine eigene Perſon ſieht und fi) meine Ruhe, meinen Frieden zu Grabe, als bo 8 
und fie hüpfen dem Publikum zu Liebe in allen Jockeyſprüngen auf] weniger um Andere bekümmert, viel mehr Selbſterkenntniß, Charakter 


erklingen, als legte man mich in die kühle Erde und der Pfarrer ſtünd' 
dem Parnaß herum. Das Amüſement, die Unterhaltung iſt der Zweck 


alles geiſtreſchen Brillirens, auf die Pointe wird der Werth gelegt, und 
für die Pikanz zahlt man die Honorare. Es hat ſich viel Leichtſinn, 
viel Bummelei und ausgerecktes Dummejungentbum in unſere Belle: 
triftit, in die Politik und den geſellſchaftlichen Verkehr hineingeſchlichen. 
Wir Alten find gar nicht ſicher davor, daß uns ein dem Schulgefäng⸗ 
WE kaum entſprungener ABC Flegel unter das Kinn faßt, ſich brüder⸗] Sein beſchränkt. Wir langweilen in ſolchem Falle uns, wir fühlen uns 
N] nach unſerem Wohlbefinden erkundigt und zum Abſchiede uns auf Ugedrückt, zur Mißſtimmung geneigt, wenn unſer eigener Geiſt uns Un⸗ 
die, Schulter klopſt. „Leb wohl, Alter!“ Ich gehe fo gern mit Kin- terhalter, und Alles fein fol. Darin liegt eben unſere innere Leere, 
ern um, aber die Art, wie fie von den Eltern veraffenpintſchert, ber=| unfere geiſtige Armuth, die nicht einmal ſo viel Fonds beſitzt, um ihre 
ausgeputzt und zugeſtußt werden, verleidet mir ihre Nähe. Ich glaube, eigenen Bedürfniſſe befriedigen zu konnen. Ein dichtender und denken⸗ 
wir werden fie noch mit Sig anreden mäfen, wenn fie kaum die der Menſch wird ſich niemals gelangweilt fühlen im Verkehr mit ſich 
Saugſlaſche abgeſetzt haben. ö ſelbſt. In, er iſt ihm geradezu eine Erholung, eine Abfriſchung, die 

Sagt mal, was wollt ihr, literarische Touriſten, bei uns Schrift: ihm neue Spannkraft verleiht. Das Inwendigbeſehen wirkt reinigend 
heller Veteranen? Treibt euch die Pietät, die Verehrung, die begeiſterte und läuternd auf unſere ganze Thätigkeit. Wir ertappen fo manche 
Wiſſensgier zu uns? Neugierde iſks, welter nichts, damit ihr ſagen] Gemüthsſchwäche dabei und bemühen uns, die aus der Reihe von Be⸗ 
tönnt, wenn ihr nach Haufe kommt, bei dem und dem bin ich auch trachtungen in uns auffleigenden Mängel vor anderen Geflhtern ut 
geweſen; der Mann hat mit mir geſprochen, er hat mir ein paar Zeilen verbergen. Die Scham tritt uns vor die Seele, das ſſen A 
ius Album g „er war ſehr höflich und wir ſchieden als gute ſich, warnende Geſpenſter erſcheinen, wir fangen an zu fühlen, daß w 


und ſitllichen Halt gewinnt. Das Kehren vor der eigenen Thüre be: 
hält immer feinen goldenen Werth. Beſchaut euch mehr inwendig und 
feht euch weniger in der Welt um — dadurch kommt mehr Gemüths⸗ 
tiefe in euren Bruſikaſten. Der beſtändige Verkehr mit der Umgebung 
verflacht uns, ſchleift uns al, bildet unfer Auge für Außendinge und 
macht uns intereſſelos für jeden Umgang, der ſich auf unfer inneres 


geſchiedenen, und ich könnte nicht antworten darauf, ich könnte nicht 


wohlereund nach einiger Zeit fübl ich mich wieder heiter, das Herd I 
erleichtert. 


d doch liebe i g 
— Muſit macht mich ſtete traurig, un ich fie, Wenn 
eine a lang in Bonbon lebte, n die Sehnſucht nach — 
geliebten Schottland oft To Mark, daß ich durch Wind und Wetter — 
forteifen können, diren feinen dane gag Die Heitmath pa ane eigene 
Porſe. Ie weiter wan fie binterm diücnn Hat, ſe näher feht fie vor 
uns, ‚vergeiftigt und verklärt. Die todte Mutter a 


verſenke 1 
in eine ſelige Vergeſſenheit. n ſich Geiſt und Gemüth bei mir 


1 | Das Gedächtniß wird und der 
| | r 
= *) Aus der N. Ft. Br“ 8 8 vor der Welt uns maskiren können, daß aber im Alleinſein, in der Be⸗] Die Außenwelt lockt mir kein Lächeln mehr ab; Lid 1 


Oeſierteichs zu ſtellenden ſüddeutſchen Staatenbund zu bilden, und die] ſich gendtbigt eben könnte, mit Frankreich um die Herrschaft im Mittelmeer 


a 
und deshalb den Koͤnig ſelbſt für dieſe Idee zu gewinnen verſucht, jedoch übermäßigen Vorſckreiten Rußlands Schranken ſetzen zu können. Am Schluſſe ges 


2 n e 
Verbindung mit dem jugendfriſchen Preußen nicht entſchieden bortheilbafter 


gilt bekanntlich der 200lährigen Jahresfeier der Vereinigung Flan⸗ 


der Vertbeidigung oder Begründung ihrer Unabbängigteit zu unterfiügen, l 


. ge das 
Schauspiel der unter Ihrer Regierung fo boch geſteigerten friedlichen Macht 


ten Gefühle ihrer Stärke Geſinnungen der Eintracht unſerem Lande gegenüber 
einflößen! Frankreich iſt groß genug, um ſich nicht geſchwächt zu fühlen, 


Hierauf folgte die bekannte Antwort des Kalſers. Der König 


Ein furchtbares Unwetter war kurz vorher hereingebrochen, der Regen 


den freilich eher zum Mitleid als zur Begeiſterung hinriß. Die Menge 


Grunde gerichtete Toiletten. Doch geſchah dieſer Ungunſt des Himmels 
gegenüber das Mögliche in Ovationen. — Bei der Vorfeier des Feſtes 
war nach den Liller Blättern auch die Aachener „Concordia“ ver 
treten, und dieſer „preußiſchen Geſellſchaft“ wurde im Theater ein „en⸗ 9 


und Intelligenz erkennen“. Die „Concordia“ ſollte aber vielmehr aus £ 
dieſem Jubel entnehmen, daß ſie weit verfländiger und tactvoller gehan⸗ 


Deputationen ſolche Huldigungen zu erwidern, wenn ſie ihre Zugehörige 
dachte, foll von ihm in ihrem ganzen Umfange ſelbſt Herrn Rouher 


reichiſchen Kaiferpadres wird jetzt mit Beſtimmtheit gerechnet. Der Kal⸗ 


iſt die Einſamkeit die härteſte Strafe, ſie werden bei lebendigem Leibe 
und uns mit ſich auf eine Art in Verbrüderung bringen, als wenn wir 


Stubenluft und Alltagsgeſchwätz geſchaffen, if die Einſtedelei die 20 
böchſte Plage, die ihnen das Schickſal auferlegen kann. Sie ver 
kommen in lauter Natur⸗Inſtinet und laſſen ihre fünf Sinne in ma⸗ 
teriellem Genuß verwildern. Für dieſe Creaturen if’ die Religion die 
beſte Uniform, in der ſie Raiſon annehmen müſſen. Phantaſierolle 
und empfindſame, zartnervige Seelen, die viel Gemüth und wenig Ver: 

ſtand nehmen, dürfen noch weniger die Einſamkeit aufſuchen, denn fe 
vermag ihnen kein Gegengewicht für ihre Gefüblsausbrüche und Ueber⸗ 
ſchwänglichkeiten zu geben; fie würden ohne Widerhall verſtummen in * 
dem ewigen Einerlei von Himmelblau, Naturduft und Erdengrün — 


€ 
4 


7 


d 
leiſtet, der fie in gehörigen Schranken hält, und wo dieſer air Th; 3 


fi 


5 


dineben, fpräd allerlei Gutes, allerlei Schönes über mich, den Dahin⸗ 


' „ich ſchoͤpfe Alhem 
laut aufſchreien; zuſammengepreßt iſt mir die Bruſt Zr hem 
wie 1 boſen — Gequälter — Thränen fließen, mir wird 


Sonnenschein und trüber Himmel wirken auf meine Süimmungen 


wacht auf, alle Jugend⸗ 
gefpielen umfangen uns — es wird uns ſo — fo re 8 
liſch ihr Bild und göttlich die 
Neue erblüht. Jetzt, wo ch m 
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2 


! 
A 
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pattiotiſchen Kundgebungen. Die Anſprache des Maire von Arras, 
welcher dem Kaifer bei feinem zweiſtündigen Aufenthalte die Schlüſſel 


. 


ur 
hinderten, dem nationalen Handel und Gewerbe eine kübnere Bewegung z 5 
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ſer Napoleon ſoll in feiner mündlichen Einladung bemerkt haben, daß! dortigen Bewohner keineswegs für die Fortdauer der Sclaberei ſeien, ſondern ob ber Pfropfen die m der Pulvergaſe wirkſam verbin⸗ 
die Auöflell nicht oͤchſt lehrreich, ſondern a rſchein⸗idre Abihaffung verlangten. Er deutete dann an, daß die Abſchoffung der] dert. Die undmaſſe on auch bie Schwierigle ten zu bereiten. Das aber 

ſtellung nicht nur höͤchſt lehrreich, auch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit die letzte in i Art ſein dürft D „ will Sclaverei in Nordamerika eine ſolche Maßregel auch für die ſpaniſche Be | find alles Nebenſachen, die Verſchiedenheit von Hinterlader gegen Hinterlader 
it nach die letzte in ihrer ste. — Die „Preſſe“ will] ſizung aus polliſchen Beweggründen eiheſſche. Ge wolle dieſes nicht näher | fällt auch nicht ſehe ins Gewicht, die 1 keit iſt, die Hinterlaver zu 
über die Salzb 3 enkunft noch d di ch 0 „die H 3 
%%% C ̃ . Ä. wie € the maß chin Br rd, Süe 
n 5 ommiſſion, e ebenfa eht in der Provin fte 
Franz Joſeph hätte ein lebhaſtes Intereſſe für die Erhaltung der welt: Leben gerufen und der ſranzöſiſchen, welche ihn jo kräfiig in die Hand ge: rg Die ganzen 500,000 bis 600,000 — 55 ſür die 
chen Herrſchaft des Papſtes bekundet, worauf ihm Napoleon in der be- nommen, feinen Dank abſtattete. Nach ihm erhielt ein ſchon vor längerer franzöſiſche Armee erſorderlich ind zu beſchaffen, find aber keine Kleinigkeit.“ 
orauf ihm Napoleon Zeit emancipirter Neger, nämlich der Negerbiſckof Payze aus Baltimore, das [Ueber die Expedition nach Abyſſinien,] die nunmehr be⸗ 
- flimmteften Weiſe verſichert hätte, daß feine Anhänglichkeit für das Papſt⸗ Wort. Derſelbe ſprach über die Lage der Neger vor der Emar cipation, aber gc 1 t bei Eintreffen der nöt 
eee e in e van ZEEs Bi 1 8 ddr le e eee 8 0 955 —.— BAR sehe 80 verlauten einige 8 
ital e iſe d er'ammlung gegenüber zu entſck „de 8 Wort ger 0 

wie ihm das die italienische Regierung in der bindendſten Weiſe zute⸗ſich der 9 gegenfiber 3 uldigen, daß er ihm da Conmando abält Sir William C. E. Napier, gegenwärtig Ber 


w ber dieſen geben. Ec meinte, er babe ibr eine Probe Birfer Leute vorſüdren wollen. 
ſichert hätte, ge iſſenhaft reſpectürt werden ſolle. Uebe j Punk Gladlicher Weiſe ſprach der Neger biſchof kein Fran zoͤſiſch und fo konnte er präſident der Commiſſion für die militätiſchen Bildungsanſlalten. Der 
General diente in China als Divifionsgeneral unter Sir Hope Grant. 


me ea 3 ft zwiſchen den beiden Souveränen eine Verſtän⸗ e Grobbeit war es ar ach des Pıäliventen nicht 8 

digung ſchnell erzielt worden. Der Präſident erklärte die S tzung für geſckloſſen, nachdem er vorher noch m 

R e W — Enthüllu demerkt hatte, daß, nachdem man ſich v laven be⸗ as von ihm zu führende Corps wird zuſammengeſetzt aus zwei eng: 

155 nn AR] denen 1 n F liſchen Linien⸗Infanterie⸗Regimentern (die bis jetzt noch nicht mit dem 
Snidergewehr bewaffnet find) und aus 8 Regimentern eingeborner In⸗ 


ſchaftigt, man morgen unterſuchen werde, wie aus den emaneſpirten Sclaven 

fanterie aus dem Pendſchab, wozu 6 Regimenter irregulärer Gavallerie 
und außer den Gebirgsgeſchütz n zwei Batterien engliſche Artillerie kom⸗ 
men. Wie es heißt, ſoll der Viccköͤnig von Egypten um 5000 Ka⸗ 
meele für den Transport angegangen werden, während zu gleicher Zeit 
die Regierung Schritte but, um eine beträchtliche Anzahl Maulthiere 
für den Train der Expedition zu beſchaffen. 


a [Die neue Parlamentsacte in Betreff der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit in Werffätten und Fabriken] tritt mit dem 
1. Januar 1868 in Kraft. Derſenige Theil, der speciell für die Fabriken 
befimmt iſt, findet feine Be egrenzung in den Etabliſſements, die 50 Ar⸗ 
beiter oder mehr beſchäfügen. Was darunter iſt, fällt unter den Begriff 
Werkſlätte. Es heißt über letztere unter Anderem: 

K in Kind unter acht Jahren darf zur Arbeit verwendet werden, kein 
Kind ferner darf für eine längere Periode als 6 Stunden per Tag beſcdaf⸗ 
tigt werten und muß Diele Zeit zw ſchen die S unten 6 Uhr Morgens und 
8 Ubr Abends fallen. Mädchen und Frauen dürfen von den 24 Stunden 
des Tages nicht länger als 12 zur Arbeit herang zogen werden, wobel 1% 
Stunden für die verſchiedenen Mahlzeiten zugeſtanden werden müſſen. 5 Uhr 
Morgens und 9 Uor Abends ſind hier die anßeiſten Grenzen. Kuter und 
Frauenzimmer dürfen am Sonnabend nah 2 Uhr Mittags nicht beſchäftigt 
meiden, aue genommen in Fallen, wo nicht über 5 Perſonen in der Werk⸗ 
jtätte Dinge anfertigen oder ausbeſſern, die für den Detallverkauf im Hauſe 
beſtimmt ſind. Kein Kind unter 11 Jahren darf ferner beim Metallſchleifen 
oder Barchentichneiden verwe det werden. Auf die einzelnen Uebeitretungen 
iind Strafen fertgefegt und iſt den Commiſſarien geſtaltet, zur Ueberwachung 
die Arbeitslecale zu beſuchen. Auch in Betreff des Schulbeſuchs enthält die 


regnet j zt fortwährend Steine in den Garten des Marſchall Bazaine. : 
Nun betheiligt ſich, Ihreibt man der „N. Pr. 3.“, auch der bekannte 305.0 700 Peonen on. ee 
Herr Hügelmann (bekannt durch feine eben ſocialiſtiſchen Schrif [Verſchiedenes.] Der Bruder des Marquis de Mouſtier bat die 
ten) an dem Feldzuge gegen den Marſchall; es ſcheint, daß er Bezie⸗]„Opinton Nationale“ wegen zweier Anar ſſe genen ibn in Wohl⸗Angelegen⸗ 
hungen zum Erzherzog Maximilian und Anfangs die Abſicht hatte, ſich 9 gerichtlich belangt. — 812 e Bernard, weſchen für 
nach Mex co zu begeben. Auch war der Mann eine Zeit lang in Mi⸗ das Recht, allein Stühle im Marsfelde aufzuttellen, die Summe von 35 ‚000 Fr. 
an die kaiſerliche Comm ſſion gezablt bar, verlangt itzt von den Reſtaura⸗ 
er in eine ſigen Blatte veröfient: 
ramar. Ja einem Briefe, den m hieſigen Blatte veröffent: teuren der Ausitelung täglich bis zum Schluß nicht weniger als 3500 Franken. 
licht, ſagt er u. A. Folgendes: Die Commiſſion hat ihm vergebens 40,000 Franlen Eniſchädigung geboten. 
„Der Erzberzog reine viel mehr als Statthalter Napoleons III. denn als Grof brit an nien 
 Railer ab. Charlotte, Tochter, Schwefter, N chte von Königen, war mit einer E. C. London. 27. Aug. [Ueber den Geiſt und den gegen— 
Art voa Ehiſutcht gegen die Ratferin Eugenie erfüllt. Das Vertrauen Beider 5 n geg 
war mit einem Worte ein blindes“ ... Scaterbin ſtellte ſich Herr Hügel: wärtigen Zuſtand der franzsſiſchen Armee] ſchreibt der Cor: 
mann der Kaiserin Cbaslette im Grand: Hotel vor (als ſie nach Paris gekom- reſpondent der „Times“ im Lager von Chalons unter dem 24. Augufl 
= war, um Ne Rab 3 zu rn Sie 10 ihm 8 Folgendes: 
„ onibolon un ind es, die uns zu Grunde gerichtet aden. bei „Als ich zuletzt hier war, vor 6 Jahren, ſtanden die ſranzöſiſche Armee 
der Kater bat mic geltern verſprocen, daß ec uns reiten werde.“ Hierauf] und idre . auf cem Gd Ve dae rie ange Armee 
ſpeicht Huzelmann von den mexicaniſchen Anleihen. „Nicht blos in Mexico] wurde das Muſter ſür alle anderen und ahne die Sache zum Seldatenſotel 
und Querétaro, ſondern auch und wiſſentlich in Paris iſt die Sache Maxime und Etedenpiero zu treiben, diente jeder der damals ſeiſch auseinander errun⸗ 
lians und die jo weſentlich Napoleoniſche, jo du haus franzböſiſche Idee, welche] genen Erfolge nur als neuer Sporn und natürlicher Grund für neue Ver: 
er ene Sache jymbolifir‘e, lödilich getroffen worden. Der Kaiſer Maximilian] ſuche und neue Berbefferungen. Es ist kräntend, Uotz ruhigen Fortſchrius jetzt 
in an dem bon dem Comptoir d'escompte emittiiten Anleben zu Grunde ge- von der Armee, die feıt 50 ‚Jahren leinen Krieg gedaot, uploßlich Abe flügel, 
9 Das Syndicat der Banquiers wußte es zum Voraus, ebenſo Mr. zu werden. 40,000 Mann ſind un deſch alligt, vielmehr ein neues Syſtem zu 
Doald. Ich that alles Mögliche, um jene Anleihe, fo wie fie dem Publikum erfinden als ein erfundenes zu prüfen, und Frankreich iſt in der Lage mu 
N Vorgetragen wurde, zu derhindern. Am Vorabende der Emiſſion halte Frank: ſeiner Armee, in die Englano feit der eiſten Ausftelung mit Maſchinen une 
eich eine Milliarde zu 6 Procent zur Verfügung der franzöſiſch mericauiſchen] Meſſerſchmiedwaaren geralhen, (s mußte eine mächtige Anſtrengung machen, 
Idee; am Tage darauf walen zwanzig Verſonen reich, aber das merica den verlorenen Boden ſeines früheren Rubmes wiererzugewinnen. Das Selboſt⸗ 
nice Ra ſerreich war nicht mehr möglich, und das zweite ſranzöſiſche Kaiſer⸗ vertrauen der Armee ſcheint indaſſen top des gewichenen Schimmers nicht 
reich mußte ſich auf feine erſte Niederlage gefaßt machen.“ eben erſchüttert. Das neue Gewehr mit jener leipteren Ladeweiſe und ſeinen 
Sie werden bemerkt haben, daß in dieſem Briefe auch Herr von | Voriheilen leuchtet dem inteligenten flanzöſiſchen Soldaten ſchon ein, 7 — BIN Befimmunger. Die Cem babeg lune Ader derm angel 5 
n, für den Hin e be⸗ I 1 n, unter 
Montholon, ehemaliger Geſandter in Washington, genannt wird. Wann] das Suchen nach einer neuen, Hinterlader paſſenden Kampſwe je einer Geldbuße bon 20 Sb. fur jede Gontradention. Die übrigen = 


5 rüßt er mit Achſelzucken. Mit dem allen Ererclerreglement ging die Sache 
wird Licht in die dunkle Geſchichte getragen werden? Wie es heißt, 3 — — —.— von 1861 Warte W 8 Mannschaft sehr läſtig ge: nungen betreffen Localbet örden, Juſpe. toren und überhaupt den Modus der 


hat der Marſchall Bazarne den dekannten Schriftſteller H. Caſtille t Nolb] Ausführung der A 
F funden, und was das allerneueſte anbetrifft, fo denkt der Soldat, wenn Noth] Ausführung der Acte. 
mit der Abſaſſung feiner Denkſchriſt über feine Miſſion in Mexico] an den Mann kommt, werde er ſckon nach feiner eigenen Weiſe jechten, au] (Erhöhung der Löhne] oder, was daſſelbe ſagen will, Vermin⸗ 
t 
erbe an meldet au en den do ich erfolgten Tod d Ben oldat bilde v noͤthig iſt, wie in der 
EEE der Handelsabtheilung im Miniſterium — Aeußern, Herrn Heil 5 China, ſehr dald fein eigenes Syſtem. In den höheren Sphären find die | kung. Heute find es die Heizer der Gasofen, die vor das Publikum 
welcher durch den hervorragenden Antheil, den er an dem Abſchluſſe der ver⸗] Jüngeren vollkommen von der Wichtigkeit der Sache durchdrungen, aper die 
schiedenen Handels⸗ und Sauren nahm, bekannt geworden iſt. Der Ver: große Maſſe i 1 nur ſchwer zu bewegen, ebenſo wie der lebendige bewegliche 
tag von Miramar traurigen Andkfkens war ebenfalls von ihm bgefußt, | Franzoſe im Amie der gudbte und hartnädigjte Pedant wird. Wie im Jahre 
Herr Herbet befand ſich in Caen als Vice⸗Präſident des dortigen General-] 185% der Kliegsmmiſter nach langem Snäuden üder das damals neue Ge⸗ 
kraihs und jlard heute Früh am Lungenſchlage. ſchütz, das von einem Gapitän erfunden fein sollte, ein vollkommen abſprechen⸗ 


i s ichte übe die | des Urtheil fällte, bis ihm der Kaiſer lächelnd ſagte, es ſcien bereiis fo und 
[Abolitioniſten⸗Congreß.] Ihrem erſten Berich er. 10 d e Fertig 225 l dandte ich un 1 al . 05 e 


treten und zu gleicher Zeit ihren Arbeitgebern ein Memorandum unter⸗ 
breiten, das ihre Klagen über zwoͤlfſtündige Arbeit am glühenden Ofen, 
ſelbſt bei der beißeſten Witterung und Mangel an Echolungstagen in 
ſehr gemäßigter, aber nicht minder ausdrucksvoller Sprache vorträgt. 
Die Gasgeſellſchaften, die eben nicht in der beſten Laune für der⸗ 
artige Anträge ſind, das Publikum klagt nämlich in letzter Zeit eben⸗ 
falls und verlangt unaufhörlich Verbeſſerung der Qualität des Gaſes 
und billigere Beſchaffung, ſehen ſich dadurch veranlaßt, die Lage ihrer 
Arbeiter zur Unterrichtung des Publikums zu beleuchten, und wir ent⸗ 
nebmen der Außerft vortheilhaften Darſtellung folgende Angaben: 

Die angeblichen 12 Arbeitsftunven reduciren ſich in Wirtlichteit auf 11 
von 6.30 Vormittags bis 5.30 Nachmittags. Während dieſer wurkliden Ar- 
eits eit find die Leute in der That nur acht halbe Stunden — 4 Stunden 
im Ganzen — der glühenden Feuerhige ausge ſetz. In den Zwiſchenpauſen 
daben fie ſo zu ſagen nichts zu thun und wenn ſie nicht mit Heizen beſc df 
tigt ſind, können ſie in einer wohleingerichteten 2 mit Bädern, Bald? 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Sitzung des Congreſſes der Geſellſchaft, welche ſich mit der Abſchaf— 0 
5 0 0 r einzwegeicieren, jo geht es auch jetzt. Der Kaiſer hat die Initiative ergrif⸗ 
. fung der Sclaverei in der Welt befaßt, fügt die „K. Z.“ noch Fol⸗ — 3 8 een Chalons das Leben ee a i.nen pi 
gendes hinzu: gefehlt haben würde. Ueber die neue Büchſe ıft es natürlich ſchwer, ein Urthe! 
Der Engländer, 1 1 ſprach, war Chamcropiow. Er iſt der] zu ſauen. Daß die neue Waffe der alten weit überlegen iſt, unterliegt kei: 

EN Sobn eines ruſſiſchen Leibeigenen. Cem Bater, der ſich Vermögen erworben, | nem Zweifel. Mit der deſten Vorderladungsbücſe verglichen, zeigte ſie die 
warn zur Zeit nach Englad geflüchtet und hatte ſich dort naturalsiren laſſen.] eniſchiedenſten Vorzüge, die indeſſen weniger dieſem Hinterlaver dor nie übri⸗ 
Sein Soha, der ſich in ziemlich glänzenden Umſtänden befindet, hat es ſichſ gen, als dem Hinterlaver uberhaupt vor dem 0020 ben fein 
zur Aufgabe geſtellt, ſich der Aufhebung der Sclaverei zu widmen. Nicht Foürften, Auf gleiche Entfernung und weite Diſtanzen, 1000 — Metres, 
Unintereſſant waren die Bemerkungen eines Spaniers. Derſelbe bedauerte, brachte eine Anzahl aus dem Gliede genommene Infanteriſten 30 & meh 
daß Olozaga, der Präſident der ſpaniſchen Commiſſion, nicht ſelbſt das Wort | Kugeln in die Scheibe als die beiten Schützen der Chasseurs- ä-pied mit dem 
ergreifen ldume, was in Anbetracht der Lage der Dinge in Spanien Jeder⸗ bisherigen Gewehr: Es fragt ſich, wie der Oummipiropfen und die Papier: 
5 C—T—— BB . ne = esta ̃]ĩ7—mũv?iEß: . A ERSTER natürlich fand. Er ſprach dann von Cuba und conftatiıte, daß die] patronen die Einflüſſe der Jahreszeit im Felde aushalten werden und 


— 


ir 

* 

5 ich vorſtelle, gehört nur noch meinem treuen Weide: Der häusliche 

15 Herd iſt mir mein liebſter Aufenthalt, mein Gärtchen, meine Blumen⸗ 

IK deete und meine Tabakspfeife. Das Alter macht den Menſchen be⸗ 
ſcheidener, anſpruchsloſer; der Stachel des Ehrgeizes verliert ſich, ohne 


rungen à 3 Sgr. oder 20 Bändchen à 6 Sgr.) iſt ſoeben das 4. Bändchen ſtellung in den letzten Tagen Verſuche mit den verſchiedenen Syſtemen von 
(Lieferung 7 und 8) erſchienen. Dafjelbe beſpricht unter ee Titel: Von |ieuer- und diebesfeſten G. loſchränten gemacht worden. Es trifft ſich, daß ſich 
den geheimen Naturkräften. II. die Erſcheinungen es Galvanismus, unter den dieſſeitigen Ausſtellern auch der große Uhrmacher Walter befindet, 


des Electto⸗Magnetismus und der thieriſchen Giectricität. Bei der vielfachen in deſſen mit allen Vorſichtsmaßregeln der Neuzeit ausgeſtattetem Geſchäfts⸗ 


h erken. Mir iſt es bo leichgiltig, oͤb ich auf die Nachwelt] Anwendung, die namentlich der Electro, Magnetismus im Verkehr findet, locale in der City im vergangenen Jahre ein äußerſt intelligenter Spigbub 
75 . aber iſt es der ad 2 (ol Me 25 Gute 0 dem 17 — 0 die . r a graben Gedi we 4 — Aus: Be Beweis enen. * nn Fon als 8 1 "Shränte Nele N 
2 nahme intereſſiren und hat Bernſtein mi eſe Erſcheinun⸗JPrädicat verdienen ekanntlich war das cal Walkers d 
Carigle ſprechen, oder ich mach euch im Grabe noch eine hoͤlliſche gen in ihrer AR AUG bei der Telegraph, dem eleclriſchen Licht, den] beleuchtet und Oeffaungen in den Fenſterladen angebracht, die ae ci 
VPV ion. electromagnetiſchen Uhren u. ſ. w. in einer ſo klaren, Jedermann berftändlichen | renden Polizeman durch eine Spiegelvorrichtung einen Ueberblid des ganzen 
2 Nun Adio, vagabondirende Literaten⸗Seele, du herrenloſer Journals | Weiſe zu beschreiben und zu erklären verſtander, daß wohl Niemand das Buch Ladens gewährten. Trotz all dieſer Schwierigkeiten gelang es dem Leiter 
Bullen b du ſchnoͤrkelndes Mitglied der Feder fuchſerei ſchöngeiſtiger aus den Händen legen düfte, one eine klare Anſchauung davon gewonnen] des Gaunerſtreichs, unbemerkt den Schrank und Laden auszurdumen. Die 
Bi ullenbeiper, du 0 band⸗Orden — gefallen haben Sie mir u haben. Wir empfehlen dies Unternehmen nochmals Allen, die ſich über Frechheit und Sicherheit und der ſtaunenswertbe Scharfſinn, den derſelbe damals 
* Windbeutel mit dem Hoſen 8 nalurwiſſenſchaftliche Themata wabrhaft belehren wollen. entwickelte, ſawie die bei den Gerichtsverhandlungen zu Tage tretende bobe 
TEE geiltige Befähigung des Räubers machten die Sache zu einer cause eclebre, 


aber die Prätentiöftäten und Naſeweiſen der anderen Herren Touriſten 
haben Sie auch.“ 

Die Abſchiedsworte waren allerdings wenig erbaulich, aber die Art, 
in der er fie ſprach, war fo urkomiſch, daß ih unwillkürlich meine 
Lachmuskeln erregten und ich nicht umhinkonnte, loszubrechen. 

„Sehen Sie,“ ſagte er, „das iſt es, was ich beabſichtige. Der Humor 
hat immer eine jeden Modenarren abſchreckende derbe Außenſeite. Nur 
der Menſch, der ſelbſt etwas von dieſem Götterfunken im Herzen trägt, 
weiß ihn recht zu verſtehen. Er wird viel mißverſtanden und Manches 
wird bei ihm für Ernſt ausgelegt, was uns hoͤchſtens zum Lachen hätte 
1 bringen können. Der engliſchen Königin dürfen Sie um Gottes willen 
2 nicht mit Humor kommen. Sie liebt auch Shakeſpeare nicht. Ichſd 
glaube, als fie Vork's „Empfindſame Reife‘ geleſen, hat fie heftig das 
35 Buch von ſich geſchleudert und verboten, ihren Kindern dieſen Saipyriker 
8 zu leſen zu geben. Die rührenden Elemente find ihr die liebflen. 
Poung's „Dämmerungsgeſänge“ hat fie dreimal geleſen. Der Prinz 
von Wales iſt der grelle Gegenſaß von ihr. Aber ich ſehe, wir tom⸗ 
5 men nicht zu Ende mit unſerer Unterhaltung. Grüßen Sie mir Ihre 
Landeleute. Die deutſche Nation war mir fletd die liebſte. Sie geht 
se großen Zukunft entgegen. Ihre Genlen haben ihr einen Macht⸗ 
beſitz in der Welt erobert, den ihr Frankreich niemals ſtreitig machen kann.“ 
J)! ſchied mit dem innigflen Bedauern von Cart ple, nur kurze Zeit] D 
mit ihm zuſammengeweſen zu fein 1 Seine hohe knochige Stirn zeigt 
uns den forſchenden Geiſt in ihm. Es liegt etwas Magnetiſches in 
einen Augen, und die ſtete Eleganz ſeines Aeußern läßt uns nie ver⸗ 
BE geſſen, daß wir es in der Kleidung mit einem Gentleman zu thun ha⸗ 
ben, trotz feiner ſiebzig Jahre. Er hält auf feines Tuch, ſaubere 2 5 


— 


[Ameritanifher Humor.] Lincoln, wenn er beſonders heiter geftimmt 
war, ließ nicht immer nur ſich „ein Geſchichtchen“ zum Erzäplen und zur 
Nutzanwendung „einfallen“, ſondern nicht ſelten einen wahren Witz gern los, 
3. B. in feiner Bemerkung, als er die Varioloiden bekam. Er war letzter 
Zeit bis auf's Bluͤt von Leuten, die ihn um Gunſtbezeigungen angingen, geplagt 
worden. „Na“, ſagte er, als ihn djeſe anſteckende! Krankheit befiel, „jetzt babe ich 
doch etwas, was ich Jedem mütheilen ka n. Um die Zeit, als große Un⸗ 
zuſriedenbeit und lautes Murren unter den Truppen wegen der V.rzögeruns 
gen in der Auszahlung ihres Soldes herrſchte, ließ ſich ihm unter Anderen bei 
einem allgemeinen Empfang ein weſiſtaatlicher N vorſtellen. „Da 
ich gerade bier bin, Herr Lincoln“, ſagte er, „Io dachte ich, ich wollle bor⸗ 
piechen und Nach meinen Reſpect enteichten („Pay My respeots“ — pay = 
bezahlen)“ „Nach den Klogen der Soldaten“ derſezle der Präſident, „it 
das wohl jo ziemlich Alles, was irgendwelche von Ihnen entrichten.“ — Der 
Praſident bildete ſich etwas auf feine Leibeslänge ein: 197 Tages aber ſprach 
ein junger Mann bei ihm vor, der ihn um oeft mut 3 Zoll überragte; er 
war wie die mathematiſche Definition einer graden einie — Länge ohne Breite. 
„Ich muß wirtlich hinauſſehen zu Ihnen; wenn Sie je unangenehm in's Tiefe 
gerathen, müſſen Sie herauswalen können.“ „Das erinnert an das Geſchickt. 
chen von Lincoln, wo er, von einer großen Vollsmenge derausgerufen, auf 
den Balcon mit ſeinet — nicht ganz mittelgroßen — Gattin trat und bi. 
ſolgenden „kurzen Bemerkungen“ machte: — ‚7 a bin ich, und da iſt meine 
Frau. Das ius Lunge und Kurze davon . 7 Andreas Jadſon („Olt 
Hidory‘ — „alter Wallaukholzener gba Fe dbaupimann, tätiger unt 
kluger Un ions praſivent) hielt einmal eine „Slumpen“ ⸗hiede in einem kleiner 
Dorje im Werten draußen. Eben als er das Amen ſagen wollte, raunte ihn 
der hinter om ſitzen de Kendall Guletzt Generalpoſtmeiſter) zu: „Gebt ihnen 
ein Biſſel Latein, General, otne das find ſie n cht Zufrieden“, "Der Man 
von Giren bejann ſich ſtugs auf ein paar ibm e Potaſen und beſcwloß 
‚eine Rede mit einer Toanerſtimme ausıufend — plu ipus unum, 8 ne 
ua non — non plus ultra — multun io parvol? Die Wirtung war eine 
gewaltige und ſtundenweit konnte man das Zujauchben der „Hooſtere“ (Spk: 
namen der Leute des Staates Indiana als „Puſhers“ orer „Stillmacher mit 
Fauſten“) hören. 


. 
Weißenfels, 27, Auguit. [Ein 100jabriger Geburtstag] Am 


und der Held derſelben, der bald darauf als Sträfling nach Auſtralien wan⸗ 
derte, erwarb ſich durch ſeine Vertheidigung bei dem Publikum den Beinamen 
The counsellor (der Juſtizratt ). Jetzt nun, wo in Paris die Fabrikanten 
Herring aus Newyork und Chatwood aus Bolton um den Preis des beſten 
Schrankes rangen, erhält Walter, der damals Beſtohlene, der ſich nun des 
Cbatwood⸗Schrankes bedient, von Caſeley, dem Räuber, aus Auſtralien einen 
Brief, worin derſelbe anzeigt, er habe N Sribnung zu einem Schranke 
vollendet, der nach feiner ( ebenfalls compe we Anſicht vollſtändig diedes⸗ 
ſicher ſei, und er bitte ihn, die nde als einen theilweiſen Erſatz für den 
zur Zeit erlütenen Schaden anzunehmen. 


Leipzig, 27. Aug. ber g ion.) Als ſich heute Früh die ſeit ge 

bei dem Seilermeiſter F. am I s Steinweg zum Beſuch Be N or 
Nichte deſſelben, die 21jäbrige Emil Ihe 10 7 Lützen, mit einem brennenden 
Licht in den F. ſchen Keller, t beim De m ih Petroleumporräthe befinden, 
begeben wollte, en dann fofor eitrd Oeffnen der oberen Thür durch Enızüns 
dung des aus den Ball along! 5 1 men Gaſes eine Grolofion, welche das 
Mädchen zu Boden warf, 5 — % tellertbür gegenüber befindliche, nach dem 
Hofe zu führende Thür e ite, ein den Hof dedeckendes Glasdach ab⸗ 
dob und in Stucke je jcme u. endlich durch die Küche und eine daranſto⸗ 
zende Piece ſich jortpflanaend, ze in dem anpoßenden Verlaufsgewölde ale 
nach N zen ee binausdrüdte, Pi Mas en war an 
beiden nden rauen und a 

mußte 85 Jacobsboſpital geſchaff werden. „ 


Frankfurt. [Gin Sonderling] Dieſer Tage verſtarb hier der 

Fe. Seuftleben, 1 1 mehr als dreißig Jahren aus unbekannten Gin. 
gen feine 1 r* noi öſtlichen Ecke der Zeil nie verlaſſen halte; 
con das Menbere e € auſes bot ſeildem einen geilterhaften Anblid. weich r 
auf das x N Ha Su erlaubte. Dieſes war denn auch in einem uns 
ethörten Zaſtande; > überte von Bücher, wie er fie gerade aufgeschlagen 
batte, Zeitungen, u 75 und neue Waſche, Gelofiüde, alles lag in tierem 
Staube auf 5 (grlander, Das ziemlich bedeutende Vermögen in Weiths 
papieren und A elde, von lepterem eine ſehr bedeutende Summe, fand 
ji in den ; ſich r. „Der Verſtorbene “, jo ſchreiben Frankfurter Blät⸗ 
ter, „bat . 0 elbit Niemandem eiwas zu Leide gethan, denn es wur⸗ 
ven von ihm die fe Zuge der Wohuhätigten eriabü, namentlich, daß er in den 
letzten Monaten ſeine Hypotdekar⸗Schuldner, die durch die Nöthe der Zeit 
alen nen bon & u die Au zu —— von dieſer Verbindlichkeit 
entband, 

beſchenli enilich.” pfang der fälligen 


—— | 
[Eine ſcheußliche Tbalf wird aus Kutyfalda (Oeſterrel 
Eine Stefmu tr nämlich ft. 40 ihre zwei Töchter, eine 5 * Ad) 228 
alt, gemaltjam in einen gebeizien Badofen, verrammelte die Deffaung weſſel⸗ 
ben und hieß dieſe den daren unter den furchtbarſten Qualen verbrennen, Die 
rer . s danch an Oct an Sich gerichtlich obducirt und 
rmlich gebraten. Die Motive 

That md noch nicht belangt r zu dieſer ſchauderhaften 


S 
* e 


e e 
— 


a und das graue Haar trägt er in friſurgerecht abgeiheilten Scheiteln /, Der 
Mann hat viel Steifheit und ein ſchweigſames Weſen“, wird der n fläch⸗ 
f 75 uche Berbachter ſagen; wer aber tiefer blickt, dem wird die Feuerſeele nicht ent: 
geben, die in des greifen Alten Bruſt noch immer gläht und lodert, dem wird 6. September d. J. feiert unſere Stadt ein Jude deflen id die älteſten 
es warm werden in ſeiner Nähe, er wird Mühe haben, die Witzfunken e der Stadt nicht zu erinnern wiſſen. De malige Kaufmann Jo⸗ 
se NN die fein Haupt treffen. Es wird und bange in feiner Nähe; 

ſeine Stimme donnert, ſein Auge zuckt, wir ſuchen uns loszumachen 
von feinem Scharmützelgefecht, wir fühlen die Hiebe, die er aus heilt, 
und können uns am Schluſſe des Vorgangs der Meinung nicht enthal⸗ 
ten: wir haben es mit einem echten und ungeſchminkten Menſchen zu thun. 
KR, „Der bibliſche Adam muß ein Orang Utang geweſen fein und die 
Groa das Weibchen deſſelben, denn der erde Menſch bin Ich“ — ſchrieb 


mir Carlyle unter feine Photographie. Otto Spielberg. 
rnſtein's e TER tli 
we nch ach ewähnten wohin” Gent Wi | ie von 


an Cbriſteph Trinkkelker bierjelöft feiert an vielem Tage fein 10 fad i 
gs Gedurtsſeſt. Derſelbe erfreut ſich noch einer guten körperlichen wie gei⸗ 
gen Geſundheit. Die Ehefrau des Jubilars verſtarb vor 37 Jahren. Die 
Ehe wurde mit 10 Kindern (8 Söhnen und 2 Zöhtern) geſegnet. 7 Söhne 
dienten im preußiſchen Heer, die deiden älteſten nahmen an en Befreiungs: 
kriegen Theil, der ei e als Schütze, der andere als Arzt. Der Schütze zeich⸗ 
nete ſich in der Schlacht bei Leipzig aus, eroberte eine Kanone, wurde dabei 
erheblich bleſſirt und don feinem Könıye dafür decor. Der Jubilar ſeloſt 
diente fünf Königen von Preußen, und zwar zweſen als Soldat. Bei den 
Durchmärſchen der feindlichen Truppen in der Schlacht bei Lützen wurde er 
dreimal geplündert und durch eine Sjährige Kray kgeit feiner Chef au verlor 
er fein geſammtes Vermögen. Der Judilar it ein Veteran Friedrichs des 
Großen und berei im daten Falle Urgroßvater, 


FFF 


umme quittirte und manche noch 


A. Bernſtein's naturwiſſenſchaftlichen Volksbächern . F . r urakuaisiiee nah) Bierac mer ma SE Me in 40 Liefer [Ein großmüthiger Dieb.) Bekanntlich find auf der Pariſer Aus⸗ 


19 
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die ſogenannte „Amneſtie“ vom 15/7. Mai bis jetzt, drei Monate 


ee: K 
os der Wresltauer Zeitung. 


meindere ſammlung abgehalten, welche. da in Folge eingetretener Umſtände 
der bisherige Vorfigende als aus dem Vorſtande und Aelteſten⸗Collegium von 
ſelbſt ausgeſchieden zu betrachten iſt, der »unmehrige Vorſitzende, Hr. Buch⸗ 
halter Luſchner, leiten wird und in welcher zunächſt der Abgeordnete zu 
der am Sonntag den 22. k. M. zu Freiburg ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Synode der ſchleſ. freireligibſen Gemeinden gewählt, ſodann aber 
die der Synode zu machenden Vorlagen beſprochen und genehmigt werden ſollen. 

u [Die Hauptlehrer) ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulen ſind durch 
Verfügung des Magiſtrats veranlaßt worden, für die ihrer Leitung unterfiell- 
ten Stulen eine der Zahl der Klaſſen entſprechende Anzabl von Fläſchchen 
ſogenannter Cholera⸗Tropfen aus einer der hieſigen Apotheken koſtenfrei zu 
entnebmen, um bei etwa vorkommenden Krankheitsfällen der Schüler ſofort 
ein geeignetes Mittel zur Hand zu baben. Dieſe Maßnahme muß nach den 
während der vorjährigen Epivemie gemachten Erfahrungen als äußerſt 
zweckmäßig bezeichnet werden, ſie zeigt zugleich, wie ſehr die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſtrebt ſind, das Wobl der Bewohner der Stadt zu wahren. Was 
die Vertheilung der Tropfen an die Armen betrifft, ſo würde es, unſerer 
Meinung nach, beſſer geweſen fein, die Verabfolgung durch die Bezirksvor⸗ 


N Kr 


fen, Bißliihet, Besse ch hee 
tiſchen. Bibliolhek. Kochofen ꝛc. ſich erholen. : 
drei Klaſſen auf 34 8 6 d, 346 und 32 6. Jerer Mann erhält per Tag eine 
balbe Pinte Hafermehl, das ihm mit Waſſer einen ſtärkenden Trank gemäßrt, 
1 Tag monatlich iſt frei ohne Lobnabzug. Ein Mal im | . jeder 
Arbeiter einen Tag zu einem Ausfluge, zwei Freibillets für den witallpalajt 
oder anders wohin, wobei die Geſellſchaft die Reiſekoſten trägt Hm noch 28 
6 d in Geld dazu legt. Zu Weihnachten erhält jeder Mann einen großen 
Rinder⸗ oder Hammelbraten nach Belieben und ein Brot. Die Ausweiſe der 
Aerzte, von denen die kranken Arbeiter unentgeltlich behandelt werden, ergeben 
nach dem angeführten Berichte nicht größere Sterblichkeit als bei anderen Be⸗ 
ſchftigungen und manche Leute — 20, 30 und ſelbſt 40 Jabre in den 
Dienften der Geſellſchaft, wofür ihnen fpäter eine Penfion gewährt wird. 
Wenn der Bericht in allen feinen Theilen Wahrheit ſpricht, fo if 
es nicht zu verwundern, daß der Verfaſſer ſo ſchlecht auf die Agitatoren 
und beſonders Mr. George Potter zu ſprechen iſt, denen er die Schuld 


der ganzen Bewegung zuſchiebt. 


Der Wochenlohn ſtellt ſich in 


Ru ſi lan d. ſteher zu bewirken, da dieſen jede bedürftige Perſon des Bezirkes meiſt per⸗ 
jönlich bekannt iſt. Es wären dadurch alle die Mißbräuche, von welchen in 

N © Warſchau, 5 rd 97 2 iet öffentlichen Blättern die Rede war, am leichteſten verhindert worden. x 
Kriegsgerichte. — Erhaltung ens. — Erleich⸗ J. R. [ Verſchiedene s.] Vor etwa 8 Tagen verſuchte ein auf der Weiß⸗ 


erbergaſſe wohnender Kürſchnermeiſter feinem Leben dadurch ein Ende zu 
Rane, Ks er ſich eines Abends in feiner im Keller befindlichen Werkſtatt 
aufheng. Seine Frau ſchien fein Vorhaben errathen zu haben und folgte ihm 
in die Werkſtatt, wo ſie ihn aber bereits hängend borfand. Sie eilte ſchnell 
in ibre Wohnung 52795 holte ein Meſſer und ſchnitt den Mann los. Zum 
Glück 97 a noch und ſchien ihm ſeine Lebensrettung angenehm tu 
enige Ta 
verſchwunden, ohne daß Jemand weiß wohin. 
Abend wurde ein am Ringe patrouillirender Polizeibeamter von 
einem dem Anſcheine von etwas angetrunkenen Menſchen längere Zeit bes 
läſtigt und mit ungebührliben Redensarten verfolgt. Der Beamte ermahnte 
ihm due AI wüde wude fo bez weiter nichts, als daß 0 ‚on dem 
Menſchen ar h ’ aß er fich genöthigt ſah, denſelben na 
5 Pelze wache zu ſiſtiren. ß er ſich genöthigt ſah, ch 


terung. — Ruſſiſche Schulbücher. — Cholera.] Aus den aus: 

+ Heute Vormittag um 8 Uhr kam eine große Anzahl Sſörche aus nörd⸗ 
licher Richtung. Die Vögel ſchwebten wobl eine halbe Stunde lang über 
unferer Stadt und durchſchnitten in großen Bogenlinien die Luft. Kurz vor 


ländiſchen Zeitungen kennen wir die telegraphiſche Mittheilung von einem 
Utas, welcher die Aufhebung der Kriegsgerichte für die nordweſilichen 
Goubernements anordnet, mit Ausnahme von Fällen, bei denen es ſich 
um Störung der öffentlichen Ruhe handle. Bis jetzt iſt der Wortlaut 
dieſes Ukaſes uns noch nicht bekannt und wiſſen wir nicht, ob zu den 
nordweſtlichen Gouvernements auch das Königreich Polen zu zäblen iſt. 
Wir enthalten uns daher vorerſt eines Urtheils über dieſen Ukas, von 
dem wir nut bemerken, daß die in ihm enthaltene Ausnahme im Grunde 
genommen die Aufhebung der Kriegsgerichte illuſoriſeh macht. Was 
kann nicht alles, nach den Anſichten der ruſſiſchen Milttärpoltzei, als 
Störung der öffentlichen Ruhe angeſehen werden! Wir ſehen ja, wie 


nachher war er mit Weib, Kind und Allem, was ſein 


nach deren Erlaß, nicht nur keinen einzigen der Verhafteten der Citavelle 
befreit hat, ſondern daß ſeitdem deren Zahl vermehrt worden iſt; daß 
nicht nur keiner der laufenden Proceſſe niedergeſchlagen, ſondern fort⸗ 
während neue angeſtrengt werden, und alles das, trotz des deutlichen 
Worflautes des Amneſtie⸗Ukaſes, den alſo die anſcheinend unweſentlichen 
Ausnahmen rein illuſoriſch gemacht haben. — Verſchiedene Erkundigungen, 
die wir bier eingezogen haben, ſtimmen darin überein, daß die ganze 
militäriſche Haltung bier auf einen tiefen Frieden für die nächſte Zu: 
kunft binweiſt. Die Soldaten find bis auf die äußerſten Cadres auf 
Urlaub entlaſſen; einer großen Zahl von Offizieren ift auf Verlangen 
ohne Zögerung Demiſſion ertheilt worden; die Mehl⸗Magazine ſind nur 
nothdürftig mit Vorrath verſehen und in den Feſtungen beſchränkt man 
ſich nur auf die nothwendigſte Erhaltung des Beſtehenden, ohne die 
mindeſte neue Arbeit. Nur von den Arſenalen wird behauptet, daß 
dort mit mehr als gewohnlicher Thätigkeit gearbeitet werde. — Eine 
kleine Erleichterung haben wir zu noliren, die darin beſteht, N daß ſeit 
einigen Tagen bei Ankunft eines Eiſenbahnzuges das Publikum zum 
Empfang der Ankommenden i das Gebäude des Eiſenbahnhofes ge⸗ 
laſſen wird. Seit der neuen Aera von Ende 1863 mußte Jeder, de 
einen Ankommenden abwarten wollte, auf der Straße ſtehen, bis dieſer, 
nach geſchehener Paßreviſton, herauskam. Welchem Umſtande man die 
Abſchaffung dieſer kleinen, aber immerhin unangenehmen Duälerei zu 
danken hat, iſt unbekannt. — Zur Ausgabe von ruſſiſchen Schulbüchern 
für das Königreich Polen find die zwei hieſigen ruſſiſchen Buchhändler 
Iſtomin und Kazantſchikow privilegirt worden. Und die nobeln Herren 
beuten hier ihr Privilegium gehörig aus, indem fie ſich die elendig aus⸗ 
geftatteten Bücher mit hohen Preifen bezahlen laſſen. — Die Cholera 
bat in den letzten drei Tagen wieder einen Aufſchwung genommen. 
Nachdem die Zahl der Todesfälle an dieſer Krankheit ſchon auf täglich 


i — ieg 7 rag, ‘ 
12—15 gefallen war, ift fie wieder auf 20-24 gefliegen. Die 1 ſelbe ſich an Zahl der orbentlichen und Ehrenmitglieder bereits auf einige 40 


wan den foren fe ſich in zwei Züge, worauf fie ihre Weiterreife nach 
Seit längerer Zeit verſchwanden bei einem hieſigen Wollkaufmann bedeu⸗ 
tende Suantitäten ee aus den PR ame daß es gelang, die 
Diebe zu entdecken. Den unausgeſezten Bemühungen des Hrn. Criminal: 
Commiſſarlus 1 iſt es jetzt endlich gelungen, nicht nur die Thäter, 
ſondern auch die 9 85 zu ermitteln und ſämmtlich zur Haft zu bringen. 
Zu den Erſteren gehören auch die Haushälter des Beſtohlenen. 

A einem Da des Burgerwerders war geſtern Nachmittag der Arbei⸗ 
ter Janus e von nem hohen Birnbaume die reifen Früchte 
abzunehmen. Hierbei hatte er das Unglück, berabzuſtürzen, wobei er auf eine 
ö Da aufgeftelle pie 3 fiel, die ihm auch ſofort in den Leib 

rang, aus de i iſon⸗ ein 
Millähr⸗ ez berbeigebolt, welcher ſich m nahen königl. Garniſon⸗Lazareth ei 
enöthigt ſah, die bedeutende Wunde 

Stande, den ſo gefährlichen Schwerver 
Hospital zu Allerheiligen zu ſchaffen. 

R. Polkwitz 29. August. (Ungläcsfall. — 5 

. glücksfall. — Gartenfeſt. — Kin⸗ 

007 5 Eiſenbahn. — Kathol. ee Am 22, d. M. 

aitrank in dem nahe bei der Stadt gelegenen Teiche ein 3 jähriges, einer 

. angeböriges Kind. Die Eltern ee die bereits 

u ſcon 5 Kinder durch den Tod verloren haben, hatten nur noch dieſes eine 

Kind: um fo ſchmer⸗licher iſt ihnen daher der Verluſt. — Am 25. fand im 
Dreier ſchen Garten ein Gartenfeſt ſtatt, welches aus Concert, Illumination, 
Feuerwerk 2°. beſtand, und da daſſelbe vom ſchönſten Wetter begünftigt wurde, 
war der Garten ziemlich voll von Gästen. — Geſtern wurde hier das von dem 
pierſelbſt verstorbenen Pastor Meiwald geftiftete und alljährlich auf dem Schieß⸗ 
hauſe ſtattfindende Kinderfeſt begangen. — In Betreff der projectirten Eifenbahn 
von Glogau nach Liegnitz ſoll dieſelbe noch emal und zwar von Gramm⸗ 
ſchütz aus über Polkwitz N. Lüben vermeſſen werden. Es iſt alſo immer 
noch Hoffnung vorhanden, daß dieſe Bahn unſern Ort berühren wird. — Der 
hieſige kachol. Geſellenverein, der Über 2 Jahre beſteht und ſich auf Veran⸗ 
laſſung des ſeit Januar d. J. leider aus demſelben geſchiedenen und fi 
gegenwärtig zu Breslau bei der St. Michaelis⸗Kirche befindenden Herrn 
Capian Hoffmann bildete, wͤͤchſt von Tag zu Tag immer mehr, indem der⸗ 


bevor er einen Verband anlegen konnte, 
zuzunähen. Hierauf war man erſt im 
wundeten in einem Tragebette nach dem 


abe dürſie wahl n o u ene en e bg. beläuft. G i Verein vom Vicepräſes Herrn Lehrer Ihms 
5 Osmaniſches Reich. ö cle edenwürng wird ber 
Konſtantinopel. [Zur candiotiſchen Frage.] Die zweite,, „ Woblau, 28. Auguft. IL Die General⸗Lehrer⸗Conferenz der 


Didcefe Wohla e heut Vormittag 10 Uhr in der evangeliſchen 
Pfarrkirche dd A re ee Gottesdienft eingeleitet. Die Conferenz 
ſelbſt wurde darauf in einem Lehrzimmer des evangeliſchen Schulhauſes durch 
den Superintendenten Herrn Krebs mit Gebet und Ansprache eröffnet. Die 
berren Diaconus Dr. Schian aus Liegnitz und Paſtor Weikert aus Siegers⸗ 
dorf (welche geſtern hier einen erbaulichen Abendgottesdienſt für die innere 
Miſſion gehalten) wohnten als Gäste der Conferenz bei. Anwefend waren 
10 Geistliche und 61 Lehrer. Ueberhaupt wirken im Kirchenkreiſe 65 Lehrer 
5 Becht 5 A Geſtorben ist Droamift die Eu 1 len, daten 
i irklichkeit handle es ſich bei der ganzen Frage nicht um Here niß dur ufſtehen geehrt wurde. ulbeſu efriedigend, 

ſelan E 3 ein e ae 1 5 he ae os en I e Ear 
i ie in der Geſchichte der Völker ohne Beiſpiel ſelen. . Jahren ſte “ s 5 
SR die hatten 7 1 ſich 1 mann n der gu e 8 he e e 25 Gh 
0 jenes mit der Türkei in Frieden ſtehende a er Parochie Wohlau un orus in den Pa⸗ 

on gen unit daes ie ere werde. a Kal Mondſchutz und Polgſen abgehalten 1 5 Lehrer Pohl aus Labie 
Wenn man die Situation der Inſel einer reifllichen Prüfung unterziehe Diet 15 ſein Referat über vie Proposition ber königlichen Regierung vor. 

ſo finde man zwei Strömungen, die eine, das dat fremder Umtriebe Maß e lautet: „Was hat die Säule 1 5 1 um in noch vermehrtem 
baben die deklagenswerihen Kämpfe auf der Inſel herbeigeführt und mühe werden fene delfende Macht des Vateachſt die Ge die Zeiten der Gefehr zu 
ſich aufs Aeußerſte ab, um dieſen Zuſtand zu verlängern, erben Der Vorttag ſchilderte zunächſt vie Gefahren die dem Vaterlande 


ite Ri iaentü W wohner Candia's, gebe droben können, als äußere und innere. Die Äußeren Gefahren, wie die des 
Die zweite Richtung, der eigentliche Wunſch ber b N Jahres 1860 fordern ein tapferes, wohlgeübtes Heer und hinter demſelben 


- Bewohner mopificirten Ad ö i f 
maten, In Stieben qu deen Die Worte habe alle Fragen geprüft und | Au Opterb ereites Volk. Selbſtverläugnung, und Treue ſind daher nothwendig. 
ſich unter Anderem dahin entſchieden, einen wichtigen Antheil = 15 | uin bes W Die 8 butt Piech gien au Ch. be 8 8 
waltung der Inſel den Chriſten zu übertragen. Von dieſem Geſichtspunkte geheiligten Orb rden, Ge A An & Die Schule hat daß berhau Km ie 
aus halte die Porte eine neue Befragung der Bevölkerung für uberftüſſig tem Ka 5 De IE eher kun 5 er in G8 aue 
Wie dem aber auch ſei, die türtiſche Regierung vertraue der Gerechtigkeit der Pietät in 0 1 ändiſchen Sinn, den. dug, reue, Suse 

N : } i der Jugend zu wecken. Dieſen Sinn muß zunächſt der 
Mächte, welche gewiß nichts wollten, was die berbrieiten Beſtimmungen, Lehrer ſelpſt 150 8 05 zen e en 
deren Mitunterzeichner fie wären, verletzen könnte, und ſie werde deshach den A1 ehorſam, agen verbietiges erhalten 

ü ine neue Unterſuchun uſtellen, deren Form und Ziel ganen und Anordnungen der i gegenüber dethätigen. 

0 120 ee Ponte ſelbſt 5 n ** die u ihrer Sow 0 Tore wecken in der Gemeinde. Wertes d muß der Lehrer im Unter⸗ 

beränetätsrechte nicht überschreiten ſolle. Aber, um dieſe Unterſuchung nicht 1 2 75 1 gel biblische Vorbilder te 8 8 erlandsliebe binweifen, die 

beeinträchtigt zu ſehen, müſſe die candiotſſche Bevölkerung dorher der auf Et 3 der baterlänbiicen, Haus und en vorgeführt, die Mutter: 

dringlichen Einwirkung unberufener Fremdlinge entzogen werden. 5 und werih, der Sinn für amilie als Grundlage der 
Die Pforte bedauere das Blutvergießen, aber daſſelbe ſei unvermeidlich, 


vom „Memorial diplomatique“ veröffentlichte Circularnote Fuad 
Paſchas if vom 28. Juni datirt und enthält Folgendes; 

Die Mächte verlangen von Neuem daß die Bewohner Kretas ag über 
die Urſachen der leßten betrübenden Ereigniſſe, als über die Mitte dur Ab: 
ſtellung derſelben befragt würden, Aber die tärtiſche daten gen e „na 
über die Urſachen der Unzufriedenheit bereits informirt und Anſta erde rof⸗ 
ſen, um die Lage der Candioten durch eine andere, Verwaltung zu 5 0 ern, 
Ja, die Pforte habe ſelbſt nicht angeſtanden, die Bevölkerung, ſo weit es mit 
den Rechten der Regierung vereinbar, um ihre Wünſche zu befragen. 


@ 
* 


aterlandsliebe muß möglichſt geweckt werden. iebe zum ur und den 
auf Gr 


1 igliche in di en gepflan 

fo lange nach Caudia bewaffnete Banden aus dem mehrgedachten Nachbar⸗ e en dire Sinn Be or schweres Aa, pe Selänge 
e Schal aber Diele a a guard und die Feier patriotiicher Feſte dürfen in keiner Schule fehlen. Das Vater⸗ 
e DE dns as tk dt Mn aa, gelte Untnbtre, uber u 

ö 5 N \ er den ſcho 
zeichneten, Verträge zu ſorgen, würden auch die Waſſen aus den Händen der auch Intelligenz, geistige Gewandtheit. Darauf ee die Schule Kaan 
nende 1 und man werde ſehen, daß die türkiſche Regierung nicht ciplinen binarbeiten. Der Turnunterricht iſt dabei ein weſentliches Mittel. 
die Abſicht babe, das Blut ihrer eigenen Kinder zu vergießen. Damit ſchloß der Vortrag, über deſſen Gründlichkeit und Umficht man ſich 
im Allgemeinen ausſprach. Daſſelbe Thema hatte auch Herr Lehrer Welzel 
Provinzial 2 Zeitung aus Gloß⸗Ausker gründlich bearbeitet und wurde die Mittheilung dieſer ums 
* fangreichen Arbeit mit Beifall aufgenommen. Im Allgemeinen war ſie mit 

Breslau, den 30. Auguſt. [Tages bericht.) 

PR Erfreuliches] Wie wir hören, hat der Magiſtrat beſchlof⸗ 
„die Scheitniger⸗Straße bis zum Wintergarten noch in die⸗ 


ein tapferes Heer. Dazu gehört au 


der zuerſt gehörten übereinftimmen»; namentlich wurde die Erweckung eines 
chriſtlich frommen Sinnes Charalterbildung und menen Tüchtigkeit her⸗ 
vorgeboben. — Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam: daß Kinderfeſte, 
welche ſonſt nicht ohne Bedenken find, ſehr ſegensreich fo geleitet werden kön⸗ 


ſem Jahre mit ei t 5 iſchen Gehalt und Charakt i 
mit einem guten Pflaſter verſehen zu laſſen. Hoffentlich] nen, daß fie einen patriotiſchen er empfangen. Ein der⸗ 
werden die Stadtverordneten, ai dieſe ee a a 9 artiges te dann unc en Perg de VRR ER hd en Weſch, 


— Es folgte dann noch ein Vortrag des Organiſten Jäckel über den Werth, 
die Einrichtung und Anwendung von Vor⸗ Zwiſchen? und Nachspielen wie 
den Vortrag der Choräle überhaupt, welcher allgemeinen Beifall fand. Ueber 
den Ausfall der letzten Ofterprüfungen wurde noch der Beſcheid der königlichen 
Regierung mitgetheilt und ſchloß der Vorligende daran: die dringende Auf⸗ 


Beſchlußfaſſ . f 
ung vorgelegt werden wird, mit Bereitwilligkeit die hierzu 
nöthigen beine . ung 

a atholiſche freie Gemeinde.] Da der Prediger der Ber⸗ 
8 Hr. Schäfer die Einladung der dieſigen Be idfen Ge⸗ f 0 
meinde, am nächſten Sonntage den 1. September in der Erbauung einen forderung, gerade der Unterklaſſe allen Fleiß zu widmen. Zuletzt wurden 
4 zu balten, abgelehnt bat, wird Hr. Hofferichter die Gemeinde mit noch die Verhältniſſe der Fischer Stiftung besprochen, deren Capital beinahe 
einem ſolchen erfreuen. Die Verſammlung findet in den oberen Räumen des 150 Thlr. 1 Die Conferenz wurde hierauf geſchloſſen. Faſt . 
Humanitätsgebäudes ftatt, Am Schluſſe der Berſammlung wird eine Ge⸗ liche Theilnehmer der Conferenz vereinigte um 2 Uhr Nachmittags ein fru⸗ 


5 Handel, Gewerbe und Ackerban. 


gales Mittagbrot im Saale des Gaſthofes zu den drei Linden.) Der mit 
anwe ende Diaconus Dr, Schian aus Liegnitz hielt am Schluß noch eine 
upon Ri Wer te ber ſenden und forderte dringend a 
s er i iſſion auf. Hierauf bezügliche 
Schriften wurden unentgeltlich bertbellk Miſſton auf. © static 
) Eine von dem Paſtor Hrn. Stau aus Alt⸗Wohlau veranlaßte Samm⸗ 

lung für die Fiſcher⸗Stiftung ergab die Summe bon 4% Thlr. 
ſunglücs fall) In 


Aus dem miclengebitge, 29. Auguft. | 

Schreibe bau ſtürzte geſtern ach mittag der Zimmerpolier Böer aus Hermss 
dorf vom Dache eines Gebäudes der Joſephinenhütte und zwar ſo unglücklich 
auf einen Haufen Schindeln, daß ihm eine derſelben, welche aufrecht ſtand, über 

zwei Zoll tief in die linke Seite drang. Er war mit der Ausbeſſerung des 

Daches beſchäftigt und wollte, da die Leiter nicht bis zu einer riparaturbes 

dürftigen Stelle reichte, den übrigen Theil erklettern, glitt aber auf dem vom 

Regen glatt gewordenen Dache ab und ſtürzte in Folge deſſen von dem hohen 

Gebäude berab. Er wurde nach einem Nothberband ſofort ins St. Hediwigs⸗ 

ſtift zu Warmbrunn gebracht und dort beſter Pflege abergeben. Der Verun⸗ 
ee ee e eee 


d. Landeshut, 29. Aug. Nach dem Ausſcheiden des Kämmerers d. D. 
Thamm iſt der Kaufmann Kaufmann zum unbeſoldeten Beigeordneten ge⸗ 
wählt und nach erfolgter Beſtätigung von Seite der Regierung für diefes 
Amt in der Stadtverorpneten-Sikung am 27. d. M. durch den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Marzahn verpflichtet worden. 3 


Landeck Bad, 29. Auguſt. [Militär⸗Curbaus. — Wohl. 
thätigkeit. — J. k. H. Prinzeſſin Carl. — Dr, Dove.] Die ſegens⸗ 
reich wirkende Herſtellung eines Militär⸗Curhauſes hierſelbſt, das nebenbei 
auch äußerlich eine Zierde unſeres anmuthigen Bades geworden ist, wie es 
ſich auch vortheilhaft auszeichnet durch feine innere Einrichtung, wurde uns 
vorgeſtern in das Gepächtniß gerufen, als wir zufällig bei Sonnenuntergang 
der photographiſchen Aufnahme eines Bildes deſſelben anwohnten; vor dem: 
ſelden gruppirt um den verdienten erften Badearzt, Sanitätsarzt Dr. Langner 
diejenigen Feldwebel, Unteroffiziere und Mannſchaften einſchließlich Landwehr⸗ 
männer und Reiter, welche nach durchgemachter Cur, durchweg geſtärkt und 
gebeſſert von hier entlaſſen werden unter Vertheilung bon einbundert Thaler, 
ab Seiten einer ungenannt ſein wollenden Wohlthäterin. Es fließen auch 
ſonſt den um das Vaterland im vorigen Jahre wohlverdienten Kriegern 
manche Spenden der Liebe zu, ſtill und geräuſchlos, ſo kennzeichnet es au 
die Geber am vortheilhafteſten. Das weitere Fließen auch dieſer zur Heilung 
weſentlich mit beitragenden Quellen, bleibt zu wünſchen, zumal das heil: 
kräftige Bad noch immer recht beſucht iſt. Heute wird Nr. 63 der Cur⸗ und 
Badeliſte ausgegeben. Die uns umgebende Natur, dieſe herrlichen Tannen⸗ 
wälder, welche wir der beſon deren und zu vermehrenden Pflege des 
Magiſtrats und Stadtverordneten von Landeck empfehlen, find ganz dazu ange⸗ 
than, — anzuziehen und zu feſſeln, beſonders wenn es den Eigenthümern 
gelingt, das Bad weiter emporzubringen. Dazu gehört freilich noch viel. 
Wünſchenswerth vor Allem aber bleibt zunächſt, daß die Inſtandhaltung der 
Sitze, Anlagen, Spaziergänge, der Möbel und Vorrichtungen in den diperſen 
Etabliſſements des Bades, die Ausübung der Polizei in — Landeck, Bad, 
— kurz alle dieſe Kleinigkeiten, welche ſich nicht gern in Berichtsform an⸗ 
paſſen laſſen und doch den Curgaſt zunächſt und allein berühren, in die ver⸗ 
antwortliche und unmittelbare Hand des Bade⸗Inſpectors, — ſo lange die 
Badeſaiſon andauert, — gelegt werden mochten und zwar in Bälde, 
d. h. alſo nach 725 15 erfolgter Durchberathung und — zurückgelegtem Win⸗ 
terſchlafe, wenn ſein könnte — pro 1868, denn hier dürfte man anal oogiſch 
jagen können: Zeit in ja — Genuß! — Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Carl von Preußen unterzieht ſich mit Dekan und ſichtlichem 
Erfolge den Bädern im Stein bade, Friedrich der Große benutzte 1765 das 
Marienbad. Morgen a die hohe Frau den Schneeberg zu be+ 
ſteigen, bleibt aber Maria wie heute im Nebel, fo wird wohl aus dem 
Blick nach Maria im Schnee nichts werden, d. h. für morgen, denn der 
ſchönen Tage find uns nach allen Witterungsanzeichen noch viele beſchieden. 
Das ſcheinen auch die täglich noch eintreffenden Curgäſte zu wiſſen. Viel⸗ 
leicht haben fie Profeſſor Dr. Dove conſultirt, der unter uns weilt. 


5 Krappitz, 30. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern Vormit⸗ 
tag 11 Uhr brannte die Scheuer des Scholzen Donitza in dem nahen Stöblau 
ab; von der eben beendeten Ernte konnte leider nichts gerettet werden. — 
Für den Oppelner Wahlkreis iſt der Miniſter v. Mühler als Candidat für 
den Reichstag in Ausſicht genommen. 


Breslau, 30. Auguſt. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Ber 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 5000 Ctr., pr. Nauf 57 — 865 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 54% Thlr. Br., 54 Thlr. Gld., September⸗ 
October 52% Thlr. Br., October⸗Nobember 7055 Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 49% Thlr. Br., April⸗Mai 1868 49% Thlr. Br. 

ae (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 79 Thlr. Br, 

Gexrſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Cir, pr. Auguſt 51 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Cte., pr. Auguſt 43% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ete., pr. Auguſt 93 Tölr. Br. 

Räbböl (pr. 100 Pfd.) feſter, gek. 100 Ctr., loco 10% Thlr. Br., pr. 
Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗October 10% bis 
10 — 7 Thlr. bezahlt und Br., Oetober⸗November 101% — / Thlr. bezahlt 
und Br., Nobember⸗Dezember 11 Tolr. bezahlt und Br., April⸗Maf 11% Br. 

Spiritus Anfangs hoher, ſchließt niedriger, gel. 20,000 Quart, loco 22% 
Thlr. Br., 22% Thlr. Glo., pr. Auguſt 22, — 22 Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt⸗September 217 Thlr. Br., September⸗October 20, —%, Thlr. bezahlt 
und Br., Dctobers November 17%—17% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
16% Thlr. Gld., April⸗Mai 1868 17 Thlr. bezahlt und Br. 

Zink W. H. und P. I. durchſchnittlich 6 Thlr. 17 Sgr. bezahlt. 

Die Börfen-Eommiffion. 
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1 0 28. Auguſt. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 


Sie 


Metalle.] Die erhöhten Notirungen einzelner 9 i 
dieſer Woche 115 Kaufluſt reger. Kupfer. Die Glen e Sue len 
den Markt anhaltend jeft und haben mehrfache Preisſteigerungen ſtattgefunden. 


r. p 
dis 33% Thlr., Lamm⸗Zinn 


21 


Engliſces, ſchwwediſches, ameritaniſches und inländiſches 28 bis 30 Zhlr., 
ruſſiſches 33 bis 38 Thlr. pr. Ctr. — Zinn bleibt ſeſt. Banca⸗Zinn 32% 
32 bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. 


biber. Zint lebboft gefragt. W. H.⸗Marke 6% Thlr. ab Breslau, gerin⸗ 


1 


2 


5 5 bereits mehrſache Verluſte an Menſchenleben auf dieſe Weiſe entſtanden. 


Marken 6 Thlr. 16 Sgr. bis 6 Thlr. 19 Sgr. pr. Ctr. Im Detail 
bis 8 Thlr. pr. Ctr. — Ble. Goslarer 6% Thlr., Tarnowitzer nicht 
bier. Im Detail 7% bis 8 Thlr. — Roheiſen ſehr animirt bei gutem Ge⸗ 
ſchäfſt. M. N. Warrants 54 Sh., per 3 Monat 55 Sh., Gartſherrie I. 
61 Sh., Coltneß I. 60 Sh., Langloan I, 55 Sh,, ſonſtige Marken 56 Sh. 
6 D. pr. Ton. — Hieſige Notirungen: engliibes vom Lager 43 Sgr., 
auf Lieferung 41 bis 42 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 34 Sgr. loco 
Hütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 51 Sgr. pr. Ctr. frei bier. Stabeiſen. Ge⸗ 
walztes 2% bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr Ctr. ab Werk. 
— Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 48 bis 50 Sgr., zu Bauzwecken ge⸗ 
ſchlagen 2% bis 3 Thlr. pro Ctr. — Kohlen und Coaks bei ruhigem Geſchäft 
underänderte Preiſe. Engliſche Stückkohlen 18 bis 20 Thlr., Naßkohlen 18 
bis 19% Thlr. Engliſcher Coats 17 bis 19 Thlr. pr. Laſt. 


r Coals I bis ere 

[RNeuter's Telegram Tompany] kündigt beute durch Circular 
ihre Abſicht an, telegraphiſche Bureaus in Berlin und Frankfurt a. M. zu 
eröffnen. An beiden Plätzen glaubt fie, zu ihren Vertretern Perſonen ernannt 
zu haben, die in Bezug auf Charakter und Leiſtungsfähigkeit alle wünſchens⸗ 
werthen Garantien darbieten. Das bereits conſtituirte hieſige „Reuter's tele⸗ 
graphi ches Bureau, Haupl⸗Filiale für Norddeutſchland“, Markgrafenſtraße 52, 
fügt dem hinzu. daß fein Bureau am 1. September d. J. eröffnet werden 
wird, und ver ſichert weiter wörtlich: „Mir find durch directe telegrapbiſche 
Verbindung mit allen Hauptplatzen in Stand geſetzt, Sie in raſcheſter Weile 
mit werthvollen und zuverlaſſigen telegraphiſchen Nachrichten zu berſehen. 
Nachrichten von hervorragend politiſcher, commercieller und finanzieller Be⸗ 
deutung werden wir in möglichſter Vollſtändigkeit und Ausdehnung geben, 
minder wichtige in gedrängter Kürze. In Bezug auf Zeitungs⸗Nachrichten 
werden wir uns auf die nothwendigſten Auszüge aus leitenden Blättern be⸗ 
ſchränken, die Wiedergabe von Zeitungs » Gerüchten und unverbürgten Mit⸗ 
theilungen dagegen zu vermeiden ſuchen. Wir werden dem commerciellen 
und finanziellen Theile unſerer Aufgabe vorzügliche Aufmerkſamkeit zuwenden 
und find in dieſer Beziehung beſonders durch unſere zahlreichen überſeeiſchen 
Verbindungen in vortheilhafter Lage. Wir glauben ſomit den weitgebendſten 
Anſprüchen gerecht zu werden und find überzeugt, Sie in jeder Hinſicht zu⸗ 
frieben ſtellen zu können.“ 
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Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 30. Auguſt. [Im Bezirks⸗Verein der Oder» und 
Sand, Vorſtadt], welcher geitern Abend im Casperke'ſchen Locale unter 
Be Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten abgehalten wurde, kamen 
zur Erledigung 

1. Waſchteich⸗Angelegenheit. In Bezug auf dieſelbe bringt Herr 
Gaſtwirth Andretzky den Antrag ein: Magiſtrat zu erſuchen, wenigſtens 
den Theil am Waſchteiche von Freyer's Garten bis zum Druckſtänder (etwa 
8) Fuß) durch Barriere oder Zaun abzuſperren. Er motivirt dieſen Antrag 
damit, daß die an Stelle des ehemaligen Pbiloſophen⸗Ganges errichtete, von 
der Scheitnigerſtraße als Verlängerung der Hirſchgaſſe nach dem Lehmdamm 
führende Straße bei ihrem Uebergang in den Letzteren dergeſtalt gegen den 
Waſchteich offen liegt, daß es Fuhrwerken und Fußgängern, welche mit der 

Gegend nicht genau vertraut, nur zu leicht paſſiren könne, unverſehens und 
unrettbar in den Waſchteich zu geratben und daß es ſich annehmen laſſe, es 
Dem che 


ie Verſammlung ſchloß ſich dem Antrage einmüthig an. Wunſ 


des Antragſtellers, bei dem an den Magiſtrat zu richtenden Geſuche vielleicht 


bald eine Zuſchüttung des Waſchteiches überhaupt mit zu beantragen, glaubte 
indeß die Verſammlung nicht beitreten zu können, da der Waſchteich in fis⸗ 
caliihem Beſitze ſich befindet, wenn fie auch einräumte, daß dieſe Zuſchüttung 
wünſchenswerth ſei und daß mehrere nun überflüſſige Damme in nächſter 
Nähe des Waſchteiches Material für die reſp. Zuſchüttung bieten könnten. — 

Hierauf wurde verhandelt über 

5 2. Die Verlegung der Schorerde⸗Ablagerungsplätze nach außer⸗ 
halb der Barriere. Von Herrn Barticulier Rackuff wird nachgewieſen, welche 
Uebelſtände die noch immer innerhalb der Stadt befindlichen Ablagerungsplätze für 

Sckorerde für die Geſundheit der Anwohner, ja der ganzen Stadt herbeiführen, und 

der Antrag wegen ihrer Verlegung nach außerhalb der Barriere von ihm ge⸗ 


ſtellt und begründet. Herr Polizei⸗Commiſſarius Namockel empfiehlt, na⸗ 
an der Birn⸗ 1 


mentlich den Antrag auf Beſeitigung des Ablagerungsplatzes 
baumſchleuſe recht dringlich zu machen, da das Polizei⸗Präſidium zwar deſſen 
Beſeitigung bereits angeſtrebt habe, dabei aber ohne Unterſtützung geblieben 
ſei. (Bravo.) Herr Particulier Hilbig ſichert die Unterſtützung des Antra: 
ges in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu. Die Verſammlung genehmigt 
einſtimmig den Rackuff ' ſchen Antrag. — Bezüglich 

3. der Wahlen empfieblt der Vorſitzende, Herr Dr. Pinoff, die Candi⸗ 
datur der Herren v. Kirchmann und Ziegler. Die Verſammlung ſchließt 
ſich dem Antrage des Redners an, dieſe Candidaten als die ibrigen zu er: 
klaren. Nachdem noch Herr Ur. Greſſer über das Geſchäftliche bei der 
Wahl berichtet, folgt ; 5 

4. Vortrag über die Cholera und die Bildung von Hilfs⸗ 
Comite's durch den Vorſitzenden. Breslau wird leider wieder von der 
Seuche heimgeſucht, der im vorigen Jahre fo viele Opfer gefallen. Wenn 
auch Redner und deſſen Collegen hoffen, daß dieſelbe diesmal leinen ſo aus⸗ 
gebreiteten Umfang wie im vorigen Jahre erreichen werde, fo ſcheitern doch 
alle Berechnungen in Bezug auf dieſe Krankbeit und die Frage teitt gebiete⸗ 
riſch an Jeden: Was kann geſchehen, dem Feinde zu begegnen? Wie tief auch 
die W ſſenſchaft in die Erſo ſchung der Gebeimniſſe der Natur eingedrungen, 
noch fteht fie wie vor einem unlösbaren Rätbſel der verheerenden Seuche 
gegenüber, die alle Kunſt und Wiſſenſchaft feither betrog. Eine Conferenz 
don Aerzten wird abgehalten, um das Weſen der Krankheit zu erſorſchen und 
Mittel und Wege aufzufinden, die Hpder erſolgreich zu bekämpfen. Auch 


die gegenwärtige Beſprechung kann nicht den Zweck haben, zu deprimiren, 


— 


auch die Gntitehung der Krankbeit zuſchreibt. Die Widerſtandskraſt jedes 


2 


D 


Tauenzienſtraße 44 (bekannt durch die große Zahl 
ſeltſt an der Cholera Verſtorbenen) hat der eine 
Schuſſel ſaure Milch genoſſen und darauf noch eine 
ſeo daß er in Folge dieſer Extravaganz unretibar von 


ſondern fie ſoll aufmuntern, muhvoll dem Feinde ins Auge zu ſehen. 
Muthloſigkeit, Angft vor der Krankheit iſt nach aller Erfahrung ganz be⸗ 
ſonders geeignet, dieſelbe herbeizuführen, während Furchtloſigkeit fie am ſicher⸗ 
ſten meiſtert. Redner weiſt auf die im vorigen Jahre in einem Hauſe der 
Mattbtasſtraße getroffene Vereinbarung ſämmtlicher Bewohner, Alle für Einen 
und Einer für Alle bei der Gefahr einzuſtehen, ſowie darauf hin, daß es da⸗ 
durch mit dem beſten Erfolge möglich geworden iſt, die Gefahr abzuwenden. 
Er wendet ſich ſodann zur Beantwortung der Frage, was zu geſchehen habe, 
um wenigſtens einigermaßen bei ſoſchen Epidemien ſich zu ſchützen? 
Präſervative, odgleich auch Aerzte früher an ſolche glaubten, giebt es ger 
gen dieſe Seuche nicht. In Zelten der Epidemien ift auf dem von denſelden 
beſtrichenen Territorium der menſchliche Organismus von den Einflüffen, 
wilde die Epidemie im Gefolge bat, befangen, befallen, welcher Urſache man 


Einzelnen in Bezug auf dieſes Beſallenſein iſt eine derſchiedene; fie richtet 
ſich nicht nach der allgemeinen Körperkraſt, ſondern der ay ſcheinend ſchwäch ſte 
Menſch leiſtet Wee in ben Ven ben nf ioſter Widerſtand. 
i it in de orga i i i 
— eher ve Verdauung zu hemmen . ee na wat 
in Zeiten der Cholera doppelt giftig auf den menſchlichen Organismus. Und 
doch ſiebt man in dieſer Beziehung oft baarſträubende Dinge: Kinder, die 
ſaure Aepfel und unreife Birnen, Erwachſene, die Maſſen von Gurken eſſen. 
Man entſchuldigt dies damit, daß man jagt, man lebe eben nur fo fort, wie 
man es gewöhnt ſei; aber man lebt zur jetzigen Zeit unter ganz anderen 
Euflüſſen als Fr und Ber 1 — einigermaßen beobachtet, wird die Wir⸗ 
kung davon in ſich und an ſich ſpüren. 5 . 

Man ſei darer in der Wahl der Nahrungsmittel ſehr vorſichtig; man 
vermeide namentlich blähende Sachen (Rohl) und wähle dafür wirklich näh⸗ 
rende: Fleiſch, Brühe, autes Bier, Wein, Thee, Cognac. — In dem Haufe 

der in dieſen Tagen da⸗ 
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Tropfen anzuwenden, vermag Vieles zu verderben; die Tropfen können eigent⸗ 
lich nur erſt nach der Anordnung des Arztes Verwendung finden; dieſer aber 
wird, weil man ſich eben auf die Tropfen verläßt, nicht zur rechten Zeit ber⸗ 
beigerufen und ſo gut daher das Mittel gemeint iſt, erweiſt es ſich doch nicht 
als ausreichend. £ 1 

Nehmen wir daher die Sache in die Hand, bilden wir ein Hilfs⸗Comite, 
um neben ſchleunigſter ärztlicher Hilfe und Herbeiführung geeigneter Pflege 
auch die nothwendig werdende materielle Unterſtützung, namentlich auch die 
Verpflegung geneſender Kranker denen bieten zu können, die ohne dieſe Hilfe 
vielleicht ganz verlaſſen wären. 5 ; 

Rath und Hilfe thun beſonders Noth; darum müſſen Stationen errichtet 
werden, in denen Unterärzte, Heildiener abwechſelnd Wacht halten, um ſofort 
beiſpringen zu können. Auf dieſen Stationen iſt außerdem Hilfe auch in 
Bezug auf die Erlangung der Arzeneien und des verpflegenden Perſonals 
Ee Die Mittel für materielle Unterſtützung werden ſich leicht finden 
aſſen. 

Hiernach beantragt Redner: aus dem Vorſtand des Bezirks⸗Vereins ein 
Haupt⸗Comite mit der benöthigten Zahl von Unter⸗Comite's für den angege⸗ 
benen Zweck zu conſtituiren. — Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei 
und werden die weiteren Maßnahmen bereits heut beſchloſſen werden. Ver⸗ 
ſtärkung der Comite s, ſowie Beiträge wurden bereitwilligit ſofort offerirt. 
Möge es hiernach gelingen, recht erfolgreich Hilfe zu bringen. — Schluß der 
Sitzung nach 9½ Uhr. 


. g 

& Breslau, 30. Aug. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend 
brachte uns einen Vortrag über ein faſt noch gar nicht oder doch nur ſebr 
Wenigen bekanntes Gebiet: das der Finger: und Handgelenk⸗Gym⸗ 
naſtik. — Nach Beantwortung einiger Fragen folgte Herrn Lindner © 
ace bun Beſuch des Turnfeſtes zu Oswitz am nächſten Sonntag, den 
. September. 


Subhaſtationen im September. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 

Breslau, Grundſtück Nr. 142 der Baradiesgafie, abg. 25,607 Thlr., 9. Sept. 
11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Grundſtuck Nr. 22 der Mühlgaſſe, abg. 10,924 Thlr., 17. Sept. 
11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— — Grundſtück Nr. 3 der Hintergaſſe, abg. 3230 Thlr., 12. Sept. 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Neudorf⸗Commende, Grundſtück Nr. 187, abg. 12,888 Thlr., 17. Sept. 
11 Utr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 

Brieg, Haus Nr. 358, abg. 3344 Thlr., 9. Sept. 9 Uhr, Kr.⸗Ger. 1, Abth. 


rieg. 
Frankenſtein, Haus Nr. 286, abg. 2480 Thlr., 13. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


1. Abth. Frankenſtein. 

Nieder⸗Arnsdorf und Wickendorf, Nittergüter, abg. 101,838 Thlr., 
idnitz. 

10. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


17. Sept. 11 Ubr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schwe 

Koſel, Grundſtück Nr. 29, abg. 6321 Thlr., 
1. Abth. Breslau. 

Pöpelwitz, Straßenkretſcham Nr. 35 (zum Schwarzen Bär“), abg. 9238 Thlr., 
24. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 

Sauerbrunn, Stückmannsſtelle Nr. 3, abg. 1194 Thlr., 28. Sept. 11% Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Habelſchwerdt. 

Malters, Mühlengrundſtück Nr. 40, abg. 2000 Thlr., 20. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Oels. 

Leutmannsdorf, Keelſcham Nr. 8, abg. 1350 Thlr., 20. Sept. 11% Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Ober⸗Salzbrunn, Grundſtück Nr. 42, abg. 14,608 Thlr., 26. Sept. 11% Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Waldenburg, 

Neurode, Haus Nr. 350, abg. 1005 Thlr, 16. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 


Deput. Neurode. 
Dammitſch, Mühlengrundſtück Nr. 7, abe, 1708 Thlr., und Aderftüd Nr. 60 
23. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Deputation 


u Geiſſerdoif, abg. 668 Thlr., 
*einau. 
Wunſchelburg, Grundſtück Nr. 58, abg. 1304 Thlr., 28. Sept. 11% Uhr 
Kr.⸗Ger. Comm. Wünſchelburg. 8 Sn, 5 , 
Kloſterſtraße und Nr. 16 der Großen 


Breslau, Grundſtück Nr. 85 b der 
21. Sept. 11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. 


Jeldgaſſe, abg. 54,475 Thlr., 
Breslau. 
— — Grundſtück Nr. 17 der Dperftape (che Baum), abg. 60,414 Thlr., 
u. 


Band 9851 Pr Ya Hyp.⸗Buches der Gabitzer⸗Straße, 
abg. 4137 Thlr., 26. Sept. 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Kl.⸗Tſchantſch, Doifkretſcham Nr. 5, abg. 5242 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 

— — 3 Nr. 11, abg. 1650 Thlr., 25. Sept. 11½ Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. \ 

Zeſſelwitz, Grundſtück Nr. 11, abg. 1322 Thlr., 23. Sept. 11 Uhr, Kreis: 
Gericht 1. Abth. Münſterberg. 

Bankwitz, Grunditüd Nr. 60 und 64, abg. 1150 u. 240 Thlr., 24. Sept. 

12 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Namslau. 

Schmellwitz, Reſtbauergut Nr. 1, abg. 4000 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neumarkt. 

Neugericht, Freiſtelle Nr. 14, abg. 4209 Thlr., 24. Sept. 11% Uhr, Kreis⸗ 
Gericht 1. Abtb. Waldenburg. 8 

Friedersdorf, Mühlen Grundſtuck Nr. 83, abg. 7283 Thlr., 18. Sept.’ 
Kr.⸗Ger. Comm. II. Reinerz. f 2 

g.⸗Bez. Liegnitz. 


Reg. 

Glogau, Dampfknochen⸗Medimühle (Breslauer Vorſtadt) Nr. 44, abg. 
14,527 Thlr., 12. Sept. 11 u. Kr. Ger. 1. Abth. Glogau. 2 

1 1 Das 5 1401, abg. 16,107 Thlr., 14. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger. 
9 R rlitz. 

Nieder⸗ Hartmannsdorf, Scholtiſei Nr. 13, abg. 1700 Thlr., 6. Sept. 
11 U., Kr.⸗Ger. Comm. Halbau. 

Jaukr Grundſtuck Nr. 158, abg. 2821 Thlr., 9. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger. 


th. Jauer. 
Jakobsdorf, Freigärtnerſtelle Nr. 38, abg. 865 Thlr., Ackerparcelle Nr. 49, 


abg. 375 Thlr., und Acker⸗ und Wieſenparcelle Nr. 88, aba. 545 Thlr., 
13. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. Liegnitz. 
Skerbersdorf, Büdnernahrung Nr. 23, abg. 1110 Thlr., 7. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger.-Comm. Muskau. 
Muskau, Wohndaus Nr. 244, abg. 5435 Thlr., 3. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
Comm. Muskau. . 
Sudau, Schleifmühle Nr. 8, abg. 4200 Thlr., 25. Sept. 11 U, Kr. Ger. 
Comm. Polkwitz. 
Weigers dorf, Grundſtuck Nr. 3, abg. 4500 Thlr., 2. Sept. 11 u., Kr. 
er. 1. Abth. Rothenburg. 
and Dauergul Nr. 21, abg. 9811 Thlr., 13. Sept. 11 u., Kr. Ger. 
omm. mberg. 
Gersdorf a. Q., Grundſtück Nr. 410, abg. 1097 Thlr., 16. Sept. 11 u, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 
Klopf . arsent Nr. 14, abg. 1612 Thlr., 25. Sept. 11 U., Ars 
er. 1. Glogau 
Käbnau, Kulſcher⸗Nahrung Nr. 14, abg. 1055 Thlr., 13. Sept. 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Grünberg. 
Porſchwitz, Freigärtnerſtelle Nr. 32, abg. 1473 Thlr., 10. Sept. 11 u, 
r. Ger.⸗Dep. Steinau. 


Grünberg, Wohnbaus Nr. 60, abg. 5102 Thlr., 25. Sept. 11 u., Kr. 


Ger. 1. Abıh. Grünberg. 
Grunau, Haus Nr. 172, abg. 1091 Thlr., 19. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Hirſchberg. 
Nieder⸗Thiemendorf, Grundſtück Nr. 243, abg. 1171 Thlr., 23. Sept. 
11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Löwenberg. 
Gähnsdorf, Gärtnerftelle Nr. 13, abg. 1575 Thlr., 25. Sept. 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abih. Löwenberg. 
Rehlau, Gärtner⸗ und Schmiede⸗Nahrung Nr. 23, abg. 1350 Thlr., 18. Sept. 
U., Ke.⸗Ger.⸗Comm. Neuſalz. 
Lodenau, Großbauergut Nr. 24, abg. 1598 Thlr., 16, Sept. 11 u., Kr. 


Ger. 1. Abih. Rolbenburg. 

Leuthmannsdorf, Waſſermahle Nr. 54, abg. 12,483 Thlr., 27. Sept. 
11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schömberg. 

Rothenburg OL. Häuslerſtelle Nr. 171 u. 196 zu Berna, abg. 1385 Thlr., 
24. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Seidenberg. 

Küpper, Bauergut Nr. 117, abg. 2531 Thlr., 20. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 


mm. Seidenberg. 
Dammitzſch, Mühlengrundftüd Nr. 7, und das Ackergrundſtück Nr. 60 
eißendorf, abg. 1708 u. 663 Thlr., 23. Sept. 11 U., Kr. Ger. Dep. 


Steinau. f 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Rieferftädtel, Befkung l. il. aba 1000 &hlt, 5. Get. 11 ue, Rt 
er. 1. f w 
Untifchlau, Bauergut Ar. 16, abg. 4620 Thlr., 5. 11 u., Kr.⸗Ger. 
N Abih. Koſel. N abg. Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr 


wire 


Friedewalde, Oberſchmiede Nr. 80 und Grundftäd Nr. 102 uf. 
3858 Thlr., 26. Sept. 11 Uhr, Rr.-Ger. 1, Auth Greta EEE 
Rofenberg, Bauergut Nr. 11, abg. 5461 Thlr., und Dom.⸗Parcelle Nr. 16° 
abg. 1897 Thlr., 2. Sept. 11% U. Kr.⸗Ger. 1. Adth. Neuftadt. 
N . Nr. 185, abg. 1025 Thlr., 26. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
x „Gleiwitz. 
Zul 1 Sorben IR 345, abg. 1127 Thlr., 18, Sept. 11%, U., Kr.⸗Ger. 
4 . Neujtab! 
Autif Ai. ruhe Nr. 2, abg. 7647 Thlr., 26, Sept. 11 U, Kr.⸗Ger. 
i . Rofe 
Eiglau, Mühlenbeſitzung Nr. 68, abg. 23.401 Thlr. und die Ackerſtücke 
Nr. 135 und 210 zu Bauerwitz, abg. 3161 Thlr., 25. Sept. 11% Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Bauerwitz. F 
Starrwitz, Rittergut, aba. 115,097 Thlr., nebſt einem kleinen Grundſtück 
8 3 abg. 80 Thlr., 21. Sept. 10% Uhr, Ke.⸗Ger. Ferien⸗Abth. 
rotikau. 
eee Nr. 18, abg. 1695 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, Kr. 
er. 1. . Koſe 
Mannsdorf, Gärtnerſtelle und Schmiede Nr. 57, abg. 1184 Thlr., Acker⸗ 
ſtück Nr. 93, abg. 101 Thle., Ackerſtück Nr. 101, abg. 339 Thlr., Grund⸗ 
* 9 — . Kl.⸗Wartha, abg. 333 Thlr., 2. Sept. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
“ th. Neiſſe. 
D Bauergut Nr. 7, abg. 3278 Thlr., 27. Sept. 11 Uhr, 
Ger. 1. Abth. Rybni 
To ſt (Schloßgemeinde), Lohſtampfe nebſt Gerberei Nr. 11, abg. 1733 Thlr 
14. Sept. 11 lb Kr.⸗Ger.⸗Comm. 2. Bez. Toſt. 5 * 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Auguſt. Zu Ehren des Herzogs von Braunſchweig 
ſand ein Galadiner in Babelsberg ſtatt. Geladen waren die anwe⸗ 
ſenden Prinzen, Bismard, Goltz, Liebe. Abends nimmt der Herzog 
im Berliner Schloſſe feine Reſidenz. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 30. Auguſt. Der Bundesratb war heute Mittag zu 
einer Plenarfigung im Herrenhauſe zuſammengelreten. Außerdem 
bielten der Ausſchuß für das Juſtizweſen und der für das Eiſenbahn⸗ 
weſen heute Sitzung. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 30. Auguſt. Der Generallieutenant v. Nieben erhielt 


die nachgeſuchte Entlaſſung als Director im Miniſterium und wurde 
mit Penfion zur Dispoſition geftelt. Zur Wahrnehmung der Ger 
ſchäfte iſt einſtweilen der Contreadmiral Jachmann, Chef der Oſtſee⸗ 
marineſtation, mit Belaſſung in ſeiner jetzigen Stellung commandirt. 

Der „Staats⸗Anz.“ meldet: Der türkiſche Geſandte Ariſtarcht Bet 
überreichte geſtern dem Könige ein Handſchreiben des Sultans. 

Die Abnahme des Panzetſchiffs „Kronprinz“ findet in London am 
7. September ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 30. Auguſt. [Bundesrath⸗Sitzung.] Vorſitzender von 
Frieſen, Admirol Jachmann iſt für Herrn Nieben in den Marinen⸗ 
Ausſchuß eingetreten. Preußen legt eine Verordnung vor, betreffend 
die Erhebung der Solzſteuer, welche an den Zollausſchuß gebt. Die 
Anträge Preußens über Freizügigkeit und über Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges gehen an den Handelsausſchuß. 

Nudolſtadt, Neuß jüngere Linie und Lippe beantragen die Beſei⸗ 
tigung der lediglich nach der Bevölkerung aufzubringenden Matrieular⸗ 
Beiträge. Der Antrag geht an den Rechnungsausſchuß. Die provi⸗ 
forifhe Geſchäftsordnung wird definitiv angenommen. Der Bundes⸗ 
rath nimmt einſtimmig auf Empfehlung der betreffenden Ausſchüſſe 
den Vertrag, betreffend die Fortdauer des Zollvereins vom 8. Juli 
an. Oldenburg verzichtet auf den Vorbehalt, betreffend das Prä⸗ 
eipium. Mecklenburg ſtimmt unter Vorbebalt der Entſchädigung für 
den wegfallenden Zranfitzol bei. Lübeck und Hamburg erklären, mit 
einer Stimme gegen ſieben Stimmen, daß der Tranſitzoll nicht mehr 
erhoben werden ſoll, indem ſie vorausſetzen, daß auch die anderen 
Staaten daſſelbe thun. (Wolff's T. B.) 


Heidelberg, 30. Auguſt. Mittermater ift geſtern geſtorben. 
(Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 30. Auguſt. Der „Staats⸗Anz.“ meldet authentiſch: 
Bei der Salzburger Zuſammenkunft iſt eine Einmiſchung in die füb- 
deutſchen Angelegenheiten und die Bildung des Südbundes keines⸗ 
weges Gegenſtand der Beſprechung geweſen. (Wolff's T. B.) 


Lille, 30. Auguſt. Der Kaiſer beſuchte heute Vormittag die 
Börſe und ſagte indem er die Anſprache des Präſidenten der Han⸗ 
delskammer erwiederte: Die Geſchäfte könnten beſſer gehen; gewiſſe 
Journale übertreiben die Situation; hoffentlich würde mit der Ge. 
wißheit des Friedens der Handel wieder feinen Aufſchwung nehmen. 
Ich werde mich bemühen, das Vertrauen herzuſtellen. — Das kaiſer⸗ 
liche Paar reift heute nach Paris um 2% Uhr ab. — Zproc. Mente 
69, 40. (Wolffs T. B.) 


Rewyork, 30. Auguſt. Ein Kabeltelegramm von hier meldet: 
Grant erſetzte auf Befehl des Präſidenten den General Sberidan 
durch General Hancoe. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


5 , Auguſt, Nachm. 2 2 „Cour! 

geri. Biärtiche 148, es Breslaunkeeibunger 134 ee Beieger 194 8. 
koſel Oderberg 67%. Galizien 88 71. Köln⸗Mimden 139%. Lombarden 
09%. Mainz⸗Ludwigsbaſen 12%, Itiedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 92%. 
Oberſchl. Litt. A, 192 Oeſterr. Staatsbahn 128%. Oppeln Tarnowıp 
18. Rheinische 1164, Wegen Men 61%. Darmftäbter Grevit 80 . 
e 45 Defterreidh, „7% en 73 Schleſ. Bank-Berein 113%, 
ge be ae e, Sl 
Anteibe 77%, Wufl. 1866er Anleihe 53 Ruff. Banknoten 83%. 
5 81% N BR ya — 8 
U 2 ate 2 Se ate —. 4 
Bon. Shan toner 617%, Pein. Mandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗ 
Anleihe 98%. Welten 8,08%. „ge Wer, 
Salas fel. Ameritaner, Sranjofen, Yrämienrufen ee 
W 305 S Fluß: Course) 1 — Metalligze 57, 50. 
0 40, Nee 170,50, Maluter 316,25 Be. Meibam 140 2 
180, 40. 0. 28. —. 
Stanss.Gifenbahm-Üctien.Eent 237, — Bomb, Gensabn 1:6, —. Bonbon 
97. — G ef Gaftslos 0 92, —. Kaſſenſcheins 183, 50. Napo⸗ 


New,. Vork, 29. Auguſt, Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗ 
Haie 45 285 Bonds 114. Illinois 120. Erie 6974. Baumwolle 27. Be- 
troleu 2 · 


Roggen: aufgeregt. Auguſt 74, Septbr.⸗Oetoder 


Sey 
oro Aug. 63%, Septbr.⸗Oct. 58%. 
vro Aug. 11. Sept.⸗Oct. 10 
22%. Sept.⸗Oct. 21%. Oct.⸗Nob. 18%. 
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Inſerate. 
An die Wähler von Breslau! 


Von der Verſammlung derjenigen Wähler, weiche im Sinne der 
nationalliberalen Partei zu wählen entſchloſſen find, wurden als 
Reichstagscandidaten für Breslau aufgestellt und werden den Wählern 
empfohlen: 

für Oſt⸗Breslau (Ohlauer⸗Thorſeite): 
Rechtsanwalt Lent in Breslau; 
für Weſt⸗ 


Breslau Mikolai⸗Thorſeite): i 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lasker in Berlin. 
Am Wahltage werden Stimmzettel für unfere Candidaten 

vor allen Wahllocalen zu haben fein. 

11449) Das Conite 

Toujours alerte iſt das Motto einer Schrift, welche dei F. Betagold in 
Berlin unter dem Titel: „die franzöſiſche Armee und ihre Reform, 1 
den Schriften von Aumale, Changarnier, Trochu, Cochut, Bugeaud u. A. 
von F. Treuenpreuß zu dem Preiſe von 15 Ngr. erichienen iſt. Die Werke 
der genannten Autoren find bier auszugsweise mitgetheilt und es ergeben ſich 
daraus, von denſelben theils offen, theils ſtillſchweigend zugeſtanden, die hohe 
Bedeutung des preußiſchen Heerweſens und trotz Chaſſepot die Mängel der 
ſranzöſiſchen Armee. Der Nimbus der Letzteren ſchwindet um Vieles. Es 
wird das Büchlein nicht allein dazu beitragen, die ſtets erregten naben Kriegs⸗ 
beforgnifie verſcheuchen, ſondern auch das Selbſtvertrauen in Deutſchland 
weſenilich zu ſtärken. 503 


— — —— 222 Ä W] — —— ͤ —Bͤ 

= Aus dem Miefengebirge, 29. Aug. [Berichtigung] Ueber die 
ſchon am Montage gemeldete blehnung der Candidatur zum Reichstags⸗ 
Abgeordneten von Seiten des Herrn Grafen Schaffgotſch circuliren die 
wunderlichſten Gerüchte. Ob und welches derſelben auf Wahrheit beruhe, 
weiß übrigens keiner der Verbreiter. Wahr iſt nur, daß der Herr Graf ur⸗ 
ſprünglich durchaus nicht abgeneigt war, die Candidatur anzunehmen, und 
daß er ſich auch bis zum 23. d. Mts. niemals ablehnend, ſondern ſteis für 
die Annahme günſtig geäußert hat. Wenn er alſo noch au dieſenn oder dem 
folgenden Tage ſich far die Ablehnung entſchied, fo konnten nur eben erſt 
eingetretene und böchſt wichtige Verhällniſſe dieſen Entſchluß herbeigeführt has 
ben. Es iſt alſo nicht richtig, wenn behauptet wird, er habe gar nichts von 
der Auſſtellung gewußt oder der Aufgabe ſich nicht gewachſen gefühlt. Nicht 
minder unrichtig und zugleich lächerlich iſt die Bebauptung: „nur — Uns 
terthanen (—) der Grafſchaft Schaffgotſch“ (I!) hätten den Grafen als 
Cindidaten aufgeſtellt. Am allerlächerlichſten aber iſt die Behauptung: „nur 
Dankbarkeit“ oder gar „jerbile Dankbarkeit“, welche „die Unterthanen der 
Graſſchaft dem Grafen ſchuldig zu fein glaubten“, hätte fie „zur Aufitellung 
deſſelben veranlaßt“. Solche Behauptungen richten ſich ſelbſt, zumal ibnen 
auch nicht der allergeringſte Beweis zur Seite ſteht. J . 
forderung des Wahl⸗Comite's in Nr. 63 des „Boten“ die 8 Mitglieder nicht 
namhaft gemacht ſind, beruht auf einem Verſehen des Einſenders. Original 
und Placate, die ſchon vor dem Erſcheinen des „Boten“ angeſchlagen waren, 
enthalten jedoch dieſe Namen, ebenſo Ne. 69 des „Boten“. Uebrigens haben 

ja auch die Mitglieder des conſervativen Wahl⸗Comite's niemals genannt 
und ſelbſt von den Mitgliedern des altliberalen Wahl⸗Comite's wurde bis 
zum 28. Auguſt nur ein einziges namhaft gemacht; erſt am letztgenannten 
Tage erſchien in Nr. 69 des „Boten“ ein Inſerat mit vier Unterſchriften. 
Daß ferner Graf Schaffgotſch erſt nach den altl beralen und conſervatiben 
„Wahlbeſprechungen“ vom 15. und reſp. 19. d. Mts. und lediglich in Folge 
berſelben als Candidat aufgeſtellt worden iſt, weiß bereits jeder Wähler, nur 
nicht der Herr Berichterſtatter aus Hirſchberg. Wer endlich die Vereinigung 
von Wählern aller Parteien heute noch und namentlich in unſerem Kreise 
und obendrein ſtatt mit Gründen nur mit Verdächtigungen und fadem Spott 
bekämpfen zu müſſen glaubt, den wird wahrhaftig kein vernünftiger Menſch 
um ſeinen Ruhm beneiden. Das angegriffene Comite wird ſolch Geſchwätz 
nicht beachten. Ebenſo gleichgiltig werden ihm die der „Nordd. Allg. Ztg. 
aus Hirſchberg zugegangenen Mittheilungen ſein. Sie werden wohl aus der⸗ 
ſelben Quelle ſprudeln. [ 


Papier⸗Halskragen für Herren, 


elegant gearbeitet, prima à Dutzend 6 Sgr., secunda à Dutzend 4½ Sgr. 
Be Auswärtigen erſuche ich die 33 en 8 115000 | 


ben. 
J. Bruck, Papier-Handlung, Schweibnigerftraße 5. 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 5 Uhr wurde mein liebes 
Weib Agnes, geb Schuſter, von einem mun⸗ 
teren Knaben 92 ut 1807 
n 30. Augu 
RAT 5 l C. Haveland. 


— —-t: — . ĩð 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Ottilie, geb. Schnierl, 
don einem n hiermit 
an. Schmolz, den 29. Augu 15 
[2063] $. W. Krüger. 


. . 
Geſtern Abend 7% Uhr iſt meine geliebte 

Frau Sophie, geb. Dudelheim, von einem 

geſunden Mädchen glüdlich entbunden worden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1867. 

2065] Sam. W. Rheinberg. 


Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Caroline, geb. Neumann, von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich hierdurch Freunden und 
Verwandten ergebenſt an. € 

Siemianowitz, den 29. August 1867. 


Entree 1 Sgr. [1399] 


ſchleſ. Infant.⸗Regts. 
5 z pleite Herrn R. 
Anfang 7 Ubr. 


bei Gnadenſrei. 


2064] Samuel Wachsmann. | 6, ultee Leitung des Kapell 
Die Beerdigung des Rittergutsbeſitzers Herrn 8 *. . 
J. C. Aberti findet N den Zlſten Aufang 4 Uhr. Entree 


Es ladet freundlichſt ein 


August, vom Märkiſchen Bahnhofe abgebend, [3505] 


4 Uhr Nachmittags auf dem großen Kirch 
kofe ſtatt. [2071) 


— — — ee 

Heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr eniſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
liebtes Töchterchen Valesca im Alter von 
einem Jahre und ſteben Wochen. Tiefbetrübt 
zeigen wir dies Verwandten und Freunden 


Aug. 


Den 2. September beginnen 


anſtatt beſonderer Meldung an. 22 R . 
den — 28. Auguſt 1867. Ich bin jetzt wieder in 
[2061] Seupin und Frau. | nig anzutreffen. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
onnabend, 31. Auguſt. Zum — für 


Kluge, 


Hrn. Kapellmeiſtet Skraup. Zum 3. Dale: | —— 
Pariſer Leben.“ Komiſche Operette in D? Zu der am 4. September ſtattfin⸗ 
ee 3 und Halevy. Muſik 888 denden Ziehung = ein Klaſſe der 
Offenbach. igl. 5 
Anfang des Concerts 4 Uhr. EEE Frankf, (St.,Lotterie 
Anfang der Vorftellung 6% Uhr. Nach der] SS 5 iſt noch ein kleines 1 in Ori⸗ 
- ofen 


_ Boritellung Fortſezung des Concerts. 8 ginal⸗Achtel Antheil Lo 


Daß unter der Auf⸗ l 


Humanität. 
Täglich Concert. 
Zeltgarten. 


Heute: [813] 

Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
0 Nr. 51 unter Leitung des 


Kleutſcher Felſenhalle 


Sonntag, den 1. September: 


Großes Militär: Concert 
on dem tarken Muſi 
kgl. 18. nfomerlehkenimente ung 80 8 


“ Glavier-Institut. 
H. Bodmann, BR ee 


Zahnarzt. 


2 — — 


i 


Krotoſchin, 29. Auguſt. [Zur Berichtigung. ] Pr hochgelahrter 
T:Correfpondent aus dem Krotoſchiner Kreiſe it trotz Tibull und 
Horaz, die er fo erbarmungslos in ibren Gräbern beunruhigt, über das Ge 
ſongs⸗Corcert der Krotoſchiner, Militſcher, Sulauer u. ſ. w. Geſangvereine 
nicht genau unterrichtet. In Nr. 33 des Krotoſchiner Kreisblattes ladet der 
Vorſtand des ebangeliſchen Armenvereins „um recht zablreichen 
Beſuch des am 25. d. M. ſtattfindenden Concertes zum Beſten unferer Ar: 
men“ ein. Nennt der Vorſtand des evangeliſchen Armenvereins katholiſche 
und jüdiſche Hilfsbedürftige auch unſere Armen? — (Sie Heiner Schäker!) — 
Und find von dem Extrage des Concertes auch katholiſche und jüdiſche Arme 
bedacht worden? — Wenn dies ift, fo bitten wir im Voraus um Eniſchuldi⸗ 
gung. Den Beweis hierfür zu liefern, dürfte jedoch dem Herrn J⸗Corre⸗ 
ſpondenten etwas ſchwer werden. „Wäre ja gar arg!“ — Ja wohl! wäre 
ja gar arg! Und von einzelnen Katholiken⸗ und Judenfreſſern ſoll dieſe 
„ſchwarze Verleumdung“ ausgegangen ſein? Was iſt das für eine 
Species Katholiken⸗ und Judenfreſſer, welche Lutheriſche verleumdet? Darüber 
iſt der Herr OI⸗Correſpondent trotz feiner Gelehrſamkeit ſich wohl nicht klar. 


Goethe's Werke [1458] 


in der neuen billigen Ausgabe (à Lieferung 2 Sgr.) 
vorräthig bei Haruschke & Berendt, Ning, 7 Cburfürſten. 


Zur Unterſtützung für die Hinterbliebenen der auf der neuen Fund: 
tube bei Lugau Verunglückten gingen ferner bei mir ein: Von den 
Beamten und Arbeitern der Fannygrube 64 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., den Gal⸗ 
meigruben Eleonore und Emilie Luſſe 12 Tölr, 5 Sgr. 6 Pf., der Abend» 
ſterngr. 8 Tolr. 28 Sgr. 9 Pf., der conſ. Siemianowitzer Gr. 61 Thlr. 7 Sgr. 
5 Pf., der Paul Richard⸗ und Minerva⸗Gr. 29 Thlr. 6 Sgr., der Trocken⸗ 
berage Wäſche 4 Tolr. 17 Sgr. 7 Pf, der Samuelsgluck⸗Gr. 10 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf., der Blei⸗Scharley⸗Gr. 54 Thir, 12 Sor. 8 Pf., der Neu⸗Scharley⸗Gr. 
1 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf, der neuen Helene⸗Gr. 36 Tölr. 28 Sgr. 2 Pf., der 
Rudolph Gr. 23 Thlr. 9 Pf, der Luiſe⸗Gr. 8 Thlr. 13 Sar., der Lythandra⸗ 
Gr. 15 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., der Orzegow⸗Gr. 9 Tblr. 16 Sgr., der Oscar 
Gr. 17 Thlr. 1 Pf., der Schoris⸗Gr. (weite Sammlung) 5 Thlr., der Marie⸗ 
Galmeigr. 148 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., der könſgl. Friedrichs⸗Hütte bei Tarno⸗ 
witz 34 Thlr. 25 Sgr., der Eiſenerzſörderungen des Grafen Hugo Henckel 
v. Donnersmarck 36 Tolr. 10 Sgr. 6 Pf., des Grafen Buido Henckel v. Don: 
nersmarck 8 Thlr., des Major v. Tiele⸗Winkler 24 Tolr. 19 Sgr. 6 Pf., 
Beamte der Friedensbütte 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Rittmeiſter d. Rhein⸗ 
baben, Repräsentant der Farnpgrube, 10 Thlr., Oberſteiger Haaſe 
Katlowitz 2 Thlr. II. Sar, Witwe Knopf Beutben OS. 1 Thlr., Samm⸗ 
lung in der Cigarrenfabrik von Kohl's Nachfolger 9 Thlr. 20 Sgr., Kaufm. 
Ollendorf in Kattowitz 5 Thlr, mehrere Privatperſonen in Miechowitz 5 Tolr. 


5 Sgr., N. N. in Breslau 1 Thlr. S. W. in Breslau 3 Thlr., zuſammen 
003 Kr 15 Sgr. 10 Pf. — Im Ganzen ſind eingegangen 5279 Thlr. 
gr. 


Am 1. September beabſichtige ich die Sammlung zu ſchließen, weshalb ich 
ergebenſt erſuche, mir etwaige Beiträge. dis dahin 9 gefaͤlligſt 11977527 
J 


aſſen. 
Breslau, den 29. Auguſt 1867. Serlo, Berghauptmann. 


Wollene Geſundheitshemden 

und Geſundheits⸗Krepp unterkleider, auf der bloßen Haut zu tragen, 
welche nach den Zeugniſſen berühmter Profeſſoren und Aerzte aus 
deren eigenen Erfahrungen der Beſundheik am zuträglichſten find, 
ein Pra en gegen anſteckende Krankheiten, ein Vorbeugungsmittel 
genen eng 2 deren Folgen: Katarrben, Rheumatismen, 

tarrhöen, Entzündungen u. ſ. w empfiehlt in der größten Auswahl, 
die jedem perſönlichen Wunfhe genügen kann: 1499] 
Die Leinwand: u. Strumpfwaaren⸗Handlung 


Heinrich Adam, 
Schwaidnitzerfraße Nr. 50 (Goldene Gans). 
S. Wollene Leibbinden, ſeid ino⸗ 
Unterjacken und Unterhoſen, N ee e ale 


Arten wollener Strumpfwaaren für i jeden Alters 
empfiehlt en gros & en detail in 3 nd ' 


Heinrich Adam, Schweldnitzerſtraße 50 (Goldene Gans). 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 36 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftliche tung) werden bis Dienſta 
angenommen in = Grebe tra Sei Re Me Herrenſtr. 22 . 


A. Kuſchelt 


N ) 
Berger in Königsbütte beabſich⸗ 

gb am 19 September d. J. eine zweite 
diesjährige Extrafabrt von Morgenroth nach 
rakau und dem Wieliezkaer Salzbergwerk 
zu arrangiren, wenn bis zum 6. September 
d. J. 200 Teilnehmer ſich melden. Dies giebt 
uns Veranlaſſung, im allgemeinen Intereſſe 
zu conſtatiren, daß Herr L. Berger bei ſeinem 
letzten Extrazuge am 18. Auguſt d. J. wahr⸗ 
baft umſichtige, fo überraſchende als koſt⸗ 
ſpielige Arrangements in dem Bergwerke 
getroffen und die größten Erwartungen der 


zum 


kgl. 4. Nieder: di 
ie 


Börner. zuführen, 


Betheiligten zu befciedigen verſtanden hat. 
[1494] 


Mehrere Betheiligte. 


Rur einzig und allein bei der 


Kölner Dombau- 


meiſters Herrn 


1 Geld-Lotterie 
neider. kann man mit der so geringen Ein- 
lage von [1520] 
be nur EINEN 928 für 
Anzes 1,00 
22 ein g — 5000 — 2 


g tens abe 
Schweid⸗ R re 
13514 Bei dem enormen Begehr nach die- 


ind Bestellungen 8 
sen N 4 = richten an schleu 


Schlesinger Haupt- Agentur 
in Breslau, Ring 4, ] Tr. | 
| 


kann mit voll» 


Gehörleidenden 


8 4 “u ſter Ueberzeu⸗ welche ich 
J e Genen. 532 g ange f . lg Särtä """" 
em der Humanität: 3 S rie- Agentur in Breslau, Ring Nr. 4 „Ur. ‚ 
auung, Vortrag des 5 5 85 . N 8 nd billige 
richter. gg achber Geme rn lung. S. 1 Trede. 11504] Sichere u ge Heilung 
Luſchn Der Vorſtand. (1518 Montag den 2. September gr., 
er. Sale apfc Krauſe. beginnt bei mir [1496] empfohlen WERT, büßen Bud, dem 
= 8 ige Kranke voll e Hi 
ein Ueller Lehr⸗Curſus im baten erat in alten Bubba, 


Für eine 


„lange und reiche Schnell⸗Schönſchreiben 


für Herren, Damen und Schüler. 
Beſter Erfolg wird Jedem garantirt. 


eſucht. tand wird eine paſſende Parti 
9 und anden iſt gänzlich irrelevant, Ju⸗ 
odere Lebeneſteehmes Aeußere nothwendig, 
wünſcht. Näher Uung oder Geburtsadel er⸗ 
an das Annoncen gut Franco⸗Brieſe J. D. 
in Leipzig. üreau von Eugen Fort 


Annahme ſofort und täglich 


erſte Etage. 
Julius Spiess, 


Grüne-Baumbrüde 1, 


Schwerhörigkeit“ 
2 reis 6 Be 


Breslau bei Leop. . 
Schletter ſchen Pac 
11336] 


lungen, in 
batſch und in der 
handlung. 


in Primaner wünſcht Unterricht zu er⸗ 


zu übernehmen. Gefällige Offerten werden $ 


sub M, N. 47 in den Briefkaſten der 
12060) 


erbeten Y Breslau, 
Breslauer Zeitung. 8 


Calligraph. [2058] 


— EEE ” E * og es — 2 


In meiner conceſſ. hebräiſchen 


werden Knaben jeglichen Alters in allen Gegenſtänden des hebrälſchen Wiſſens untetrichtet. 


theilen oder andere paſſende Beſchäftigung] Die Stunden find fo 


Malzlränter-Bäderſeife und Malzkräuter⸗Tol⸗ 
lettenſeife, nützliche und unter Umſtänden höchſt 


notwendige Conſumtionsartikel in der deutſchen 


FM 


. 


3 


| 
i 
<i 
2 


Induftrie. — Für Aerzte, Badeanftalten und 


für Jedermann. 


Die „Berliner Polizei⸗Nachrichten“ — beiläufig ein ſehe gediegenes Blatt 
das wohl einen großen Leſerkreis auch ee bei be der Residenz 
verdient — beſprechen den Fortſchrin in der Bäderheilkunſt und wie ſolche 
mit geringen Koſten in vorzügliher Weiſe zu haben feien. „Es iſt die Auf⸗ 
gabe der Preſſe“, jagt das Blatt, „dieſen Tulturfortſchritt durch die Malz⸗ 
kräuter⸗Bäderſeife und Malztoilettenſeifen zur Kenntniß der Leſer zu bringen.“ 
Das Blatt giebt uns eine intereſſante Beſchrelbung der großartigen Fabrik: 
räume, aus denen die weltberühmten Johann Hoff'ſchen Fabrikate: Malz⸗ 
extract⸗Geſundbeitsdier und Malz⸗Geſundbeits⸗Chocolade herdorgehen, wie dies 


fer das Außerft vortreſſliche, aber zu empfindliche Hoff'ſche Yädermalı durch 


Umwandlung in Seifenform zum Gemeingut aller Menſchen und Länder ge⸗ 
macht. — Wer genießt nicht gern ein heilbringendes und ſtärkendes Hoff'ſches 
Malz⸗ und Kräuterbad, wenn er matt, erſchlafft und abgeſpannt iſt? Wer 
gönnte nicht feinen kranken, feinen knochenſchwachen Kindern ſolche Heilbäder 
zur Wiedererlangung ihrer Gefundheit, ihrer Muskelkraft? Die Ausſprüche 
der Aerzte über die 1 50 
genden Malzbäderſtoffs find äußerſt empfehlend. Herr Kreisphyſikus Dr, 
Danziger in Goldberg erklärte: „In befiimmten Krankbeiten, wo Bäder noth⸗ 
wendig, iſt die Wirkung dieſes Stoffes eine ganz vorzügliche; namentlich 
wurde ein überraſchend günſtiger Erfolg erzielt bei Serophelkrankbeit, Knochen⸗ 
erweichung, Abmagerung ꝛc.“ — Aehnlich atteſtirte Herr Oberſtabsarzt Dr, 
Nawig zu Glogau: „Bei Perſonen, die der Bäder bedürfen, ins beſondere 
bei Nervenſchwäche, nach langwierigen Krankheiten, ferner bei Krankheiten der 
Kinder (Seropheln, Darre, Diarrhoe ꝛc.) iſt der nach der Anwendung fi zei⸗ 
gende Erfolg ein äußerſt günftiger.“ Die Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife 
übertrifft die feinſten und kheuerſten ausländiſchen Seifen an Güte und Fein⸗ 
heit. Frei von allen mineraliſchen Subſtanzen iſt dieſelbe durchaus unſchäd⸗ 
lich, greift die Augen nicht an, verfeinert aber und verſchönert die Haut, 
macht die rauhe und ſpröde Haut ſehr zart, ſammetweich und elaſtiſch, erzeugt 
einen jugendlich zarten Teint in allen Lebensaltern, entfernt nach längerem 
Gebrauch die verſchiedenen Hautaffectionen, Pickeln, Flechten, Finnen, Haut⸗ 
ausſchläge, ſtärkt die Muskeln, fo daß ſich das in Folge erſchlaffter Muskeln 
entſtandene Zittern der Hände verliert, wenn dieſe Seife regelmäßig gebraucht 
wird. Weit entfernt, Luxusartikel zu fein, dienen dieſe Hoff ſchen alzieifen 
vielmehr dem allgemeinen volkswirthſchaftlichen Bedürfniß. — Preiſe: Malz⸗ 
Toilettenſeife für Jedermann 1 Stück 2% Sgr., 6 Stück 13% Sgr. Aros 
matiſche Malzkräuter⸗Bäderſeife 1 Stück 5 Sgr., 6 Stück 27% Sgr. Aro⸗ 
matiſche Mal kreäuter⸗Toiſettenſeife 1 St. 5 Sar., 7% Sgr., 10 Sgr.; 6 St. 
27% Sgr., 1 Thlr. 10 Sgr., 1 Thlr 22% Sar. — An den Gebrauch der 
Malzbäderfeife ſchließt ſich der Genuß der Hoff ſchen Heilnahrungsmittel, die 
in Europa überall bekannt, ärztlich empfohlen und dauernd begehrt werden. 
Seine Maj. der König von Dänemark gerubte dem Fabrikanten mittheilen zu 
laſſen, daß er mit Freuden die Heilwirkung des Hoff ſchen Malzextrac's bei 
mehreren Prinzen des königlichen Hauſes wahrgenommen. Der k. k. Guber⸗ 
nialrath Herr Dr. Sporer ſchreibt aus Abbazia: Von chroniſchen Katarrben 
und anhaltendem pöchſt bedenklichen Huſten beläſtigt (Lungenlähmung in Aus⸗ 
ſicht) brachte ich die Hoff ſche Malz⸗Geſundbeits⸗Chocolade und Bruſtmalzbon⸗ 
bons in Anwendung. Nach Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Er⸗ 
leichterung, wie ich fie vorher nie empfunden; der Huſten wurde erträgl 
a die Duke nei 3 günſtige Wirkungen habe ich auch bei 
anderen Katacrhalkranken wahrgenommen ꝛc. — Von di k 
Malziabritaten halten ſtets Lager: 2 Nile“ 


Wirkung des den Hoff'ſchen Malzſeifen zu Grunde lies 


0 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Der Gorkauer Keller, im Platzmannſchen Haufe am Blücherp/ake, 
ift hoͤchſt elegant renovirt worden und ladet durch feine gute Küche und feinem 
ungemein beliebten Gerſtenſaft in der That zum Beſuch feiner Räumlich⸗ 
keiten ein. f [1521] 


Zweite Extrafahrt 


von Morgenroth nach Kralau und Wieliczka 
am 18. September d. J. 


Um den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen zu ge⸗ 


nügen, bin ich entſchloſſen, am 18. September dieſes Jahres einen i 

Bahnhof Morgenroth nach Krakau 3 en e 
6. September d. J. 
zeichnet wird. 
Sowie ich bei der erſten Extrafahrt am 18. Auguſt d. J. keinerlei Opfer geſcheut, um 
eee und koſtſpieligſten Arrangements in dem Wieliezka'er Salzbergwerke ꝛc. 


und Wieliezka zu arrangiren, wenn ſpateſtens bis 
eine Betheiligung von 200 Perſonen dei mir ge⸗ 


fo werde ich mich auch diesmal bemühen, Unädertreffliches zu leiften. — 


Fahrpreiſe und Aufenthaltszeit bleiben wie früher feftasfept. 
die oben angedeutete 


Der Extrazug-Unternehmer 
L. Berger in Königshütte. 


Caravan-Salon 


auf dem Zwingerplatz, 


geöffnet. nl iets. 


Direct aus England 


ſind neuerdings eingetroffen 


E Reisedecken, X 
Reiseplaids, Riemen, Schirme 


(anerkannt bie beiten), 11498] 
in enorm großer Auswahl und zu allen Preiſen am Lager habe. 


Eduard Littauer, 


Ning 27 GBecherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Unterrichts⸗Anſtalt 


angeſetzt, daß ſie die der öffentlichen 


Rabbiner 


Betheiligung nicht erreicht, 
[1452] 


it täglich ven 3 Uhr 1 1 bis 10 Uhr Abends zum Beſuch 


j 


Specielle Reiſe⸗ und Vergnügungs Programme werden |. Z. veröffentlicht und an der Kaffe 
gratis ausgegeben werden. 
Iſt bis zum 6. September d. J. 
ſo fällt unter allen Umſtänden dieſe Extrafabrt aus. 


a 
* 


x 


1 


l e der d Schul f 
alle beeinträchtigen. Anmeldungen täglih 2-3 Uhr, Re 28, 2 Sun 


Dr. P. Neustadt. 


4 


re or 


3 


8°C 


Meyers Reisebücher — R 
—— für 186 


Führer: 


* 


edaction Berlepsch 
1124 


Rhein — Schweiz — Thüringen — West- Deutschland — Paris, 


Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Bu hhandlungen.) 


Unser Geschäfts-Local 


befindet sich jetzt: 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


zu den 3 Hechten, 
Schrägüber dem Hotel zum „weissen Adler“, 


Gebrüder Knans, 


Hoflieferanten 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen. 


Von diesen Maschinen, welche bei schöner, solider Bauart Ausgezeich- 
netes leisten, sind bereits seit erstem Mai dieses Jahres 10 Paar in Schlesien 
“verkauft, und bitte ich die Herren, welche noch kaufen wollen, baldigst zu 
bestellen. — Lieferung prompt. 


| H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau, 


Vertreter für Schlesien und Posen. 


[1459] 


James Smyth & Sons Drillmaschinen, 


wovon noch einige auf Lager habe, empfehle unter Garantie der Güte. — 
Dutzende Adressen von Käufern dieser Maschinen, die alle volle Befriedigung 
ausdrücken, stehen gern Jedem zu Diensten. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau. 


Dampfbad gegen Cholera. 


Bei der von Neuem herrſchenden Cholera-Epidemie halte ich es für meine Pflicht, das 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß Dampfbäder nicht allein als Präſervativ gegen 


die Cholera, ſondern auch als Heilmittel wirken. 
Erfahrung aus beſter Ueberzeugung. 


[1460] 


Ich empfehle dieſelben daher nach vielfacher 
[1513] 


Dr. Schwand. 


Auf Obiges mich beziehend, empfehle ich dem hochgeebrten Publikum meine neu einge⸗ 
richtete, allen Anſprüchen in ſanitätlicher Beziehung ſowie an Comfort entſprechende Badeanſtalt 


22 Nr. 6. Zwingerſtraße Nr. 6. = 


Für ſchwache und ängſtliche Naturen iſt eine zweite Dampfſtube eingerichtet mit ſtels 
gemäßigter Temperatur. Alles geſchiebt unter meiner ſpeciellen Aufficht und kann es niemals 


vorkommen, daß Kranke nicht angemeſſen behandelt würden. 


In Folge deſſen erfreut ſich 


meine noch ſo junge Anſtalt ſchon einer großen Gunſt im Publikum und der Protection be⸗ 


deutender Aerzte. 


Anton Meinhold, vormals Mitglied des Breslauer Stadt⸗Theaters. 


Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


AZ3swiſchen Stettin und 


Hull, Notterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenburg 
Cbhbriſtiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. 9 (Stadt) un⸗ 


terhalte ich mit —.— 915 zu expedirenden 


dungen. 1 


Dampfſchiffen regelmäßig wöchent 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Höchſt wichtig für Spiritus⸗Brennereien! 


che Verbin⸗ 


Mit der Anfertigung der ſich bereits fo außerordentlich bewährten, neuen patentirten 
Depplegmations Colonnen“ (Syſtem Bundhols) vom Erfinder betraut, erlaube ich mir, den 
geehrten Herren Brennereibeſitzern dieſelben zur Anſchaffung angelegentlichſt zu empfehlen und 
erwähne im Folgenden die Vortheile, welche dieſelben allen fonftigen Conſtructionen gegen⸗ 
über bieten: ungleich geringeres Anlage⸗Capital; ſchneller und ſehr gründlicher Abtrieb der 
Maiſche; ſehr hochgrädiges, fat fuſelfreies Product; gehörig gute und ſehr bequeme Reini⸗ 

ung aller Theile derſelben; mäßiger Waſſer⸗ und Dampfverbrauch; weſentliche Raumer⸗ 
Ppardiß; Vorwärmer, Becken und ſonſtige Dephlegmations⸗Vortſchtungen fallen ganz weg: 
der Lutter kann alkoholfrei wegfließen; die Colonne kann während des Betriebes ohne Stö- 


rung aufgeſtellt werden. 


Dieſe wirklich vorzüglichen Apparate fertige ich unter aller Garantie für Vorſtehendes 
und größte Dauerhaftigkeit an, ertheile jede nähere Auskunft bereitwilligſt und empfehle mich 
den geehrten Herren zur ſoliden Ausführung geſchätzter Aufträge. . 

F. Schulz, Kupferwaaren⸗Fabrikant in Samter. 


Samter, im Auguſt 1867. 


Zeugniß. 
Herr Kupferſchmied F. Schulz aus Samter hat in hieſiger Dampfbrennerei eine neu und 
eigenthümlich conſtruirte Dephlegmations⸗Colonne (Syſtem Bandholtz) zum Abbrennen der 
Maiſche im Monat Juli d. J. aufgeſtellt und iſt dieſelbe noch mehrere Tage beim Betriebe 
in Anwendung gekommen. Das Reſultat war ein recht günſtiges. Der Apparat arbeitete 
ſehr ruhig, trotzdem das Abbrennen ſchnell erfolgte, und lieferte ziemlich fuſelfreien, durch⸗ 


chnittlich 87—88 % ſtarken Alkohol. 
f Da nächſt dieſen weſentlichen Vor 


theilen der Apparat wegen feines geringen Umſanges 


nur wenig Kupfer und daher ein geringeres Anlage⸗Capital erfordert, ſo kann ich aus Ueber⸗ 


zeugung denſelben zur Anſchaffung empfehlen. 
Tarnowo, den 31. Juli 1867. 


Ikier, bevollmächtigter Guts⸗Adminiſtrator. 


Im Anſchluß an Vorſtehendes atteſtire auch ich dem Herrn F. Schulz: daſſelbe aus voller 


ea gern und füge no 


ſehr gründli 


ch hinzu, daß dieſer Apparat gegen alle Uebrigen die Maiſche 
abtreibt, im Betriebe nur mäßig Waſſer und Dampf braucht und in allen 


Theilen 2 bie ſehr leicht gereinigt werden kann, weshalb dieſe neue Apparatconſtruction 


wohl allen bis 


Dom. Tarnowo, den 2. Auguſt 1867. 


v bekannten in jeder Beziehung vorzuziehen iſt. 


13518 


la. Chili-Salpeter, 

Ia. echt Peru-Guano, 
la. Baker-Guano-Superphosphat, 
la. Knochenkohlen-Superphosphat, 


Ia. fein gemahlenes 


A. Kappler, Brennerei⸗Verwalter. 


nochenmehl, 


roh u, dreifach concentr, Kalisalz 
offeriren billigft: 


[597] 


Die vor dem Oppelner Thore hierſelbſt ge⸗ 
legene Kalkbrennerei, welche mit einem Ofen 
neuer Conſtruction betrieben wird, iſt wegen 
Ablebens des Beſitzers bald zu verkaufen. 
Das Etabliſſement beſteht ſeit 100 Jahren 
und gehört hierzu ein maſſives Wohnhaus mit 


1 Stuben und Beigelaß. 

Reflectanten wollen ſich 
neten wenden. 

Brieg, im Auguſt 1867. 


Ponny wird 

W el eb ldau i 
eterswaldau i. 

13486] Schl. 


Nr. 11, 3 Treppen rechts. 


Paul 


von Ende Auguſt in unſerem eigen. 


efälligſt an Unter⸗ 
gefällig 380 


A. J. H. Muehmler. 


gerittener Eſel 


oder ein recht frommer gleichfalls gerittener 
zu kaufen geſucht von Unter⸗ 


Kleemann, Wiriſch.⸗Director. 
8 in gebrauchtes Pianoforte für 50 Thlr., 


wei doppelth ige antite Kl. 
ſehen zum Vertauf Schweitzer Sieb ne 


Riemann & Co., 


Qderſtraße 7, eine Treppe, 


Unternehme 
welches in 


ſenden. 


12069] Uin Leipzig. 


nach circa Ja 


en Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Ein Theilnehmer mit einem disponiblen 

Capital von 3000 Thalern wird für ein 

n außerhalb Breslau geſucht, 

[ge außergewöhnlicher Verhältnis 

ihresfriſt das angelegte Ca 

auf den wenigſtens zehnfachen Werth, wie 

leicht nachweislich, geſttegen ſeiß muß. 

Reflectanten belieben 

R. E. R. 131 poste restan eslau E N. 

5 [2045] 


Be En. __ p 8 
Eine große Oekonomie 
so Joch & 1600 0%) im der 

Bahn, % Stunden 
ganz neuen Wohn⸗ und Wir 
Schüttkasten und Scheuer, iſt 
tendem fündus instruetus und 
ergiebiger Fechſung billig und unter ſehr leichten 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. E 
Das Nähere auf Francoanfragen sub . E. 
1 51 durch H. Engler's Aden g 


Wien entfernt, m 
no Wi n de 
amm 
heutiger ſehr 


D dig, kin 
loſen A liebevolle Pflege finven 120 
n 


e reſſen unter 


edeu⸗ 


2426 


1999 Bekanntm 5 
5 * i ee f Nr. 2113 die 


Firma Emil Schumann und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Emil Schumann bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24 Auguſt 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11998] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 211 bei der Firma 


- 8. Grell 
Colonne 6 „Bemerkungen“ folgender Vermerk: 
Nach Inhalt des Johann Friedrich 
Grell ſchen Teſtamends iſt Friedrich 
Karl Traugott Grell zur ſelbſtſtändigen 
Verwaltung des Geſchäſts unter der Ber 
ſchränkung autoriſirt, daß er Grundftüde 
ohne Einwilligung der Mitinhaber der 
Firma nicht veräußern darf“, 

am 24. Auguſt 1867 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 24. Auguſt 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung l. 


[668] Notbwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkauf des zu Frie⸗ 
dersdorf gelegenen, unter Nr. 83 im Hppo⸗ 
thekenbuche verzeichneten, dem Müller Ambros 
Gottſchlich gehörigen Mühlengrundſtäcks, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 7283 Thlr. 9 Sgr. ſteht Termin 


auf den 
18. September 1867 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 
Taxe und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerem Proceßbureau eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 
Reiner, den 28. Februar 1867. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion I. 
Der Erfolg von Inseraten ist wesentlien 
dadurch bedingt, dass der Leserkreis des- 
jenigen Blattes, durch welches die Publica. 
tionen erfolgen, ein wohlhabender ist, wel- 
cher die gemachten Anerbietungen zu be- 
nutzen geneigt erseheint. — Fon diesem 
Standpunkte aus empfiehlt sich besonders die 


Berliner Börsen-Zeitung 


zu Insertionen, da sie ihre ausgedehnte Ver- 
breitung vornehmlich in den Capit.listen- 
Kreisen besitzt und in allen commereiellen 
und industriellen Kreisen Deutschlands das 
gelesenste Blatt ist. Durch meine Verbin- 
dung mit der Expedition dieser Zeitung bin 
ich in der Lage, alle Inseraten-Aufträge für 
dieselbe obne jede Preis-Erhöbung zu über- 
nehmen und prompt auszuführen, Ich halte 
mich daher zur Entgegennahme derartiger 
Aufträge biermit bestens empfohlen. 


Rudolf Mosse. 


Zeitungs - Annoncen - Expedition, 


Berlin, Friedriehsstrasse Nr. 60, 
Zen auch drei Gymnaſtaſten können als 


ankirte Ad ter Chiff 
im Brieſtaben We. Zig. niederzulegen. 


Lecons de Irangals,, 2 


Carridre, 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, 1. 


Lotterte⸗Anzeige, 2 

Zur Hauptziehung der preuß. ba 5 

ſchen Sitert, . am 2. September 

beginnt, empfehle ich noch Viertellooſe 7 Thlr. 

12 Sgr. 6 Pf. [1233] 

M. Dammann, 
konigl. preuß. Haupt⸗Collecteur 
in Hannover. 


—— — 
Er Geldinkituf kauft Hypotheken 
auf Güter bis zur Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes mit 5 pCt. Damno und 5 pCt. 
Zinſen. Frankirte Anfragen mit näheren 
Angaben beantwortet A. M. 23 poste 
restante Breslau. 12068] 

5 das ſicherſte Mittel 
Carbolſäure, Sesinnexung von Stu: 
ebn, Hausfluren u, ſ. w., d Fl. 2% Sgr. 

[1918] J. Wurm & Co., Schüßbrücke 61, 
Sei 6 Fahren dei der Landwirthſchaft 

tbätig, ſuche ich gegen Penſtonszahlung 
eine Volontärſtelle zu Michaeli d. J. Gef. 
Offerten sub K. W. 48 Exped. dieſer Ztg. 


Zeitung niederzulegen. 


Gedetmäntel (Sn) 


mit und ohne Silberbeſatz hält zu den bevor⸗ 
ftebenden hohen Feſttagen auf Lager: 
[2062 Wolff in Oppeln. 
Auch zum Umtauſch bin ich gern erbötig. 


Patentirte Stubenöfen, 


hoͤchſt praktiſch und elegant, ohne Koſten auf⸗ 
zuſtellen, empfiehlt billigft ſchon von 5% Thlr. 
an, complet geliefert: [1523 

Die Seilitz⸗Schlettaer Chamottewaaren⸗ 


abrik. 
Fr. Kollrepp & Co. in Meißen a. d. Elbe. 


Brauerei zur Grüneiche, 


Neuſcheſtraße Nr. 7, 2072 
heute Sonnabend von Mittags 12 Uhr ab: 


gemengte Speiſe. 
Hamburger 
Speckbücklinge 


empfingen und empfehlen: ' 


Gebrüder Knaus, 
Hoflleſeranten, 


r-Strasse Nr. 76 und 77 
ge" den 3 Hechten. g 


Pumpernickel 
geräucherten Lachs, 


Elb-Caviar, 
Aal -Roulade, 


empfiehlt: [1515] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-A-vis dem Weissen Adler, 


— — —ä——ꝓ— - — 
Eine ſchwarze engliſche in jeder Beziehung 
firme Vorſtehhündin im dritten Felde 
habe ich zu verkaufen. [1885] 
Kritſchen bei Oels in Schleſien. 
Oberförſter Kiock. 


Einen ſtarken ſchwarzen 
Hühnerhund, 


ſirm, im zweiten Felde, verkauft: 
Mende, herzoglicher Hilſsjäger. 
Süßwinkel per Oels. [3517] 


[Eine Dame in mittl. Jahren, Engländerin, 


welche zugleich franzöfiih ſpricht, wünſcht 
Stellung als Bonne in einem ſoliden Hauſe. 
Näh. Schweidnitzer⸗Stadtgr. 17, par terre. 


In, meinem Tapiſſerie⸗Geſckäft findet eine 
4 Dame, die das Fach verſteht, vom 


October d. 1 ab dau ung. 
[2073] Cobn's Wwe., Oppeln. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer und der polniſchen Sprache 
mächtig, kann in mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſofort eintreten. Gute 
Empfehlungen ſind erforderlich. 

11495! Adolf Wollf in Beuthen O.⸗S. 


Ein Commis, 


gewandter Expedient, welcher in Specereis, 
Eiſen⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung ſeit län⸗ 
gerer Zeit thätig, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, mit der einfachen Buchführung vollſtändig 


vertraut und dem die beiten Zeugniſſe zur Seite] W. 


ſtehen, gegenwärtig noch actib, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen zum 1. October d. J. 
ein anderweitiges dauerndes Engagement. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre C. 8. 
poste restante Königshütte erbeten. 35161 


Ein junger Mann, der deutſchen, polniſchen 
und franzöſiſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig, der im Producten⸗ und Speditions Geſchäft 
durch 4 Jahre thätig geweſen, ſucht in eben 
einem ſolchen Engagement und kann, wenn 
ihm daſſelbe zuſpricht, mit einem Capital von 

1012000 Thlr. als Aſſocié antreten. 
Reflectanten belieben ihre Arreſſen unter 
Chiffre A. M. 49, in den Briefk. der Bresl. 
12070] 


SD 


N 5 ? 
3 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Gedichte 


von 
Emil Rittershaus. 
Zweite ſtark vermehrte Auflage. 
boch aeg rain ok 
n eleg. Mo inb. mit Gold 
J Preis 2 Thaler. oldſchn. 
Warmer Patriotismus, glühende Be⸗ 8 
geiſterung für alles Schöne und Große 0 
und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl & 
2 er 1 8 5 S 
eichnen eines wahren 
8 Dichters, rl 11900 


—— SD 


SG OGG 
SS SSO 


Ein junger Mann, in Band⸗, Weiß: und Kurz⸗ 
waaren tüchtig, findet auswärtig ſofortige 
Anſtell. Off. an Mad. Scheyer, Carlsplatz 6, 


Für mein Manufacturwaaren⸗Geſchaft Suche ich 

zum ſofortigen Antritt oder pr. 1. October 

einen Commis und einen Lebrling. 
Ratibor. [3513] L. Schweiger. 


II. K. zu richten. 


Ein zuverläſſiger junger Mann, Schneider, 
ſucht als Werkführer eine Stelle. Franco⸗ 
Adreſſen werden poste restante Breslau A. R. 50 
erbeten. 2042) 


Malergehil fen 


finden dauernde Beſchäfligung in Neuſalz d. O. 
bei C. Sonn Maler. 3 48578 


Zwei tüchtige Svaldrechsler 


werden gegen guten Lohn und ausdauernde 
Arbeit, mit halber Reiſevergütung, nach Dres⸗ 


den verlangt bei — 
Watzel in Dresden, 
[1497] Valea 37 b. 


N meinem Hauſe Domſtraße Nr. 245, nahe 
dem Ringe, iſt das Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung, welches gegenwärtig von Herrn Gott⸗ 
wald benützt wird, ſofort zu vermiethen und 
zum 1. October d. J. zu beziehen. 13511] 
M. Tavlau in Ratibor. 


Ein feines Quartier in der 
Claaſſenſtraße, 


zweite Etage von 6 Zimmern, iſt ſofort für 
den Miethspreis von 500 Thalern abzugeben. 
Näheres im Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtcaße Nr. 28. [1441] 


Eine große eleg. Wohnun 
auf der Guten en r, ö 


beſteheod aus einem Saale und 8 Stuben, 
ſowie Badezimmer, großem an. 4 Do: 
meſtiguen⸗Zimmern, prachtvoll eingerichtet, iſt 
ſofort oder zu Michaelis zu vermiethen. Das 
Haus iſt neu und erſt 2 Jahr bewohnt. Nä⸗ 
heres im Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28. e 11440 


ntonienſtraße Nr. 28 iſt eine Wohnung, 
A beſtebend aus 5 Piecen, Michaelis einge⸗ 
getretener Verhältniſſe halber billig zu derm. 


Tauenzienſtr. 27 iſt zum 2. October 
d. J. der erſte Stock mit Gartenbenutzung zu 
beziehen, ebenſo kann Stall für 2 Pferde, 

agenremiſe und Kutſchenſtube dazu gegeben 
werden. Nah. daſelbſt Hochpart. 1970 


Al der Promenade, unweit Liebig's Höh', 
iſt die erſte Etage mit Balcon und Gar⸗ 
tenbenugung zu vermiethen. Näheres bei 

[1919] J. Wurm & Co., Schubbrüde 61. 


29. u. 30. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U 


or pr rr 
Luftdr. bei 0° 33188 334778 23439 
Luftwärme + 134 + 10,2 + 18,2 


+13 +91 +71 
Dunſtſättigung S5pGt. HlpCt. AlpCt. 
Wind WI W 1 D 1 
bedeckt heiter heiter 


Wetter 
Wärme der Oder 


* 


Breslauer Börse vom 30. August 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh.-Bahn. . 4 ı — "Krakan 08.0. |# | — 
Inländische Fonds = 45 N“ 534 b rates der Gorenlien, 
a * . A. ü 2. 
Siennbahn-Prieritäten, 6. 2 1 5, * E 5 sel B. Pontstellungen der pollz. Commissior, 
und Papiergeld. Bit - o.64er do. — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss. Anl. 59 5 103 B. eaten 10 B do.64.Bilb.-A. |5 | — Woare feine mittle ord. 
do, Staatsanl. 4 | 987 B. Louisd’or.... 101 6. „ „ Baier. Anl... 4 Weizen weiss 100-105 95 90—93 
do. Anleihe. 4 981 B. Russ, Ak. Bil. | &33 B. 881 G. |Reichb,-Pard. |5 |’ do, gib., alt. 95-100 94 90—92 
do. do- 4 B. Ost. Währ.. 8111 B. 817 C do. do. neu 90-93 87 85— 86 
8t.-Schläsch.. 3 954 B. — bÄ— — Diverse Antion. Roggen 75 72 70—71 
rang vn Fl B. unden; real das- Act. b . gerte. 646 51 45—48 
Bresl. St-Obl. 14 | — Freiburger .. 4 135 B. Minerva...... 5.| 312 B. Hafer ...... 30 28 27 
do. do. 3 96 B. Fr.-W. Ardb. 4 — Schl. Feuervre 4 — Erbsen 7072 69 65—67 
Pos. Pf. (alte) < Neisse-Brieg. |4 | — Schl. ZKh.-Act. |fr.| 43 d. 
6. . Närschl Märk, 4 — do. St.-Prior. 4 — Notirungen der von der Handols- 
do, (neue) 48744B.87. 226. W 5 mi: Schles Bank. 4 |114 B age ernannten Commission 
\ g 10. Ao. Lit. B. . ee 4. P. der M 10 
. 4 035 8. 984 C. Oppeln Tarn. 5 | 71 B. 2. Credit . 5 | 73} bz 33 ee 
do, Rustical- a KO n 4 | 685-4 ba Wochsel-Ösurae. Raps und Rübsen, 

8 AR 7 * 
N 4 — dam t. 20 ? 0 — 18 8. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. O. 4403 B. 921 6. Warst Wan Hamb D 

. 0. } rg.300M |ks| 1514 6 sen 188. 180. 170. Sommer-Rübsen 
kr + 5. pr.8t.60R8. Js 621-4 bz. B. 15 1 am 150% 6, naar Däter —. . 
8. Prov.-Hilfsk. 4 901 B. Ausländische Fonds. 1 L. Strl. In 6.24 5 
Freibrg.Prior B. Amerikaner. |6 | 775-4 bz. B. | Paris 500 Fres. Bir, bz. Kundlgungiprelse f. d. SL. August. 

do. do. 937 8. 93} 6. Ital. Anleihe. 5 481-1 bz. B. Wien 150 fl. 1 6 Roggen 57 Thlr., Hafer 43} 
Obrschl. Prior 781 B. 781 G. Gallz. Lud wb. do. do. 4 G. vn 79, Gerste 51, Raps 
al}. de; 86} d. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — 93, Rubel 103, Spiritus 223. 
do. do. l d. Fein enge TE 481 B Die Börsen - Commission. 

TE a Ne a ee en 0 Börsen-Hotir von Kartoffelspirita® 

Die Ultimo-Liquidation beeinträchtigte das laufende Geschäft; in Bahnen und österr. pro 100 rt bei 80 pCt. Trallesloot* 


227 B. 22 6 


Berantıv, Nedateur: Dr, Stein, — Drud don Graß, Bath und Comp. (W. Friedrich) in Breslasn. 


